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Priigeldisciplitt .
Seit vierzig Jahren diskutiert die Socialdemokratie mit ihren

Gegnern .
Der Erfolg dieser Diskussion zeigt sich nicht allein in jenen

hellen Haufen , die seitdem zur Partei gestoßen sind . Auf dem Schach
brett der Logik steht die Partei für uns noch unvergleichlich besser
als draußen in den Massen , die erst langsam einrücken in jene
Stellungen , die der Gedanke erobert hat .

Was man jetzt in der bürgerlichen Presse über das Kapitel der

Soldatenmißhandlugen liest — imd man liest jetzt sehr
viel darüber — ist nur ein kleiner Teil des großen , aber nicht gerade
rühmlichen Rückzugsgefechts , das die bürgerliche Politik allerorten

aufzunehmen gezwungen ist .
Jahrelang standen die socialdemokratischen Reichstagsrcdner und

die socialdemokratische Presse ganz allein in ihrem Kampf gegen die

Soldatenschinderei . Auf der andren Seite tvar man dafür im

Leugnen stets frisch und munter , und wenn auch das nichts half ,
sprach man von bedauerlichen Einzelfällen , die von der social -
demokratischen Agitation aufgebauscht und übertrieben würden . Man
erinnere sich nur an die Veröffentlichung jenes Geheimerlasses , den
der Prinz Georg von Sachsen , der jetzige König , herausgegeben
hatte I Was da mitgeteilt wurde , war damals eine Enthüllung der

ungeheuerlichsten Art , und die Veröffentlichung schlug ein wie eine
Bombe . Heute würde ein gleicher Erlaß mit viel größerer Ge -

lassenhcit aufgenommen werden ; denn das , wofür der Geheimerlaß
des Prinzen Georg ein Beweisstück war , ist seitdem durch tausend
andre bis zur uiuunstößlichen Gewißheit bewiesen worden .

Es kam die Zeit , in der Genosse Bebel alljährlich in seiner
Etatrede alle Fälle von Soldatenmißhandlungen , die ihm im Laufe
des Jahres bekannt geworden >aren , vortrug . Der jeweilige Kriegs -
minister , mochte er Bronsart oder G 0 ß l e r heißen , bestritt , be -

schönigte , er beschuldigte unsren Redner der Leichtgläubigkeit und wetterte

gegen die Verhetzung . DieSocialdemokraten , so hieß es dann , sollten alle

Fälle von Soldatenmißhandlungen , die ihnen bekannt würden , der
Militärbehörde zur Anzeige bringen ; das weitere werde sich schon
finden . Und es fand sich auch ! Man hat dem Genossen Reh -
bein die Daumschrauben der Zeugnishaft angelegt , weil er seinen
Gewährsmann der Bestrafung nicht ausliefern wollte I

Inzwischen war durch die unerläßlich gewordene Reform der

Militär - Strafprozeßordnung das militärgcrichtliche Verfahren zum
Teil öffentlich geworden . Die gestärkte . Macht der Arbeiterpresse
und das Interesse , das ein Teil der bürgerlichen Presse schon aus

Konkurrcnzrücksichten an diesem Thema zu nehmen gezwungen war ,
führte zu einer regelmäßigeren , aber leider noch lauge nicht lücken -

losen Berichterstattung über jene Fälle , die zur gerichtlichen Ab -

strafimg gelangten . « Was früher, " so jammerte neulich der „ Hanl -
burgische Korrespondent " , . hinter verschlossenen Türen verhandelt
und erledigt worden ist , wird jetzt von einer Unzahl eifriger
Reporter , die bei der Vorliebe eines großen Teils unfrei Presse für
derlei Dinge ein bequemes und reichliches Brot dabei finden , in alle
Welt hinausposaunt . Meint ja doch nicht allein die socialdemo -

kratische , sondern auch die radikale bürgerliche Presse , daß sie ein

ungeheueres Unrecht begehen würde , wenn sie einen einzigen Fall
dieser Art verschwiege oder überginge . " Und jetzt hilft angesichts
des aktenmäßig festgelegten riesenhaften Materials kein Beschönigen und
kein Vertuschen mehr . Die Wahrheit , die die Socialdemokratie über
den Militarismus des modernen Klasscnstaates zu sagen hat , ist auf
dem Marsche , und sie hat heute imbestreitbar und unbestritten jene
erste Etappe erreicht , auf der die erste Behauptung ihres Bewcis -

feldzugs , das Vorhandensein der T h a t s a ch e n , nicht mehr an -

gezweifelt werden kann .
Einen geradezu furchtbaren Einblick in das System und Milieu

der Soldatenmißhandlungen gewährt auch dir ProzeßBreiden -
bach , der heute in zweiter Instanz verhandelt wurde . Diesem
Soldatcnschinder konnten 1500 Fälle von Soldatenmißhandlungen
nachgewiesen werden , darunter 300 schwere ! Er konnte einen Sol -
baten durch seine bestialischen Peinigungen bis zum Selbstmord -
versuch treiben , der nur mit knapper Not noch verhindert werden

konnte ; und einen zweiten Soldaten , dem das Zeugnis eines

intelligenten und willigen Menschen ausgestellt werden mußte , trieb
er wirklich in den Tod ! So etwas wäre unmöglich , wenn diese
skandalösen Mißhandlungen nicht durch das ganze System be -

günstigt gewesen wären . Der Vertreter der Anklage selbst
mußte zugeben , daß weder der Feldwebel noch der Hauptmann
die nötige Ueberwachung geübt hätten . Ja , der Verteidiger
konnte zur Entschuldigung Breidenbach geltend machen , daß gewisse
Aeußerungen deS Eompagniechefs Breidenbachs direkt hätten als

Aufforderung aufgefaßt werden können , seine Untergebenen , statt sie

zu melden , persönlich gehörig zu . schleifen " . Und schließlich mußte
der Premierlieutenant gleichfalls einräumen , die Mannschaften » an -

gefaßt " lvenn auch nicht „geschlagen " zu haben .
Unzählige andre , kaum minder grauenhafte Soldatenmißhand -

kungen beweisen , daß nicht nur in dieser Compagnie derartige Zu -
stände herrschen . Das System züchtet die Midhandlungen , von
denen im Prozeß Breidenbach der Vertteter der Anklage selbst
zugab , daß sie völlig wohl niemals auszurotten
seienl Unter den herrschenden Zuständen , der Disciplin , des Be -

schwerderechts ic . allerdings nicht !

Trotzdem suchen jetzt die bürgerlichen Verteidiger der bestehenden
Ordnung verzweifelt den logischen Angriff abzuwehren , den die
Socialdemokratte von ihren gesicherten thatsächlichen Grundlagen
aus auf den modernen Militarismus in seiner logischen Gesamtheit
unternimint . Die Socialdemokratie erklärt , daß die furchtbaren ,
allem menschlichen Empfinden hohnsprechenden Thatsachen , die uns
n einer langen Reihe militärgerichtlicher Verhandlungen bewiesen

worden sind , mit dem Wesen des Militarismus so innig ver -
bunden sind , wie der Stamm mit der Wurzel , daß sie nicht nur ein
Beweis sind für die Roheit einzelner Menschen oder für die — wir

hören unsre Gegner sprechen — nun einmal unvermeidlichen Mängel
und Schatten aller menschlichen Einrichtungen , sondern vielmehr ,
daß sie beseitigt werden können , aber auch nicht anders beseittgt
werden können als mit dem System selbst .

Zweifellos giebt es auch Palliattvmittelchen gegen das Umsich
greifen der militärischen Roheitsseuche , und ebenso zlveifellos hat es

bisher an dem guten Willen gefehlt , sie alle bis zur Erschöpfung

anzuwenden . Dazu gehört eine Erleichterung der Beschwerde , die

Einführung einer Bcschwerdepflicht , die grundsätzliche Versetzung des

beschwerdeführenden Soldaten in eine andre Compagnie , und vor
allem eine wirklich ausreichende Besttafung überftihrter Soldaten -

schinder .
Wie alle Palliativmittel haben aber auch diese ihre Mängel .

Sie gewähren einerseits , selbst rücksichtslos angewendet , keinen aus -

reichenden Schutz , sie können andrerseits nicht rücksichtslos an -

gewendet werden , ohne das System in Mißkredit zu bringen , zu
dessen Verbesserung sie dienen sollen . Mit andern Worten : Soldaten -

Mißhandlungen sind eine notwendige Folgeerscheinung der heute
beliebten und nahezu geheiligten militärischen Disciplin , und ohne

diese Disciplin ist auch der Militarismus nicht denkbar .

Der Militarismus ist ein komplizierter Begriff . Wäre er nichts
andres als ein System der Verteidigung gegen gewaltthättge An -

griffe von außen , so hätte er keinen Feind in : Deutschen Reiche . Er

hat aber noch ganz andre Zwecke , die nicht bloß neben dem Zweck
der nattonalen Verteidigung her - , sondern ihm direkt zuwider -
laufen . Er ist eine Anstalt der Unterthanenzucht , eine Waffe gegen
den inneren Feind .

Die nationale Verteidigung fordert nach dem heuttgen Stande
der Kriegstechnik möglichst intelligente , möglichst pflichteiftige und

möglichst selbständige Soldaten . Die Intelligenz aber wird am

besten gefördert durch möglichst fteie und umfassende Bildung , der

Pflichteifer durch das Bewußtsein , daß nationale Verteidigung die

Verteidigung bürgerlicher Freiheiten ist , die Selbständigkeit durch
planmäßige Erziehung zum Selbstbewußtsein und zur Fähigkeit ,
nach eignen Gedanken zu handeln . Die notwendige Unterordnung
unter den allgemeinen Befehl wirkt viel wohlthättger , wenn sie
der Einsicht entspringt , nicht durch rein mechanische Gewalt er -

zwungen ist . Der Demokratie gehört nicht nur für den Frieden ,
sondern , soweit er durch sie nicht beseitigt werden kann , auch für den

Krieg die Zukunft .
Die deutsche Prügeldisciplin aber ist ein Ausfluß jenes Systems

des Militarismus , der in gröblicher und wahrhaft „staatsfeindlicher

Vernachlässigung der eigentlichen militärischen Zwecke Unterthanen

züchten will , die bereit sind , den „ inneren Feind " zu überwältigen :

jenen inneren Feind , der in unablässiger ftiedlicher Propaganda An -

Hänger für seine Ideen wirbt , und dem es die deutschen Soldaten

verdanken , wenn man heute ernstlicher denn je daran denken muß ,

sie vor den gewaltthättgen Angriffen roher Vorgesetzten zu schützen .
Und wenn man auch angesichts der neuesten Entwicklung der Dinge
alle die mechanischen Maßregeln verschärft hat , die das Eindringen

socialdemokratischen Geistes verhindern sollen , so wird man doch

nicht hindern können , daß die Wahrheit über den Militarismus

alle Köpfe erfaßt , die durch die Klassenlage ihres Trägers zur Er -

kenntnis vorbereitet sind .
Die Socialdemokratte hat die gesamte Oeffentlichkeit gezwungen ,

sich mit den Mißständen des stehenden Heeres zu beschäfttgen , und

zugleich ist die Unmöglichkeit klar geworden , sie zu bcseittgen , ohne

daß die geheiligte Jnstttution selbst angetastet wird . Der

Militarismus hat ein Schlacht verloren . —

potttifcbe ( leberficZit .
Berlin , den 19 . September .

Borläufiges zum Parteitag .
Aus Dresden wird uns vom Sonnabendabend telegraphiert :

Der Dresdener Parteitag kann nicht mit hochgesttmmten Freuden -
arttkel abgethan werden . Noch ist der Parteitag nicht beendigt .
Auch der Sonntag soll noch der Arbeit gewidmet werden , welche
diese Dresdener Woche erfüllen . Aber der bisherige Verlauf des

Parteitages stellt seinen Charatter bereits fest , und es kann nicht ver -

hehlt werden , daß dieser Parteitag mancherlei Unerquickliches bot .

Gleichviel ' , welcher „ Richtung
" die Delegierten angehörten ,

alle stehen unter dem Eindruck , Unbehagliches erlebt zu
haben und alle sind herausgefordert , die Lehren dieses Partei -

tages in sorgsamste Prüfung zu ziehen .

Dieser Parteitag mindert gewiß nicht das mindeste an allem

Großen , was in der Arbeiterbewegung und in der Socialdemokratte
lebt . Auch ist wiederum mit zwingender Deutlichkeit festgestellt
worden , daß die Socialdemokratie nichts andres fein will , wie eine

proletarifch - revoluttonäre und antikapitalistische Klassenpartci und

daß das Empfinden der Einigkeit und Zusammengehörigkeit aus
allen Reibungen und Zwistigkeiten immer wieder siegreich empor -
wächst . Doch es ist nicht zu verkennen , daß diese Reibungen und

Zwistigkeiten in diesem Parteitage besonders häufig und besonders
schneidend aufgetreten sind . Der Parteitag war von er -

regten und unerquicklichen Zwischenfällen mehr belastet , als

irgend ein früherer , und darunter mußte die ftuchtbare Arbeit leiden .
Das wirkte uni so mehr bedrückend , als die deutsche Arbeiterschaft
dieses Parteitag als dem des Dreimillionen - Sieges entgegensah .

Gewiß : was die Vertteter der Socialdemokratie in dieser Woche
gewagt , das kann sich keine andre Partei leisten , ohne sofort zusammen -
zubrechen . Diese offene , rücksichtslose Aussprache aller Gedanken

und Empfindungen sachlicher und persönlicher Natur , die vor der

Oeffentlichkeit der Welt sich so unbekümmert äußern , als befänden
wir uns in verschwiegenen vier Wänden , das ist eine Kraftäußerung
und Belastungsprobe , die niemand außer der Socialdemokratie

unternehmen kann . Dennoch erhebt sich die ernste Frage ,
ob nicht Mittel und Wege gefimden werden müssen , die künftigen

Parteitage von Diskussionen zu entlasten , von denen man im voraus

wissen muß , daß außer hefttgen Auseinandersetzungen keinerlei wirk -

lichcr Ertrag gewonnen werden wird . Es muß untersucht werden ,
warum der Dresdener Parteitag den Genossen im Lande in erheb -

lichem Maße statt Brot die Steine geboten hat , die führende Partei -

genossen gegen einander geschleudert haben .
Wir haben vierzehn ' Tage vor dem Parteitag im be -

wußten Gegensatz zu den erregten Diskussionen unsre feste Ueber -

zeugung dahin ausgesprochen , daß in der gegenwärttgen Sitnatton

überhaupt in der Partei keine ernsthafte Differenz besteht , wir hatten

unsre Sorge bekannt , „ man könnte auch nur einen irgendwie wescnt -

lichen Teil der kostbaren Dresdener Zeit mit zwecklosen internen

Auseinandersetzungen verschivcnden . " — Wir hatten in einem weiteren

Artikel ausgeführt , daß es unmöglich sei , an der gleichgülttgcn

Vicepräsidentenfrage etwaige taktische Differenzen zum Austtag zu

bringen . Das sei kein Rat , zu vertuschen , sondern die Mahnung

zur ftuchtbarer Arbeit . Jedermann werde nach dem Parteitag
urteilen können , ob unsre Auffassung zutreffend gewesen , daß die

Gefahr bestünde , aus dem Parteitag werde ein „nutzloser Streittag "
werden .

Und was ist das Ergebnis ? Es schwebte ein imglückseliger

Geist des persönlichen Haders , ja des gegenseittgen Mißttauens , eine

ganz ungewöhnliche Neigung zu Ueberttcibungen und Verschärftmgen
an sich bedeutungsloser Dinge über einem großen Teil der

Verhandlungen . Wir haben tagelang erbittert gestritten wegen

einiger Aufsätze in einer bürgerlichen Zeitschrift . So berechtigt aber

auch das Empfinden der großen Mehrheit war , daß jene Mitarbeit

unschicklich sei , verlohnte es die lange Zeit , die mit dieser Diskussion

verthan wurde , einer Diskussion , die sich dazu ins Maßlose verlor ?

Es scheint uns , als ob eS leicht möglich gewesen wäre , diese Frage

kurzerhand in befriedigender Weise zu erledigen .
Nicht viel besser ist es mit der hitzigen Vicepräsidenten - Dcbatte

gegangen . Man stand am Schluß da , wo man am Anfang war .
Es wurde gesagt , daß die Partei niemals uneiniger ge «
Wesen ist als jetzt , schließlich aber mußte man fast
mit erhobenen Händen flehen , es möchten doch wenigstens einige Dele -

gierte so fteundlich sein , gegen die Resolution zu stimmen . Auch dieses

Flehen half nichts , die amendierte Resolutton Bcbcl - Kautsky - Singer
wurde mit einer Mehrheit angenommen , wie niemals zuvor bei takttschen
und principiellen Erörterungen . Nur elf Delegierte stimmten dagegen .
darunter noch einer oder der andere aus Gründen äußersten Radi »

kalismus .
Wir müssen wünschen , daß dieser Parteitag einer gründlichen

Kritik unterzogen wird . Wir müssen den Fehlern nachspüren , die dazu
führen , daß aus an sich unlvesentlichen Differenzen gewaltig erregte
Partci - Akttoncn lawinenmäßig emporwachsen und uns Zeit und Kraft

nehmen . Führt diese Kritik zu einem klärenden Ergebnis , dann

ist der Dresdener Parteitag von großem Wert für alle Zukunft .

Zum ReichshauShalts - Etat für 1904

melden die „ Verl . Pol . Nachr . " , daß verschiedene AuSgabeposten .
wie Reichszuschuß zur Jnvaldenversicherung . Verzinsung der Reichs -
schuld usw. , Erhöhungen aufweisen . „ In dem Umfange " , schreiben
sie . „ den diese sämtlichen Ausgabesteigerungen aufweisen , ver »

schüchtert sich der nächste Etat . Eine kleine Besserung wird er

insofern aufweisen , als die Position fiir Fehlbeträge aus sriihcreo
Jahren unter die Ausgaben nicht in der Höhe des Vorjahres ein -

gesetzt zu werden braucht . Wenn auch der Fehlbettag . der nach dem

Finalabschluß der Reichshauptkasse dem Reiche für 1902 verblieben

ist , sich auf 30,7 Millionen Mark beläust und demgemäß recht be -

ttächtlich ist , so ist er immer noch nicht so hoch , wie der für 1901
der nicht weniger als 48,3 Millionen Mark bettug .

Ebenso wie die Ueberschüsse werden auch die Fehlbeträge der

einzelnen Finanzjahre in die Etats der übernächsten Jahre eingestellt
Die Zeit der Ueberschüsse ist leider schon seit mehreren Jahren vor -
über . In den Etat für 1901 konnten noch 32,6 Millionen Mark als
Ueberschutz aus dem Jahre 1899 eingestellt werden . Von da a *

verschwand diese Position aus den Einnahmen des Etats und statt
ihrer wurden wieder die Ausgabepositionen der Fehlbcttäge aufge
führt . Der in den Etat für 1902 einzustellende Fehlbetrag macht -
noch keine sehr erhebliche Summe aus , er belief sich auf 1,8 Mill
Mark , im Etat für 1903 aber hatte er die Höhe von 48,3 Millionen
Mark erreicht , um welchen Bettag der Abschluß der Reichs »
Hauptkasse für 1901 hinter der Etatsbalance zurückgeblieben
war . Der in den Etat fiir 1904 einzustellende Fehlbetrag
wird sich nun etwas ermäßigen , er wird 30,7 Millionen Mark , also
um 17,6 Millionen weniger betragen . Um diese Summe verbessert
sich der Etatsanschlag für 1904 gegenüber dem für 1903 oder viel -

mehr um diese Summe verschlechtert er sich weniger . Wenn man
den Etat für 1904 bezüglich der Wirkung der Ergebnisse früherer
Jahre mit dem von 1899 vergleicht , so findet man , daß er gegen
den letzteren eine Verschlechterung um nicht . weniger als 63,3 Millionen
Mark erfährt . "

So ein offiziöser Finanzpolitiker weiß doch aus der verkümmertsten
Blüte noch Honig zu saugen . Daß manche Ausgabeposten des Etats

fiir 1904 erhebliche Erhöhungen aufweisen , bestreitet er nicht , auch
nicht , daß aller Voraussicht nach der neue Etat wieder schließlich ein

ekliges Deficit ergeben dürste , aber der Fehlbetrag aus früheren
Etatsjahren , der diesmal rcchnungsweise in das neue Budget
eingestellt werde » muß , ist etivaS niedriger , als im vor »

jährigen Etat , da das Etatsjahr 1902 rechnungsniäßig mir



mit einem Deficit von 80,7 . daZ Jahr 1901 hingegen mit
einem Fehlbetrag von 48,3 Millionen Mark schloß . Eine recht
seltsame Bescheidenheit .

Was übrigens der Vergleich des Etatsentwurfs für 1904 mit
dem Endabschlutz des Etats von 1899 soll , verstehe , wer kann . Der
Vergleich hätte allenfalls dann einen Sinn , wenn es sicher wäre ,
daß später bei der Endabrechnung des Etats für 1904 sich nicht
wieder ein Fehlbetrag ergiebt , sondern die angesetzten Einnahmen
die Ausgaben genau decken . Daß darauf aber nicht zu hoffen ist .
dürfte auch wohl das offiziöse Blatt wissen . —

Sächsische ?- . Genosse Dr . Victor Adler , der Führer der
»istreichischen Socialdcmokratie . wollte gelegentlich seiner Anwesenheit
q- lf unsrcm Parteitage am Sonntagvormittag in einer öffentlichen
Versammlung über das Thema : „ Socialdcmokratie und Socialrcform "
sprechen . Die Polizei verbot durch den Obcr - Rcgierungsrat Koettig
dem Genossen Adler jedes öffentliche Auftreten in Dresden .

Am Sonnabendabend sprach der östreichische Genosse Abgc -
okdneter Pernerstorfer in einer Versammlung in Locbau bei Dresden .
ohne daß die sächsische Staats - und Gesellschaftsordnung zusammen -
gebrochen ist . —

Die sächsische Regierung kann sich nicht mehr blanneren .

Herr Dr . Barth will in Kiel nicht mehr kandidieren . Der „Voss .
Ztg . " wird von ihrem dortigen Mitarbeiter geschrieben : „ Abgeord -
neter Dr . Barth hat sich keinen Augenblick der Ansicht verschlossen ,
daß seine Kandidatur nur dann erfolgreich sein kann , wenn sie der
gemeinsamen Unterstützung aller oder zum wenigsten des bei weitem
größten Teils der Parteigenossen sicher ist . Das würde unbedingt
der Fall sein , wenn Dr . Barth nicht die grundsätzliche Zustimmung
zu seinem Standpunkt ausdrücklich gefordert hätte . Dr . Barth ist
auch weit davon entfernt , einen Keil in die Partei treiben zu wollen ,
und deswegen hat er seinen Kieler Freunden die Mitteilung gemacht ,
daß er entschlossen sei , unter den obwaltenden Umständen im Kieler
Kreise nicht wieder zu kandidieren . Die Partei in Schleswig - Holstein
würde dann nach seiner Meinung die Möglichkeit gewinnen , eine
Politik zu verfolgen , an der alle Teile nach wie vor zusammen -
wirken können . "

Parteitag der socialdemokratischen
Partei Deutschlands .

sSchluß aus der 2. Beilage . )
Dann haben wir unter den bürgerlichen Parteien den Gegensatz

zwischen Freihändlern und Schutzzöllnern , zwischen den großen
Handelsstädten und den Agrariern . Eben deshalb , weil die
Interessen der besitzenden Klassen so gegensätzliche sind und weil es
vorkommt , daß die eine Klaffe gegenüber den andren Klaffen unter
Umständen auch die Macht der Socialdemokratie ausspielt . Darum
kommt die Reaktion so außerordentlich schwer zu stände . Darum
kommt die Einigung der Reattion so außerordentlich schwer zu
stände .

Es ist nicht ' ichtig , innner mit solchen einheitlichen Begriffen ,
wie Bourgeoisie , Rec ' Uou , zu operieren . Wir müssen uns klar
werden , baß die herrschend " » Schichten verschiedene Interessen haben
und daß wir diese Verschiedenheit der Interessen unter Umständen
uns dienstbar machen können . Ich habe in meinemArtikcl u. a. auch
ausgeführt , daß der Reichstag dem Reichsoberhaupte bei uns
anders gegenübersteht , als in vielen andern Monarchien , und
ich habe gesagt , daß in diesem Punkte die deutsche
Reichsverfassnng der Republik mehr nähere , als andre . Kautsky hat
daraus gemacht , ich hätte Deutschland für eine Republik erklärt . Das
ist mir natürlich nicht eingefallen . Es ist mir schon früher aufgefallen ,
daß , wenn so eine Frage auftaucht , mir eineni Male alles vergessen
wird , was in unsrer Parteilitteratur früher von den verschiedensten
Seiten behauptet wurde . — Es sind in Berlin zwei Ausgaben der
Reichs - Verfassung erschienen . In der ersten finden wir bei den er -
läuternden Bemerkungen den ausdrücklichen Hinweis , daß das Wort
„ Deuffcher Kaiser " nur ein Name sei und daß es deshalb logischer
sei, wenn man statt des Namens die Sache bezeichnen will , nicht von
dem Kaiser , sondern von dem „ König von Preußen " zu sprechen . In
der zweiten Ausgabe aber , die in der Buchhandlung „ Vorwärts "
erschienen ist , finde » wir in der Vorrede folgende Bemerkung :
„ All » diese dem Kaiser beigelegten Befugnisse lassen erkennen , daß
er nicht eigentlich ein Monarch deS Deutschen Reiches ist , sondern
ihm nur die vollziehende Gewalt zusieht . " Das ist genau dasselbe ,
was ich ausgeführt habe , nur mit andren Worten . Man kann
darüber streiten , aber eine Revision irgend welcher bisherigen An -
schauung liegt darin nicht I Nun ist weiter gesagt worden und

zwar in einer Resolution der Berliner Genossen , daß mein
Borschlag auf einer maßlosen Ueberschätzung des Parlamentarismus
beruhe . Ich habe ja eine Vermutung , von >vcm diese Resolution
herrührt , nicht etwa von Bebel , das will ich ausdrücklich sagen ,
auch nicht von Kautsky . iZuruf : Von wem denn ? ) Das bin ich
nicht schuldig zu sagen . Aber ich muß doch bemerken , daß mich
diese Resolution in eine recht humoristische Stimmung versetzt hat .
Diese Rederei von der Ueberschätzung des Parlamentarismus hat
nachgerade das Schwabenalter überschritten und ist dadurch wahr -
hastig nicht klüger geworden . Unsre Bewegung ist durch die
Erfahrung dazu gekommen , den Parlamentarismus eine immer
größere Bedeutung beizumessen . Ich behaupte , daß wir nie -
mals den Einfluß bekonimen hätten , den wir jetzt haben ,
wenn wir uns nicht von Stufe zu Stufe parlamentarisch gc -
mausert hätten . Als wir mit der parlamentarischen Thätigkeit begannen ,
da wurde von dem Versinken in den parlamentarischen Sumpf ge -
sprachen , und bei jedem neuen Schritt , den wir auf dieser Bahn
machen , wurde diese Redensart wiederholt . Die Genossen Vollmar
und Auer haben das ja schon belegt . Ich will nur noch ein einziges
Beispiel anführen . 1885 wurde in , Züricher „ Socialdemokrat " eine

Resolution der Berliner veröffentlicht . Ich will dabei bemerken , daß
die Berliner Genossen in mancher Beziehung mustergiltig sind , aber
eins steht doch fest , daß sie in Bezug auf die theoretische Entwicklung
der Partei die allerkonservativsten unsrer Parteigenossen sind . sSehr
richtigl Hoffmann - Berlinruft : Sehr unrichtig ! ) In dieser Resolution
heißt es : „ So erscheint den Berliner Genossen die Beteiligung der social -
dernofratischen Reichstags - Abgeordneten an den Kommissionen mit

alleiniger Ausnahme der Wahlprüfungs - Koinmission sehr überflüssig
und nur geeignet , den Glauben wachzurufen , als meine die social -
demokratische Partei durch Verhandlungen und Kompromisse mit den
herrschenden Klassen die Sache der proletarischen Revolution zu
fördern . " Die Erfahrung hat gezeigt , daß diese Auffassung grund -
falsch ivar . Wären wir diesem Ratschlage gefolgt , wären wir eine

Protestbewegung geblieben , so hätten wir unfren Erfolg nicht erzielt .
ES wäre dann für die Gegner ein Leichtes gewesen , den Arbeitern

vorzuführen : „ Eure Vertreter sagen lediglich nein . Wenn es
sich aber darum handelt , praktisch fiir die Arbeiterinteresscn ein -

zutreten , dann beteiligen sie sich nicht . " Noch 1878 sprachen Marx
und Engels die Ansicht aus . das Socialistengesctz würde den einen
Vorteil haben , daß es die deutsche Socialdemokratie vom Parla -
mentariSmus kuriere . Wer ober die thatsächliche Entwicklung ver -

folgt, der sieht , daß genau das Gegenteil eingetreten ist . Die social -
demokratische Fraktion des Reichstags war bei der Aufhebung des

SocialistengesetzeS viel parlamentarischer , als beim Erlaß . Sie ist
immer tiefer in den Sumpf hincingcsunkcn , und ich möchte sagen .
sie hat sich immer stärker „ cmporgcsunrpft " . (Heiterkeit . )
Lassen wir unsre parlamentarische Fraklion eine rein pro -

testierende Haltung annehmen , und es wird das ein -

treten , was vielfach gefürchtet worden ist , daß unsre Gewerkschaften

sich immer mehr den bürgerlichen Parteien nähern würden . Wenn

diese Befürchtung nicht eingetreten ist , so ist gerade die steigende
parlamentarische Bethätigung unsrer Partei die Ursache . Wir sind
deshalb nicht weniger radikal geworden , sondern nur entschiedener .
Wenn der Radikalismus lediglich in großen Worten , in extremen
Forderungen und Ideen bestände , dann wäre diese Auffassung richtig :
aber ist denn ein Kind radikaler als der Mann , weil es nach deni

Monde greift ? ( Sehr gut ! ) Der Mann greift nicht nach dem Monde ,
aber er zwingt immer mehr die Elemente in seine Dienste und so
zwingt uns die wachsende Arbeiterbewegung immer mehr , auf Illusionen
zu verzichten und die Institutionen der heutigen Gesellschaft nach
Möglichkeit in unfern Dienst zu stellen . Lassen wir also alle
Deklamationen bei seile und nehmen ivir den Parlamentarismus
als das , lvas er ist , nämlich als eine lhatsächlich große Macht , als
einen großen Faktor in unsrcm allgemeinen politischen Leben . —
Ans diesen Gründen habe ich meinen Vorschlag gemacht und halte
ihn aufrecht . Ich wäre ein bodenloser Feigling , wenn ich das , lvas
ich für richtig halte , nicht aufrecht erhalten wollte , weil die äugen -
blickliche Stinnnung in der Partei dagegen ist . Ich scheue mich gar
nicht , zeitlvcilig allein zu stehen oder in der Minorität zu sein . Das
ist mir schon öfters passiert . Ich habe aber auch schon manchmal erlebt , daß
mir die Ereignisse recht gegeben haben . Man hat mir die elementare
Entrüstung entgegengehalten , die sich gegen meinen Vorschlag an -
gesichts der Reden von Essen und Breslau erhoben hat . Ich will
nicht leugnen , ick, kann das nicht so genau beurteilen , daß man in
Partcikreisen vielfach entrüstet war . Ich glaube , die Entrüstung war
aber viel mehr hervorgerufen durch die Art und Weise , wie die
bürgerliche Presse sich meines Vorschlages annahm . Aber dafür
können Sie doch nicht mich verantwortlich machen ! — Ich soll
meinen Vorschlag aus Sensationslust gemacht haben . Mein
Artikel trägt aber keinerlei sensationellen Charakter . Ich hatte als
regelinäßigerMitarbeiterder „ Socialistischen Monatshefte " die Aufgabe ,
am Tage nach der Haupttvah l über die Wahl zu schreiben . Da die Ergebnisse
der Stichwahlen noch nicht vorlagen , so konnte ich noch keine Äcsanit -
Würdigung des Wahlergebnisses geben , sondern machte nur einige
Bemerkungen über den Rückgang des Liberalismus und einige Vor -
schlüge über die Benutzung der allgemeinen parlamentarischen
Situation . — Bebel meint , meine Betrachtungen über den Rückgang
der bürgerlichen Parteien seien larmoyant geweseil . Das ist nicht
richtig . Ich hatte im Gegenteil gesagt , der Rückgang der Liberalen
s « vorauszusehen gewesen . Ich sollte den Rückgang bedauert haben .
ja , ich sollte sogar , ivic einer der Redner sagte , die Erfolge unsrer Partei
bedauert haben . Wie kann man dergleichen von mir bchanpicn ! In meinem
Artikel findet sich nichts derartiges ! Ich habe nur gesagt , die Schwächung
des bürgerlichen Radikalismns sei eine bedauerliche Erscheinung :
und hier will ich wieder einmal ein Citat anführen : „ Bei den Ver -
Handlungen des Zolltarifs stellte sich leider heraus , daß wenig Ver -
laß auf die Freisinnigen ist . Ich sage leider , denn eine starke
liberale Partei , die zwar als Puffer zwischen uns und der Rechten
stände , könnte uns nur angenehm sein . " Das hat kein Revisionist
gesagt , sondern der Genofse Bebel auf dem Miincheiier Parteitag .
( Bebel : Das sage ich heute noch !) Aber wenn ich es gesagt hätte ,
dann iväre es sicherlich verwerflicher Revisionismus gewesen . ( Sehr
richtig ! Wenn zwei dasselbe sagen , so ist es nicht das -
selbe !) Wenn übrigens innner von der Entrüstung gegen meinen
Vorschlag gesprochen wird , so weise ich nur darauf hin , daß ich, als
ich in einer Berliner Versammlung über die Frage sprach , von Ent -
rüstnng nichts gemerkt habe . Man ist nur ruhig entgegengetreten ,
aber entrüstet war man nur sehr wenig . Nach der Versammlung
sind mehrere Arbeiter zu mir gekommen und haben mir ihr Ein -
Verständnis ausgedrückr . Möglich , daß die Stimmung an andren
Orten anders war , aber selbst wenn sie es wäre und wenn in den
Kreisen der Partei eine allgemeine Entrüstung geherrscht hätte , so
wäre es trotzdem meine Pflicht und Schuldigkeit , meiner Ueberzengnng
gemäß , meinen Vorschlag aufrecht zu erhalten . Bebel meint : die

Führer hätten den Massen zu folgen . Ich bin nicht dieser Ansicht . Ich
glaube , die sogenannten „ Führer " , d. h. die Vertrauensmänner der
Arbeiter , sind die Sachwalter der Arbeiterklasse . Sie haben sich
allerdings mit ihren Mandatgcbcrn ins Einvernehmen zu setzen ,
aber sie haben vor allem nach bester Ueberzengung das Interesse
der Arbeiter wahrzunehmen und , wenn es nötig ist , der Stimmung
der Arbeiter entgegenzutreten und ihre Argumente geltend zu machen .
Wir dürfen uns eben nicht abhängig machen von zeitweiligen
Strömungen . Bebel machte sich darüber lustig , daß man
die Frage der Fraktion vorbehalten wollte . Aber ist
es nicht ganz richtig , daß die Abgeordneten , die ständig
im Reichstage sind , diese Frage besser beurteilen können ?
Wenn man nicht von vornherein der Fraktion ein Mißtraueiisvotnm
ausstellen will , dann kann man allerdings diese Frage durchaus der

Fraktion überlassen .
Wenn Sie jetzt diese Resolution annehmen , so bin ich fest über -

zeugt : Sobald eine Situation kommt , wo sich herausstellr , daß der
Posten eines Vicepräsidenten wirklich von realem Nutzen und Wert
für die Partei ist , wird Bebel der erste sein , der die Resolution mit

Füßen tritt ! Wozu dann aber erst eine Resolution fassen ? Wir sind
doch schon so oft in die Lage gekommen , gegen unsre eignen Rc -
solntionen handeln zu müssen . Wozu sollen wir uns denn überhaupt
in der Mehrheit jetzt so zu sagen die Thür vor der Nase zuschließen .
wenn wir nachher eventuell gezwungen werden , durch ein Mauseloch
wieder hinein zu kriechen ? Sagen Sie meinetwegen , wir wollen heute
den Bernsteinschen Vorschlag ablehnen , aber fassen Sie diesen Beschluß
nicht so allgemein ! War es denn politisch geschickt , den Gegnern meines

Vorschlages , den bürgerlichen Parteien , Gründe zur Ablehnung unsres
Anspruches förmlich zuzutragen und zu erklären : das Eingehen auf
diese Bedingungen wäre fiir unS ein caudinisches Joch , durch das
wir niemals gehen werden . Gerade auch politisch halte ich die

Resolution für unglücklich . Es ist im Laufe der letzten Tage sehr
viel vom Lobe der Gegner gesprochen worden , aber bin ich etwa

jemals von der Scharfinacherpreffe gelobt worden ? Hat mich die „ Post "
oder die „Schlesische Volkszeituitg " oder habe » mich die „ Neusten Nach -
richten " oder auch nur Eugen Richter jemals gelobt ? Die ganze
Scharfmacherpressc hat mich stets angegriffen . Gelobt worden bin ich
nur von ein paar libcraldemokratischcn Blättern . Dafür kann ich nicht !
Es giebt niemand , der weniger gegnerische Blätter liest als ich, weil ich
keine Zeit habe , viele Zeitungen zu lesen . Man kann mir daraus
einen Vorwurf machen , aber daß ich nach dem Lobe der Gegner
geize , das kann niemand behaupten . Ich habe ja schon in London
empfunden , daß das Lob der Gegner für mich das allerschlimmste
und unangenehmste ist . Ich kann es aber doch niemand verbiete »,
mich zu nennen . Ich iverde auch heute von den Nationalsocialen
längst nicht mehr gelobt . Pfarrer Naumann und seine Freunde
sagen jetzt : „ Der Kautsky , das ist der Logiker , nicht Bernstein ! "
Kautsky erkennt die Notwendigkeit der Erhöhung politischer Macht .
nur schlägt er dazu einen falschen Weg ein . Also : Die Gegner
loben mich jetzt im allgemeinen nicht mehr . Ich nehme ihnen das

nicht übel : jeder handelt eben nach seiner Ueberzeugung I
Nun noch eine Bemerkung ! Nach meinem ersten Arsikel habe

ich in der Breslauer „ Volkswacht " einen zweiten Artikel ver -
öffentlicht , _

in dem ich an einer Stelle von der Berufung
Rolands in das Ministerium Ludwigs XVI . spracki und
wo ich auch einige Beispiele aus der Geschichte der

englischen Revolution anführte . Daraufhin sagten einige gegnerische
Blätter : „ Wenn Bernstein der Frage diese Deutung giebt . dann
können wir den Socialdemokrateu den Posten des Vicepräsidenten
nicht geben . " Und während sonst , wenn gegnerische Blätter auS
socialdemokratischen Artikeln falsche Schlußfolgerungen ziehen ,
die Parteipresse init der Widerlegung schnell bei der Hand

zu sein pflegt , hat diesmal kein Blatt geschrieben : Diese
Schlußfolgerung ist unrichtig ! Bebel meinte sogar , mein Artikel

rieche nach Blut , aber in dem Artikel ist von Blut gar keine Rede .
Als Ludwig XVI . Roland ins Ministcriuni berief , war noch gar
nicht die Rede davon , ihn zu köpfen , und als Karl L gefangen
wurde , dachte kein Mensch daran , ihn abzusetzen . Diese Schluß -
folgerungen sind also durchaus falsch .

In der Frage der Meinungsfreiheit stehe ich Kautsky näher als
der andren Richtung . Eine politische Kampfpartei ist kein ökonomischer
Kongreß , und die Anzweiflungen müssen irgend eine Grenze finden .
Das kann man von den Genossen verlangen . Aber wo liegt diese

Grenze ? Doch nicht in den Auschammgen über die mutmaßliche
Entwicklung ! Da muß volle Meinungsfreiheit herrschen . Die

Grenze liegt in den Grundsätzen , die im Parteiprogranun
niedergelegt sind , und diese Grundsätze sind von mir zu
keiner Zeit bestritten worden ; im Gegenteil , ich habe sie
stets mit aller Energie vertreten . Kautsky meint , _

die

„ neue Methode " müsse auflösend wirken , und wies zuin Beweise da -

für auf Frankreich hin . Ich habe mich nicht für daS Ministerium
Millerand ausgesprochen , ivcil ich die französischen Verhältnisse nicht
genügend kenne , um die Frage beurteilen zu können . Principiell
aber war und bin ich der Meinung , daß Momente eintreten können ,
wo die bürgerlichen Klaffen gespalten sind und wo es , um die Ent -
Wicklung der Arbeiterklasse zu fördern , notwendig wird , daß die
Socialdemokratcn mit den radikalen Demokraten Hand in

Hand gehen . lind ich bin überzeugt , daß eine social -
demokratische Partei , die weiß , was sie will , dann ohne
Gefahr ein solches Bündnis eingehen kann . Eine Partei ist der
Sachwalter der Interessen der Klasse , die hinter ihr steht . Und
wenn die Interessen der Arbeiterklaffe ernsthaft gefördert werden
können durch ein solches Bündnis , dann ist es die Pflicht der Partei ,
auf ein solches Bündnis einzugehen . Und wenn das Ministerium
Millerand auflösend gewirkt hat , so lag das zum großen
Teil daran , daß die französische Partei überhaupt schon
gespalten war . Daß da durch das Eintreten Millerands
m das Ministerium die Gegensätze weiter zugespitzt wurden ,
war allerdings ganz natürlich . Hätte eine eiicheitliche starke Social -
demokratie einmal als Kontrolle und dam : als Stütze . hinter
Millerand gestanden , so wäre durch das Ministerium Millcrands

sicher mehr erreicht worden . Man spricht von der Schwächung der

Partei durch ein etwaiges Bündnis mit den Liberalen . Ich beurteile

solche Fragen niemals abstrakt . Eine solche Schwächung kann ein -
treten und w i r d wahrscheinlich eintreten , wenn die socialdemokratische
Partei schwach und ivenig organisiert ist : wenn sie aber , wie in

Deutschland eine starke , bewußte und einheitliche Partei ist : was
soll ihr da durch ein solches Bündnis dann für ein Schaden ent -

stehen ! Wenn Sie das annehmen , so müssen Sie doch eine

sehr schwache Ueberzeugung von der Macht der realen Thalsachen
und der realen Bedürfnisse der Arbeiterklasse haben . Nun hat
Genosse Kautsky weiter das Beispiel der englischen Arbeiter

erivähnt , die in die englischen Ministerien cingettcteu sind ,
und hat gesagt , das sind dieselben Leute , die schon
Marx als Lumpenkerle denunciert hat . Ich bin ja in

mancher Beziehung in Bezug auf Marx ein Ketzer , obwohl ich
vor dem Wissenschaftler Marx eine große Hochachtung habe
und mich selbst trotz aller Meinungsverschiedenheiten zur Marx »
scheu Schule rechne . ZlveifeUos ist aber jedenfalls , daß auch Marx
sich in manchen Punkten getäuscht hat und daß er sich nainentlich
getäuscht hat in Bezug auf die Arbeiterbewegung in England .
Das habe ich aber nicht nur gesagt , sondern das hat auch der
Mann gesagt , der in England als der erste Vertteter des

Marxisnms gilt , nämlich der Genosse Hyndinan , der es in einer

Broschüre öffentlich ausgesprochen hat , daß Marx die englische Ent -

Wicklung niemals verstanden habe . DaS halte ich für übertrieben .
und er hat manchmal gegen Personen Angriffe gerichtet , die sich
später nicht bewahrhcitcl haben . Die Broadhurst und Burt hatten
gewiß nicht die freie Anschauung , die unsre deutsche Socialdeniokratte

hat . Das ist unzweifelhaft . Aber diese Leute haben im Ein -

Verständnis mit ihrer Organisation gehandelt , als sie in
die Regierung einttaten . Der Genosse Burt ist , nachdem er aus der

Regierung ausgeschieden war , in den Bergarbciter - Bund zurück -
gekehrt und hat dort seine alte Stellung wieder übernommen . Wie

ivenig der Ausdruck Lumpenkerl auf ihn zutrifft , hat sich gerade beim

Boerenkrieg gezeigt . Einer von denen , die damals am heftigsten
gegen diesen Krieg protestiert haben , war der Genosse
Burt . Broadhurst und Burt waren Heide Männer , denen
die Interessen der Arbeiter so lvarm am Herzen liegen ,
Ivie nur irgendwem . Sie mögen falsch gehandelt haben , aber

Lumpenkerle sind sie sicherlich nicht .
Wir haben ja solche falsche Beurteilungen einzelner Genoffen

öfter erlebt . 1896 nach dem Londoner Internationalen Kongreß
erklärte Bebel in einer Berliner Versammlung von dem

Engländer Burns , er sei für die englische Arbeiterbelvcgung
tot . Als ich das las , habe ich mir vor Wut in die
Hand gebissen . Nicht Burns wegen , sondern Bebels wegen , weil
man ihm so etwas aufgebunden hatte . Burns hatte damals noch
einen ivcit größeren Einfluß auf die Arbeiterschaft , als diejenigen ,
die Bebel das eingeblasen . Und Thatsache ist , daß Burns bis zu
seinen : Tode ein echter Proletarier geblieben ist , der mit großer
Entschiedenheit und großem Mute die Interessen der Arbeiter
verrrat . Mag man ihn bekämpfen , aber man soll keinen Schmutz
auf ihn werfen .

Kautsky sprach von meiner Zustiinmung zur Hannoverschen
Resolution . Er hätte aber anführen müssen , daß der Brief , den ich
damals an Auer schrieb , nicht dazu bestimint war , öffentlich verlesen
zu werden . ( Kautsky : Das habe ich nicht gewußt . ) Und daß in
dem Artikel weiter steht , wenn ich in Hannover gewesen wäre , dann
hätte ich mich dort gegen die Resolution erklärt . Ich gehe über -

Haupt keinem Konflikt aus dem Wege , wenn ich ihn für not -

wendig halte . Was ich empfohlen habe , ist , daß wir unsre
Rüstung für die bevorstehenden Konflikte stärken sollen . Und wenn

KautSky mir einen Vorwurf daraus macht , daß ich Konflikte ver -
meiden wolle , dann antworte ich ihm : Lieber Kautsky , Du hast ja
auch geschriehen, wir sollem dem Konflikt mit dem Wahlrecht aus
dem Wege gehen . ( Sehr gut ! )

Auf die Clitat » die Kautsky von mir angeführt hat , kann ich nicht

näher eingehen . Er hat angeführt , ich hätte mich fiir die Kolonial¬

politik principiell erklärt und wäre nur deshalb gegen unsre Zu -
stimmung dazu , weil wir kein Vertrauen zur Regierung haben .
Dadurch soll ich den Gegnern Waffen geliefert haben . Aber ist diese
Motivierung bei uns nicht gang und gäbe ? Alljährlich verweigern wir die

Budgets , auch wenn sie unsrer Ansicht nach in ihrer Gesamtheit einen

Fortschritt bedeuten , weil wir zu der Regierung kein Vertrauen haben .
Nun kommt bei Kolonialfragen noch eins in Betracht . Wenn wir
die Mittel für koloniale Zwecke bewilligen würden , so würden wir

selbstverständlich auch Garantien dafür verlangen , daß die betreffenden

Völkerschaften nicht nach den brutalen Grundsätzen �behandelt werden ,
die von uns immer perhorresciert iverden . Wenn Sie die Resolution
in diesem Punkte annehmen , so schlagen Sie dadurch _ nicht
mir , sondern der Geschichte ins Gesicht , und die Geschichte
beweist , von welcher allgemein kulturellen Bedeutung die Kolonisatton
gewesen ist . Nehmen wir die Vereinigten Staaten . Vor der Koloni »
sation dieser Landstriche lebren auf diesem Boden kaum eine Million
Menschen in beständigem blutigen Kriege nuteinander . Heute leben
dort 71 Millionen Menschen und wenn wir die Proletarier des Ostens
und eines der Wcftstaaten abziehen , so bleiben doch gegen 50 Millionen ,
die dort in verhältnismäßigem Wohlstand leben . Wollen lvir das
verurteilen , weil dabei das Recht der höheren Kultur über die
niedere Kultur geltend gemacht worden ist ?

KautSky warf mir vor , �daß ich gesagt habe , man solle den
Kampf gegen den Liberalismus nicht zu weit führen . Das hört sich
ja sehr bedenklich , beinahe als Parteiverrat an . Kautsky hätte aber
den Zusammenhang , in dem ich das sagte , anführen müssen .

Ich habe in dem Artikel ausgeführt , daß mit den liberalen
Parteien nur Kampf herrschen kann . Was ich bekämpft habe ,
war nur die Anschauung , daß der Kampf der Socialdemokratie
sich im Kampf gegen den Liberalismus erschöpft . lind ich
habe daraus hingewiesen , daß die herrschenden Klassen
nicht alle gleich zu uns stehen . Dasselbe ist auch im Wahl -

kämpf fortwährend gesagt worden . Ich muß noch einige

Bemerkungen über meinen Wahlkampf machen , damit Ihr eine »

Begriff von meiner taktischen Haltung bekommt . Ich Hobe bei

meiner letzten Wahl von vornherein in einer Wahlversammlung aus -

driicklich erklärt , ich wünschte nur die Stimmen solcher Leute zu er -

halten , die init den Grundsätzen der Socialdcmokrattc ein -

verstanden sind . Das . wurde von den Freisinnigen sofort
aufgegriffen und meine Brcslaner Genossen haben mir versichert ,
daß ich durch meine Bemerkung sicherlich 500 Stimmen verloren
hätte . Wie kann man da von einem Verschweigen oder VerHeim -
lichcu unsrer Grundsätze reden ! lind in den ersten Versammlungen ,
die ich »ach meiner Rückkehr nach Deutschland abhielt , wurde mir
öffentlich von Arbeitern gesagt : „ So socialistische Vorträge haben
wir lange nicht zu hören bekommen ! " ( Zuruf : Das beweist
nichts I) Nein , aher ich fiihre da ? an gegenüber den
Mitteln , mit denen gegen mich agitiert _ worden ist . Ans
allen angeführte » Gründen kann ich die Resolution nicht unter -



schreiben . Sie widerspricht meiner Ueberzcngung und ich halte sie
auch nicht für besonders klug . Wenn sie angenommen würde , so
wird damit den Gegnern in die Hände gearbeitet und zwar gerade
denen , bei denen wir am wenigsten Ursache dazu haben , lZuruf : Wer
denn ?) Ich meine die Scharstnacher - Presse , wenn Sie es absolut
wissen wollen , ( Ledebour ruft : Und deswegen sollen
wir unsre Ueberzeugung nicht aussprechen ?) Es liegt in
diesem Augenblick gar kein Anlaß zu einer solchen Auffassung
vor . Man hat sich seit einer Reihe von Jahren gewöhnt ,
Resolutionen zu fassen nicht auf Grund einer ernsten Wissenschaft -
lichen Uebcrlegung , einer politischen Notivendigkeit , sondern ans einer
bestimmten zeitweiligen Stimmnng oder Verstimmung heraus . ( Sehr
richtig !) In solcher Stimmung soll man keine Resolutionen fassen ,
habt doch etwas Vertrauen zu uns und zur Fraktion , Schließt
Euch doch nicht willkürlich die Thür zu , die Ihr eines
Tages vielleicht doch wieder aufftoßen müßt . ES ist
ja offen erklärt worden , daß ein Beschluß aus der
Stimmnng heraus gefaßt werden soll . Es soll die eine Richtung in
unsrer Partei an die Wand gedrückt werden . Aber kann so etwas
denn wirklich durch eine Resolulion erreicht werden ? Bebel hat doch
selbst ausgeführt , daß diese Strömungen aus bestimmten Verhältnissen
heraus entstanden sind . Wenn Sie diese Richtungen jetzt ablehnen , so
werden sie doch wieder da sein , sobald neue Verhältnisse eintreten . Wie oft
haben wir nicht — ich erinnere nur an das Socialistengcsetz — bei
der allgemeinen Gesetzgebung gegen Stinunungsgesctze gekämpft ,
Sollen wir uns da jetzt selbst dementieren ? Welche Gefahren be -
stehen denn für die Partei ? Wir haben eben einen Wahlkampf
hinter uns , in dem wir alle zusammengestanden haben . Wo war da
ein Revisionist , der nicht seine volle Schuldigkeit gethan und Schulter
an Schulter mit den andern gekämpft hätten ? Wir haben einen Sieg
errungen . Wollt Ihr diesen Sieg dadurch feiern , daß Ihr eine bc -
stimmte Richtung herabsetzt und demütigt , so daß sie mit
grollendem Herzen von diesem Kongreß gehen müssen ? Ziehen Sie
die Resolution zurück ( Gelächter ) — ich weiß ja , daß Ihr es nicht
wollt : ich bin aber überzeugt , daß es das beste wäre , Verzichten
Sie auf die Resolution , damit wir von diesem Parteitage heim -
kehren können als Kampfgenossen , die für die große gemeinsame
Sache gemeinsam kämpfen , ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen ,
Zischen. )

Darauf beschließt der Kongreß die Vertagung .

Persönlich bemerkt
Kautsky : Ich will nur auf einen Punkt in den Ausführungen

Bernsteins eingehen . Daß sein Brief an Aller nicht zur Veröffent¬
lichung bestimnlt war , konnte ich vorhin nicht anführen , weil ich es
nicht lvutzte . Ich bin aber durch seine Erklärungen über diesen
Puirkt erfreut , weil sie mich von einem falscheil Verdacht befreiten ,
den ich hatte und der mich eine Zeitlang sehr geschmerzt hat . Wenn
er durch die Verlesung des Briefes in diesen falschen Verdacht , näm -
lich den Verdacht zu kneifen , gekommen ist , so verdankt er das nicht
iliir , sondern Auer ,

Die Delegierten Voll mar , Bömelburg , v, Elm bitten ,
ihre Namen von der Vorschlagsliste für die Wahl des Vorstandes
und der Kontrolleure abzusetzen .

Singer : Es liegen dem Parteitag eine Reihe Erklärungen vor ,
Die erste lautet :

„ Gegenüber der ans dem Parteitag hervorgerufenen Annahme ,
die Delegierten Berlins seien an einer Agitation gegen den Ge -
ilossen Auer beteiligt , erklären die Unterzeichneten : Niemals haben
sich die Delegierten Berlins in ihrer Gesamtheit nach dieser Rich -
tung hin ausgesprochen oder bethäligt ,

Für die Ansichten eines Einzelnen kann Berlins Delegation
nicht verantloortlich gemacht werden . ( Beifall . )

Für Berlin l : Oppel , Lucht ,
„ m IE : Köckcritz , Fülle , Werner .

„ m Hl : Jonas , Fritz . Dr . Friedcbcrg .
„ m lY : Franke , Laaser , Vogel .
„ „ V : Licpmann , Friedländer .
„ IV : Fischer , Mars , Frepthalcr .
„ Teltow - BeeStow ; Pieleke , Meiling , Otto Hoffmann .
, Nieder - Barnim : Schumann . Welk , Freywaldt ,
, die Frauen von Berlin und Umgebung : Emma Ihrer ,

Ottilie Baader , Minna Jung , Marie Klotzsch .
Die zweite Erklärung lautet :

„ Als Teilnehmer an den Besprechungen der Berliner
Delegierten erklären sich mit deren Erklärung betreffend den
Zwischenfall Fischer - Hoffmann - Täterow völlig einverstanden

Wels . Grunwald . Kotzke . C. Legien . "
' Die dritte Erklärung lautet :

„ Wir haben uns der Erklärung der Berliner Delegierten nicht
angeschlossen , weil wir dieselbe durch die bereits gelvordene Auf -
klärung für erledigt halten , besonders aber , iveil wir es nicht nur
für unser gutes Recht , sondern für die Pflicht der Delegierten
halten , sich über einen Punkt der Tagesordnung wie die Vorstands -
wähl , zu welchem nach altem Brauch des Parteitages eine Dis -
kussion nicht stattfindet , auszusprechen ; ein Recht , ivelches wir uns
nicht nehmen lassen , eine Pflicht , der wir uns ohne Rücksicht auf
die in Frage konmrcnde Person oder auf etwa cirtstehende Ver -
dächtigungen nie entziehen werden .

A. Täterow . A, Hoffmann, "
Nach Verlesung einiger Glückwunsch - Telegramme wird die

Sitzung V/t Uhr geschlossen

N a ch m i t t a g S s i tz u n g. 3 Uhr .

Den Vorsitz führt Singer .
Eingegangen ist ein Schreiben von vier Genossen ans Posen ,

die im Auftrage einer Anzahl polnischer Genossen ihr Bedauern über
die Annahme des Antrages Rosa Luxemburg in der Polenfrage aus -
drücken . Rosa Luxemburg habe den Parteitag nicht richtig informiert ,
Nur auf Grund der falschen Information sei ein solcher Beschluß
möglich geworden ,

Der Parteitag tritt in die Tagesordnung : Fortsetzung der
Beratung über Punkt IV : „Taftik " ein ,

Singer : Es ist ein Antrag auf Schluß der Debatte ein -
gegangen .

Dr . Lindemann - Degerloch spricht für Annahme des Schluß -
Antrages , Nachdem wir zwei Tage debattiert , nachdem wir heute
morgen die beiden Theoretiker gehört haben , dürste es wohl an der
Zeit sein , die Debatte zu schließen . Wir haben auch noch andre

Fragen zu behandeln . ( Sehr richtig ' ) Ein großer Teil der Dele -
gierten ist nicht in der Lage , noch über den Sonntag hierzubleiben ,
( Sehr richtig !) Wir haben hier eine große Zahl von Arbeitern , die
am Montag wieder in Arbeit gehen müssen .

Hcinc - Berlin ; Ich bitte Sie , den Antrag abzulehnen ,
wenigstens jetzt noch . Ich will gar nicht davon reden , daß
ich. der ich einer der an ,

'
meisten Angegriffenen bin .

dadurch um die Möglichkeit koinme , mich zu verteidigen , denn ich
stehe als 25. ans der Rednerliste , und daß bis dahin geredet wird ,
das glaube ich selbst nicht . Ich bin aber der Ansicht , daß das . was
die beiden nächsten Redner sagen werden , namentlich Molkenbuhr ,
ein sachlich ganz neues Moment in die Debatte bringen wird .

Der Schluß - Antrag wird abgelehnt . '

Molkenbuhr :

Ich möchte Bernstein empfehlen , sich einmal in die Lage zurück -

zuvcrsctzen . in der er sich befand , als er in den achtziger Jahren
Redakteur des „ Socialdemokrat " war , ( Sehr gut ! ) Er möge
einmal überlegen , wie wohl der Redakteur Bernstein im „ Social -
demokrat " geschrieben haben würde über einen Genossen , der eine

solche Taktik verlangt hätte , lvic er sie hier empfiehlt . Wäre es
ihm möglich , sich l ' A Jahrzehnte zurückzuversetzen , so würde er selbst
begreifen , welche Stimmung in weiten Parteikreisen sein ganzes
Auftreten notwendigerweise hervorrufen mutz ( Sehr gut ! ) , da die
Zahl derer , die heute so denken und fühlen , wie er damals , in der
Partei noch fthr groß ist . ( Lebhafte Zustimmung . ) Bernstein ist
zu seinem Vorschlage in Bezug auf die Viccpräsidenten - Frage , wie
er sagt , dadurch gekommen , daß er einen Artikel über den Ausfall
der Wahl für die „Socialistischcn Monatshefte " schreiben mutzte ,
Ich halte es aber nicht für besonders gut . daß man glaubt , bei

jedem neuen Artikel ein neues Projekt empfehlen zu müssen . ( Sehr
gut ! ) Und so ist es Bernstein auch bei diesem Artikel gegangen ,
über den er gar nicht mal Zeit gehabt hat , lange nachzudenken . Es
ist ja ein alter Grundsatz , daß den Menschen in einer neuen Situation
zuerst immer das allerdümmstc einfällt , ( Heiterkeit . )

Bernstein überschätzt die Bedeutung eines Sitzes im Präsidium ,
Wir haben im Reichstage kein kollegiales Präsidium , sondern wir
kennen nur einen Präsidenten ; dieser leitet die Geschäfte , und der
Vicepräsident hat nichts andres zu thun , als, , oen Präsidenten zu
vertreten , und infolgedessen im Sinne des Präsidenten zu handeln ,
Es ist auch bei der Präsidialführung nicht etwa Usus , daß heute
der eine , morgen der andre sitzt . Derjenige Vicepräsident , der sich
herausnehmen würde , einmal etwas zu machen , was dem Präsidenten
nicht gefällt , würde sofort daran verhindert werden , der Präsident
würde ihm die Glocke aus der Hand nehmen , und er könnte dann
vielleicht unter dem Hurra der Mehrheit abtreten . Das ist nun an
sich keine beneidenswerte Stellung , Ueberhaupt ist die Stellung des
Vicepräsidenten nur erträglich für denjenigen , der auch grundsätzlich
mit dem Präsidenten übereinstimmt . Ein unglücklicheres Beispiel als
den Hinweis auf Büsing konnte Bernstein gar nicht anführen . ( Sehr
richtig ! ) Er wies darauf hin , daß Büsing Gegner des Antrags Kardorff
und des Zolltarifs war und daß er auch für den Antrag Gröber nicht
gestimmt hatte . Aber trotzdem er Gegner der Kardorffcrei war ,
machte et sich zum Werkzeug ihrer Durchführung ( Sehr richtig ! ) und
das ist gerade die jämmerliche Rolle , die er zu spielen hatte ; die Zeit ,
wo Büsing auf dem Präsidentenstuhl saß , war die Zeit , wo ei »
Charakter am Pranger gestanden hat , ( Sehr richtig ! ) Glaubt
Bernstein im Ernst , daß , wenn wir damals einen Vicepräsidenten
gehabt hätten , dieser sich hergegeben hätte , die Kardorfferei durch -
zuführen ? Nein , aber die Mehrheit wollte die Kardorfferei und des -
halb wäre er in demselben Augenblick , wo die Kardorfferei los ging ,
von seinem Stuhl heruntergerissen . ( Sehr richtig ! ) Ter Wert
eines Viccpräsidcntcn in solcher Situation ist also gleich Null , lind
( vir können ja sogar ein Beispiel au ? jener Zeit anführen , Bernstein
könnte ja darauf hinweisen , wie schön es wäre , wenn wir in einem
solchen Augenblick in der Geschäftsordnungs - Kommission etivas zu
sagen hätten ; diese hätte eventuell das Präsidium daran hindern
könne » , die Gcschäftsordnnng zu brechen . Aber dies Beispiel konnte
Bernstein nicht anführen , Iveil Singer damals Vorsitzender der Gc -
schäftsordnungs - Kommission war . Mit dem Augenblick jedoch , wo
zum erstenmal die Kommission sich mit diesen Fragen zu beschäftige »
hatte , warf Singer den Leuten das Präsidium vor die Füße , weil er
die Rechtsbeugung nicht mitmachen wollte , ( Bravo ! ) Ganz genau
so wäre es ihm als Viccpräsidentcn gegangen .

Es herrscht nun ein weitverbreiteter Glaube , der auch von de »

Gegnern Bernsteins kolportiert wird , nämlich der Glaube , als bestehe
ein Recht darauf , daß die drei größten Parteien das Präsidium fühlen
und daß , wenn etwa bei uns eine Ausnahme gemacht wird , wir da -

durch als Abgeordnete zweiter . Klasse angeschen würden . Dieser
allgemein verbreitete Glaube erhält aber sofort einen Stoß , sobald
inan einen Blick auf die Geschichte der Präsidien im deutschen Reichs -
tage wirft . Das Recht , daß die größte Partei den Präsidenten , die

zweitgrößte den ersten und die drittgrößte den zweiten Vicepräsidenten
stellt , ist ein Recht , das lediglich in den Köpfen einzelner Menschen
existiert , in Wirklichkeit aber noch nie dagewesen ist , es ist etivas ,

worauf Ben Akibas Wort nicht zutrifft . In der ersten Legislatur -
Periode des Reichstages Ivar die nationalliberale Partei die stärkste ,
die Reichspartci die zweitstärkste , das Centrum die drittstärkste , und

trotzdem sehen wir . daß die Nationalliberalen den Präsidenten und

zweiten Vicepräsidenten , die Reichspartei den ersten Viccpräsidentcn
stellte ,

In der Legis laturveriode 1874 hatten die Nationalliberalen
155 Mitglieder , das Centrum 91, die Freisinnigen 59, die Reichs -
Partei 36, Trotzdem erhielt die Reichspartei den ersten Vice -

Präsidenten . Den ersten Präsidenten stellten allerdings die National -
liberalen , aber das Centrnm als zweitstärkste Partei fiel ganz aus .

In der letzten Session der betreffenden Legislaturperiode kam es

sogar so weit , daß die Nationallibcralcn den Präsidenten und den

zweiten Vicepräsidenten stellten . 1877 ivar es ähnlich , 1878 waren die
Nationalliberalen am stärksten , dann folgten das Cent cum , dann die
Konservativen und dann die Reichspartei , Nichtsdestoweniger blieben die

zweit - und drittstärkste Partei vom Präsidium ausgeschlossen , Reichs -
Partei und Nationalliberale teilten sich in das Präsidium , In
derselben Periode treten Forckenbcck und Stauffenberg , der Präsident
und der Vicepräsident , vom Präsidium zurück , und in der Folge war
die stärkste Partei im Präsidium überhaupt nicht vertreten ,
Dasselbe wiederholte sich 1881 , Damals waren die Freisinnigen
infolge der Fusion der Sezessionistcn und der Fortschrittspartei
auf 115 angewachsen , sie bildeten die stärkste Partei , waren
aber nicht in : Präsidium vertreten , und so könnte mau die ganze
Geschichte der Präsidien durchgehen : niemals haben die drei stärksten
Parteien in dieser Reihe sich in das Präsidium geteilt . — Nun fragt
es sich , welche Grundsätze denn eigentlich bei der Besetzung des

Präsidiums maßgebend gewesen sind . Um diese Grundsätze zu er -
kennen , müssen wir die Gründe untersuchen , aus denen die einzelnen
Präsidentc » zurückgetreten sind , oder aus denen stärkere Parteien sich
nicht am Präsidium beteiligt haben . Warum traten die National -
liberalen 1879 zurück ? Es war damals ein Umschwung in der

Zollpolitik eingetreten , der Zolltarif wurde beraten , und als
bei einer Reihe von namentlichen Abstimmungen der damalige
Präsident Forckcnbeck in der Minorität geblieben war , legte
er infolge der Meinungsverschiedenheit mit der Mehrheit und

„ aus Gesundheitsrücksichten " , wie es in dem an den Reichstag
gerichteten Schreiben heißt , sein Amt nieder . Auch der erste Vice -

Präsident Stauffenberg wurde plötzlich krank und erklärte , aus

Gesundheitsrücksichten nicht länger das Präsidium behalten zu können .

( Heiterkeit . ) Er hatte die übliche Ministerkrankheit . In Wirklichkeit
waren es natürlich die politischen Gegensätze , die ihn veranlaßten ,
vom Präsidium zurückzutreten . An seiner Stelle wurde kein National -
liberaler als Präsident gewählt , sondern der Centrumsmann v. Francken -
stein . Wären die Nationalliberalen noch so, wie seiner Zeit Franckcnstcin
und Stauffenberg , so hätte Büsing nicht das machen können , was er

mitgemacht hat , ( Sehr wahr ! ) Weiter ! 1887 wurde der Reichstag
infolge der Ablehnung der Militärvorlage ausgelöst und es gelang
einen Kartcll - Reichstag zusammenzubringen . Die Nationalliberalen
hatten 99 Mitglieder , das Ccntrum 98 . die Konservativen 89,
die Reichspartei 48 , Es hätten also nach dem Rechts -
grundsatz , von dem sie immer sprachen , die Nattonal -
liberalen den Präsidenten . das Centrum den ersten und die
Konservativen den zweiten Vicepräsidcntcn stellen müssen , statt dessen
wurde der Konservative vom Kartell Präsident ; der Nationalliberalc
Dr . Buhl erster und der Reichspartci ler Dr . Unruh zweiter Vice¬
präsident , Das Centrum hatte es abgelehnt im Kartell - Reichstag
im Präsidium zu sitzen . Glaubt Bernstein , daß die Gegen -
sätze zwischen unS und der Politik der herrschenden Klassen
weniger scharf sind , als die Gegensätze waren , in denen Franckcnstein
und Stauffenberg sich 1879 zur Mehrheit befanden ? Oder daß
sie weniger schroff sind , als die Gegensätze zwischen Regierung und
Centrum im Jahre 1887 ? Diese Frage wird Bernstein verneinen
müssen . Soviel Taktgefühl sollten wir jederzeit haben , um zu
sagen , daß wir nicht einen Mann aus unsren Reihen dazu zwingen ,
regelmäßig Borlagen als angenommen zu erklären , gegen die er
und die Fraktion ist . Schon das ist für uns Grund genug , den
Eintritt ins Präsidium abzulehnen . Und damit scheiden alle Fragen ,
ob man EskarpinS oder ob man blauen Frack mit blanken Knöpfen
tragen soll usw . aus . Nein , wir könnten einen Präsidenten nur be -
kommen durch die Gnade der Mehrheitsparteicn . Aber daran werden
wir nicht appellieren . Am allerwenigsten in dem Augenblick , wo wir
infolge unsrer Stärke das , was wir wollen , fordern können . Alle
diese Fragen scheiden vollkommen aus , und nur , weil Bernstein in
seinem Artikel eine falsche _ historische Darstellung gegeben
hat , ist der Streit um so nebensächliche Fragen entstanden . Wenn
Bernstein sich das überlegt , so wird auch er zu der Ansicht kommen ,
daß es besser gewesen wäre , seinen Arttkel nicht in der Juli - Nummer
der „ Social , Monatshefte " zu veröffentlichen , sondern die Frage erst
noch länger zu prüfen . Und wenn er die Frage etwas näher
geprüft hätte , dann glaube ich, hätte er das Manuskript in seinem
Schreibpult liegen lassen . Aber leider steht er auch heute noch auf

dem in dem Arttkel vertretenen Standpunkt . Bei der völlig fach «
lichen Uebereinstimmung , in der ich mich mit Bebel befinde , bin ich
trotzdem genötigt , auf einige seiner Aeußerungen einzugehen ,
die ich für bedenklich halte . Bebel sagt , wenn er etwas schreibt ,
so überlegt er es sich vorher . Nun zu dem , was Bebel

geschrieben hat , gehört auch der Vorwurf des Komödienspiels in der
Socialdemokratie , Als ich dies Wort in seiner Erklärung las , da
war es mir , als wenn ich plötzlich eine Ohrfeige bekäme , ( Bebel :
Eine recht unerwartete !) Ja , und dazu , daß sie mir unerwartet kam ,

hat Bebel die meiste Veranlassung gegeben . Als ich zuletzt vor der

Wahl mit Bebel zusammen war , in Elberfeld , da kündete mein Haupt -
gegenkandidat eine Versammlung über das Thema : „ Das Komödien -

spiel in der Socialdemokratie " an , ( Hört ! hört ! ) Als das Bebel

mitgeteilt wurde , war er ganz aufgebracht über eine solch freche
Beschimpfung , ( Heiterkeit ) Er meinte , meinem Gegner müßte
gründlich zugesetzt werden . Ich bin allerdings nicht in die

angekündigte Versammlung gegangen , aber im Kreise habe ich ihm
gehörig zugesetzt , ( Bebel : Das war auch ganz recht ! ) Da können
Sie sich denken , welchen Eindruck das Wort Bebels vom Komödien -

spiel auf mich machte . Ganz besonders bestreite ich den Ausspruch
Bebels , daß wir nie so uneinig gewesen sind wie gerade jetzt .
Dieser Ausspruch hat mich auch ein wenig in Erstaunen gesetzt .
( Sehr richttg !) Das Wort , daß wir nie so uneinig gewesen wären ,
wie gerade jetzt , ist ja nicht zum erstenmal aus Bebels Mund ge «
fallen . Ich erinnere mich noch ganz deutlich desselben Aus -

spruchs in St , Gallen . Ich behaupte aber , daß das nicht zuttifft .
Ich möchte nur ein paar Hinweise geben . Im Jahre 1376 nach
der Vereinigung mußte der Parteitag den ersten Taktikbeschluß
fassen , der mitveranlatzt war durch eine Abstimmung Bebels im

Reichstag , Wir Ottensener hatten beantragen müssen , daß� die

Fraktion im Reichstag immer geschlossen auftreten solle , und bei der

Abstimmung darüber stimmten sämtliche Mitglieder des ehemaligen
Allgemeinen deutschen Arbeitervereins mit drei Ausnahmen ge »
schlössen auf der einen Seite , und ihnen schloß sich Most an , während
ans der andern Seite geschlossen die Eisenacher standen . Das war ein

bedauerlicher Spalt , der damals innerhalb der Partei vorhanden
war . Auch 1877 waren principiclle Gegensätze in der Partei vor -

handen . Damals erscliien die Engelsche Schrift : „ Herrn Eugen
Dührings Umwälzung der Wissenschaft " . Sie war
ein Ergebnis nicht des theoretischen Spinttsierens , sondern sie
wendete sich gegen eine Richtung in der Partei . Diihring hatte da -
inals einen starken Anhang in der Partei , besonders bei den Herren
in der „ Berliner Freien Presse " . Dühringianer waren damals

F r i t s ch e und M o st ( Bebel : Auch Bernstein I) Wie tiefgehend
damals die Meinungsverschiedenheiten waren , davon legt die Schrift
von Friedrich Engels Zeugnis ab . Auf dem Kongreß in Whden
war der Streit niit Hasselmann und M o st , der mit ihrem
Ausschluß endete . Es kam der Kongreß von Kopenhagen , der sich
mit den Zahmen in der Partei beschäftigte und Rittinghausen
ausschloß . Dasselbe gilt für den Kongreß von St , Gallen , Dort sagte
Bebel : „er freue sich , daß die Fraktion nicht mehr so stark
wie früher sei , daß nicht niehr 24 darin sitzen , die parlamenteln und

sich ans jeden Antrag einlassen ; es sei gut , daß eS nur zwölf seien ,
die in revolutionärem Sinne arbeiten könnten, " ( Hört ! hört ! )
Damals standen sich der ultraradikale Flügel und der revisionistische
Flügel gegenüber , an dessen Spitze sich D i e tz , Max K a h s e r
und Hasenclever befanden . Gegen diesen richtete sich der

Bcbelsche Angriff , der schließlich zum Ganzausschluß von
Viereck und zum halben Ausschluß von Geiser führte . In Halle
kämpfte man gegen die Jungen und gegen Wollmar . Dasselbe war
in Erfurt der Fall . In Frankfurt stritten wir uns um die

Bauernfrage und die Stegmüllerei ; in Berlin war es die Agrar -
frage , aber Bebel stand damals ans der rechten Seite , ( Hört ,
hört ! ) In Hamburg war es Bebel , dem die Berliner vorwarfen ,
daß er nicht genügend revottltionär sei . Dann nahm die Bernstein -
Debatte ihren Anfang , die immer reichliches Material zu dem Zwist
geliefert hat , den wir nun einmal haben müssen . Was sind nun

eigentlich die Revisionisten ? Gerade gegenwärtig ist nach meiner

Ueberzeugung die Partei so einig , wie nie zuvor . ( Lebh . Zustimmung . )
Im Wahlkampf ist das deutlich ' zn Tage gctteten , wenn wir so zcr -
rissen waren , wie Bebel sagt , wie wäre es da gelungen , zu jenem
gewaltigen Protest und Sieg am 16. Juni zu gelangen . ( Lebh . Beifall . )
Und gerade weil wir so geschlossen waren , wie nie zuvor , hat das
Hineinwerfen eines Gegensatzes so gewaltige Erregung hervor -
gerufen . Deshalb war der Ausbruch ' so elementar . Die Erregung
war nicht eine Folge vorangegangener Uneinigkeit , darin irrt Bebest
Wenn man sich über tausenderlei verschiedene Dinge zu streiten hätte .
dann würde die Vieepräsidenten - Frage einen Tag lang studiert
worden sein , und man hätte sich dann über die andren Dinge weiter
gestritten , aber weil jeder Streitgegenstand sonst fehlt , wurde der
hcineingeworfene Knochen von allen Seiten gepackt . ( Sehr
richtig !) Die Genossen , die als Revisionisten bezeichnet werden ,
geben den Projektmachern , die wir in vielen Orten haben ,
Stoff , alle möglichen Vorschläge als Revisionismus auszugeben und
damit örtliche Streittgkeiten zu veranlassen . Jeder Projektenmacher
tritt als Revisionist auf und beruft sich darauf : ja , die Revision ist
ja schon vorhanden . Darüber haben sich die Genossen lange ge -
ärgert , aber der Kamps gegen die Brotwucherer führte zur Einigkeit
Die alten Stänkcreicn , die die Versammlungen angeödet und
leer gemacht hatten , verschwanden , und da kommt der
Vorschlag B e r n st e i n s und ruft den Ausbruch der Ent -
riistung gegen die Projektcnmacherei hervor , die wir erlebt haben .
Wenn auch nicht überall klar erkannt , so wurde es doch instinktiv
empfunden , daß dieser Vorschlag eine vollständige Revision der
Grundsätze und der Taktik der Partei voraussetzt . ( Sehr richtig !)
Das Wort Hosgängcrei ist hingeworfen worden , ein wunderbar
schönes Wort , Unter Hofgänger versteht man die Dienstboten der
Tagelöhner , die unter der mecklenburgischen Leibeigenschast leben .
( Heiterkeit . ) Daß an und für sich nicht gegen bestimmte Formen
gewettert zu werden braucht , ist ja klar , denn es ist die
Möglichkeit vorhanden , daß ein Socialdemokrat zu Hof gehen muß .
weil er sich nicht weigern kann , will er nicht sein Mandat verlieren .
( Hört ! hört ! ) In 8 68 der Geschäftsordnung des Reichstages steht ,
daß wenn eine Adresse durch Deputierte überreicht werden soll , der
Präsident die Zahl der Deputierten bcsttmmt , und daß das Los sie
bezeichnet . Bisher waren solche Adressen nicht Usus , aber es kann
kommen , daß der Reichstag das Bedürsttts fühlt , den Ansichten des
Kaisers in Form einer Adresse zu widersprechen . Man denke
an einen ähnlichen Fall , wie bei der Aeußening des Kaisers
über die Ablehnung der Bismarck - Ehrung durch den Reichstag .
Damals gab man keine Antwort , aber ' man kann in ähnlichen
Fällen eine Antwort geben wollen . Wenn einer unsrer Leute durch
das Los bestimmt wird , die Meinung des Reichstags dem Kaiser
ins Haus zu bringen , so kann er sich nicht drücken , wenn er sein
Mandat nicht verlieren will . Als ? auch schon jetzt ist ein Gehen zu
Hofe nicht ausgeschlossen . Ich glaube aber auch weiter , daß die
Socialdemokratie in die Lage kommen kann , einen Posten im Prä -
sidium zu übernehmen und ' zwar eher , als wir in der Majorität
im Reichstage sind . ( Hört I hört !> Es mag das nicht wahrscheinlich
sein , aber es ist nicht unmöglich . Nehmen wir an , daß die
Junkerei die Regierung in die Klemme bringt , daß die Interessen der
Großindustrie durch das Junkertum so verletzt werden , daß diese
Großindustrie unter allen Umständen den Abschluß von Handels -
Verträgen verlangt . Nehmen wir also an , es kommt ein bestimmter
Handelsvertrag , der vollständig den gegenwärtig geltenden Zolltarif
aufhebt , und nehmen wir weiter an , daß die agrarische Reichstags -
Majorität diesen Handelsvcrttag ablehnt , dann würden die Neu -
Wahlen auf Grund einer bestimmten Parole , auf Grund des
Handelsvertrages stattfinde ». Und nehmen wir dann an , daß eine
handelsverttagsfrcundliche Mehrheit gewählt wird . Glaubt , Partei -
genossen , dann wird Ballestrcm ebensowenig an dem Platze bleiben ,
als es Forckenbcck geblieben ist .

Dann hat die handelsvcrttagsfreundliche Mehrheit die Geschäfte
zu übernehmen , ( Hört I hört ! und Bewegung . ) In diese Rolle einer
Regierungspartei sind wir schon gekommen . So bei dem Handels -
Vertrag mit Rußland , wo wir geschlossen für den Vertrag gestimmt
haben und eigentliche Regierungspartei waren . Derartige Situationen
können sich wiederholen , ES ' ist ja richtig , daß wir uns durch eine



solche Slefoluhon festlegen . Ich halte die vorgeschlagene Resolution
in ihrem ersten und �tveitcn Teile für sehr bedenklich , weil wir da -
mit unsre Taktik nicht von der eignen Eutschlieszung abhängig
machen , sondern von dem Entschlüsse andrer Leute . Die Resolutrou
spricht von den durch die Geschäftsordnung gebotenen Pflichten .
Was kann aber nicht alles geboten werden ? Auch das haben wir
nicht in der Haud . Es ist ein Unding , unser Thun und Lassen
abhängig machen zu wollen von dem , was in der Geschäfts -
Ordnung� heS Reichstags steht . ( Bielfache Rufe : Sehr richtig ! )
Wir müssen frei entscheiden dürfen , was wir thun wollen .
( Erneute Zustimmung . ) Was steht in der Geschäftsordnung ? Der
Präsident des Reichstags — und in seiner Vertretung der Vice -
Präsident natürlich — hat die Vertretung des Reichstags nach außen
zu übernehmen . Unter dieser Vertretung nach außen aber kann
nichts andres verstanden werden als was man bisher darunter ver -
standen hat . Sollten aber Zweifel entstehen , was bisher
Gebrauch war , dann kann die Mehrheit in die Geschäfts -
ortmung des Reichstags alles hincinsctzen, waS sie will ,
sie kann die Vertretung nach außen bestimmt deklarieren .
Zu dem bisher Gebräuchlichen gehörte die Anmeldung der Kon -
stituierung des Reichstages und der Wahl vom Präsidium beim
Kaiser , die Teilnahme an Kaisers Geburtstag und an Hoffestlichkeiten
» nd die Teilnahme an Ministersoireen . Man kann aber auch in die
Geschäftsordnung weiter hineinsehen , daß hierbei die Vorschriften
des Hofmarschallamtes von den Präsidenten zu beachten sind . Damit
würden wir also durch diese unsre Resolution abhängig werden nicht
nur von den Beschlüssen der Mehrheit , sondern auch vom Willen des
Hofmarschallamtes . Ich halte es für richtig , den ganzen ersten
Absatz in Wegfall zu bringen . Was darin steht , ist vollkommen

diese Ihre Angriffe in einer Form zu deklarieren , die ich von meinem
Standpunkte aus als durchaus befrie igend ansehen kann . " Ich er -
widerte ihm : »sobald die Rede vorliegt und nach meiner Ansicht Ihre
Auffassung eine richtige sein sollte , bin ich gern bereit . Ihnen die
die gewünschte Erklärung zu geben . " Nachdem ich nun den Bericht
des » Vorwärts "

gelesen habe , sehe ich ein , daß Eisner
sich durch meine Worte verletzt fühlen konnte . ins -
besondere durch da ? Wort , daß es ihm verboten
sein solle , für einen bestinmitcn Teil des . Vorwärts " zu schreiben .
Diese Befürchtung von Eis n er ist aber unbegründet . Es ist ganz
ausgeschlossen , daß irgend einem Genossen , sowohl im . Vorwärts "
wie außerhalb , verboten werden soll , in parteitaktischen oder pro -
granunatischen Fragen das Wort zu ergreifen . Ich hatte vielmehr
die Absicht , durch den Parteitag feststellen zu lassen , wie künftig
gegenüber den Streitigkeiten in der Partei und den Kritiken der
gegnerischen Presse über die Partei verfahren werden soll . Ich trug
mich mit der Absicht , in Berlin bei den zuständigen Instanzen
zu beantragen , daß ein bestimmter Genosse für diesen Teil
verantwortlich sein solle , und hierfür wäre E i s n e r ,
nach seiner ganzen Qualifikation , die ja eine viel be -
deutendere ist , nicht in Frage gekommen . Es hat mir
fern gelegen , aussprechen zu wollen , daß Eisner oder einem andern
Redakteur des . Vorwärts " das Recht beschnitten werden dürfe , im

Vorwärts " seine Anschammgen über Parteitaktik zu ent -

überflüssig .
nötig ist .

Die Fraktion wird schon wissen , zu thun , was
Sollte das Mißtrauen gegen die Fraktion aber

so groß sein, daß man nicht glaubt , die Fraktion werde so be
schließen , wie es der Wille der Mehrheit unsrer Partei ist . Dann
kann man ja die Teilnahme am Präsidium abhängig machen davon ,
daß die Dreiviertelmehrheit oder die Achtneuntelmehrheit in der
Fraktion daftir ist , oder auch daß ein solcher Beschluß einstimmig
von der Fraktion gefaßt werden muß . Einer wird doch wohl in der
Fraktion sein , der so denkt wie die Mehrheit . Aber machen
wir auf keinen Fall unsre Entscheidungen abhängig von
Dingen , auf die wir keinen Einfluß haben . ( Sehr richtig ! )
Dabei will ich im Vorübergehen eins konstatieren : Bebel hat sich
geirrt , als er behauptete , daß die focialdemokratische Fraktion die
neue Taktik , nämlich bestimmte Gesetze nicht ohne weiteres abzu -
lehnen , nur mit 14 gegen 13 Stimmen gefaßt hat . Die Abstimmung
innerhalb der Fraktion über diese Frage entstand beim Jnvaliditäts
gesetz . ES ist mit großer Mehrheit beschlossen worden , für das
JnvaliditätSgesetz zu stimmen , so daß man durchaus nicht von einer
Zufallsmchrheit sprechen kann . ( Hört ! hört ! ) Dann aber will ich
nochmals konstatieren , es ist in der Fraktion durchaus nicht
immer so, daß aus der einen Seite die sogenannten
Revisionisten und rnif der andren Seite die Nicht - Revisionisten
stehen . In einer der letzten Fraktionssitzungen ist z. B
ein Antrag Bebel , wonach wir die Abänderung des K 175
R. - Str . - Gcs . - B. verlangen sollten , als nicht den Parteigrundfätzen
entsprechend abgelehnt . Er wollte diese Forderung zu einer Partei -
fache machen und gerade der sogenannte Revisionist Heine
hat diesen Antrag aufs schärffte bekämpft . Da gilt es : „ Rechter
Hand , linker Hand , alles vertauscht " . Ich halte es für über -
flüssig , daß die Resolution angenommen wird . weil ich mir
sage, die Partei will die bisher befolgte Taktik innehalten . Durch
die Annahme der Resolution schütten wir Wasser auf die Mühle der
sogenannten Revisionisten , die da sagen werden , der Parteitag er -
kennt an , daß die alten Beschlüsse über die Taktik nicht mehr aus -
reichen . Am liebsten wäre mir eine motivierte Tagesordnung ,
worin einfach erklärt wird , wir lehnen es ab , die bisherige Taktik
der Partei zu ändern . Die bisherige Taktik der Partei , die nns

zu Efolgen geführt hat , sie wird uns auch weitere Erfolge bringen .
( Lebhafter Beifall . )

Singer erklärt den Wahlakt ftlr den Vorstand und Kontrolleure
für geschlossen . Er teilt mit , daß zu der Erklärung der
Posener Genossen Frau Rosa Luxemburg folgende Gegenerklärung
giebt : „ Bezugnehmend auf die Einsendung aus Posen habe ich
meinerseits hier zu erklären , daß , da es auf dem Parteitage un -
möglich ist , den Sachverhalt , der dieser Quertreiberei zu Grunde
liegt , auseinanderzusetzen , ich nächstens in der Presse Ge -

legenheit nehmen werde , es in ausführlicher Weise zu thun . "
Weiter ist folgendes Amendement zu Resolution 130 noch

eingelaufen , der Resolution 130 am Schluß folgenden Passus hin -
zuzuftigen :

» Der Parteitag erwartet vor allem , daß als Hauptaufgabe in
der nächsten Zeit die Agitation draußen sin Lande betrachtet wird ,
die darauf gerichtet werden soll , das gewaltige Wachstum der Partei
in die Breite , das sie in den letzten ReichstagSwahlen erfahren hat ,
durch eine entsprechende Vertiefung der socialistischen Erkenntnis
und Schulung der neu gewonnenen Kräfte zu ergänzen . "

Die Diskussion wird hierauf mit großer Mehrheft geschloffen .
Zur Geschäftsordnung erklärt
Bebel : Zu der von uns eingebrachten Resolution 130 liegen

« ine Reihe von Amendements vor , so daß mehrfach der Wunsch
>kaut geworden ist , daß ich kurz erkläre , wie die Antragsteller der

' Resolutiou zu den Amendements stehen . Irgend ein Wort der

Motivierung hinzuzufügen ist mir natürlich nicht möglich . Was den

Äbsatz 1 betrifft , so haben wir ja gestern mitgeteilt , daß der erste
Antrag durch Nr . 140 eine andre Fassung erhalten hat .

Im weiteren beantragen Stadthagen und Genossen die
Worte „ oder der Geschäftsordnung " in Absatz 1 zu streichen . Ich kann
keine Erklärung über unsre Stellung zu diesem Antrage abgeben , da

ich mich mit den Mitantragstellern der Reslusion mcht verständigt
habe . Unter Nr . 141 den Antrag Legten , das Wortt „ Revisionisten "

zu streichen , können wir uns nicht entschließen , zu acceptieren ; da -

gegen haben wir negen den weiteren Anftag Legiens nichts ein -

zuwenden , das Wort „ Weltpolitik " durch „ Weltmachtspolitik " zu
zrsetzen . Den ferneren Antrag Legten sind wir bereit anzunehmen ,
»veil er die Lücken ergänzt , auf die schon der Antrag
Timm und andre Anträge hinweisen , die uns eine ganze
Reihen von Ausgaben übergeben sehen mochten . Der Antrag 143

Wurm und Genossen erklären wir zu acceptieren .
Legten : Mir ist es durch den Schluß der Diskussion unmöglich

geworden , meinen Antrag näher zu begründen , ich bin aber über -

zeugt davon , wenn es mir möglich gewesen wäre , dies zu thun ,
wäre er angenommen worden . Nachdem Bebel außerhalb der

Diskussion sich gegen meinen Antrag gewandt hat .
Singer : Bebel hat nicht gegen Ihren Anftag gesprochen , sondern

nur erkärt , daß die Anftagsteller ihn nicht acceptieren .
Legten : Nachdem Bebel außerhalb der Diskussion sich gegen

meinen Anftag gewendet hat , kann ich nur mein Bedauern aus -

sprechen , daß das Wort „ Revisionismus " hier parteiöffentlich
gestempelt wird . Ich kenne das Wort in der Partei mcht . ( Sehr

�
Finger : Das ist nicht mehr zur Geschäftsordnung .
Bevor zu den persönlichen Bemerkungen übergegangen wird ,

erklärt
Singer : Bebel beabsichtigt hierbei auf emen Gegenstand , der

gestern diskuftert worden ist , zurückzugreifen . Persönliche Be -

merkungen dürfen sich im allgemeinen aber nur auf den Tag be -

ziehen , wo die Aeußerungen gefallen sind , die sie hervorrufen ; ein

Grund zum Abweichen wird aber im Fall Bebel dadurch gegeben ,
weil er mit Recht der Au "cht sein konnte , daß diese Debatte durch
Schlußworte von ihm und . ' ollmar beendet werden sollte . Das ist

nicht der Fall und deshalb nehme ich keinen Anstand , Bebels Wunsch
zu gewähren .

Bebel : Ich habe in meiner vorgestrigen Rede aus die Stelle

von Eisner am „ Vorlvärts " bezug genommen , und Eisner sagte
mir dann sofort : „ Sie haben mir zwar nach verschiedener Rich -
tungen hin große Komplimente gemacht, aber auf der andren Seite

mich so schwer angegriffen , dag ich Sie dringend ersuchen mutz ,

wickeln . ( Sehr richtig ! ) Eine Zurücksetzung von Eisner , wie er
sie aus meinen Worten herauslesen konnte , habe ich nicht be -
absichtigt . — Es ist mir dann von Volkmar unterstellt
worden , ich hätte auf dem Kölner Parteitage die Gewerkschafts -
führer angegriffen , weil sie an einer Beratung über die Gründung
paritätischer Arbeitsnachweise von bürgerlicher Seite teilgenommen
hätten , während ich selbst später in Zürich einem Kongreß dieser Art
beigewohnt hätte . Da ist Vollmar ein starker Irrtum unterlaufen . Im
ersten Falle handelte es sich um eine private Konferenz ; 1897 dagegen
um einen Kongreß für Arbeiter - Schutzmatzrcgeln , auf dem die bürgerlichen
Parteien vertreten waren . Weiter hat Vollmar gesagt , auch ich
hätte die ftühere , negierende Haltung gegenüber der Versichcrungs -
Gesetzgebung aufgegeben . Dem gegenüber konstatiere ich, daß nach
meiner Auffassung die Stellung der Fraktton zu den Versichcrungs -
gesehen jetzt , wo es sich um eine Verbesserung dieser Gesetze handelt ,
eine ganz andre ist als damals , wo es sich um die Grundlagen
handelte und wir alle Ursache hatten , die ungenügenden Grundlagen zu
bekämpfen . Vollmar hat weiter Aeußerungen aus einem Arttkel des
„Züricher Socialdemoftat " vom 28. Oktober 1836 über die Beteiligung
an der bayrischen Landtagswahl verlesen und gemeint , der Arttkel
rühre von mir her . Der Arttkel war von mir nicht unterschrieben , ich
kam : mich nicht entsinnen ihn geschrieben zu haben , kann allerdings auch
nicht das Gegenteil behaupten . — Was sodann die Aeußerung
Vollmars bezüglich meiner Stellung zur Halttmg der bayrischen
Laudtags - Fraktion in der Wahlrechts - Frage betrifft , so will ich nicht
bestreiten , daß Vollmar meine Aeußerungen — es handelt sich aller -
dings um ein Privatgespräch — dem Sinne nach richtig wiedergegeben
hat . Ich habe nicht nur mit ihm , sondern auch mit Ehrhardt
in München darüber gesprochen . Ehrhardt sagte : „ Na , Du hast ja
den großen Kampf , den Du gegen uns angekündigt hast , nicht unter -
nommen . " Ich crwiedcrte : „ Ihr irrt Euch ; in meinem Artikel steht
nichts davon , daß ich in der Hauptstadt des Landes , angesichts der
Gegner die Sache zur Sprache bringen werde . Das halte ich in
Eurem Jntereffe und in dem der Gesamtpartei für schädlich . ( Ehr -
Hardt : Das war sehr liebenswürdig ! ) Das ist mir ganz egal .
Ich habe in dem Gespräch noch hinzugefügt : Ja , wenn Ihr auf solche
Debatte so erpicht wäret , so konntet Ihr sie ja provozieren ( Sehr
richtig ! ) . Das habt Ihr aber nicht gethan , jedenfalls aus denselben
Motiven , aus denen ich es unterlaffen habe . Sodann hat V o l l m a r
einen Satz aus meiner Etatsrede im Reichstage verlesen ; er
hat es aber unterlaffen , weiter zu lesen . Hätte er das gethan ,
so wäre er unmöglich zu solchen Schlußfolgerungen gekommen . Ich
sagte mit Bezug auf das Programm des Kanzlers : „ Gewiß , ein
sehr schönes Programm I Und wenn der Herr Reichskanzler seine
sehr einflußreiche Stellung benutzen will , um dies zu verwirklichen ,
so wird er an uns seine besten und treuesten Bundesgcnoffen finden ! "
Diesen Satz hat Vollmar gelesen , aber nicht den folgenden Satz :
„ Aber das wird ihm sehr schwer , wenn nicht unmöglich sein . Er
kann viel thun in der Richtung , die ich soeben angedeutet habe , aber ,
Herr Reichskanzler , in der Richtung , die Sie gestern andeuteten ,
direkt für den socialen Auffchwung zu arbeiten , damit immer mehr
Individuen in die wohlhabenderen Schichten der Bevölkerung ge -
langen , das wird Ihnen nicht möglich sein , da steht das

Wesen und die Natur der bürgerlichen Gesellschaft Ihnen entgegen .
( Sehr gut ! ) " Wäre dieser Satz mftcitiert worden , der in engster

Verbindung mit dem Vordersatz steht , dann wäre der Eindruck meiner
Rede ein ganz andrer und die Krittk von Vollmar ganz un -

möglich gewesen . ( Lebhaste Zustimmung . ) Ich hätte noch viele

persönliche Bemerkungen gegen Vollmar zu machen , will das aber

unterlaffen mit Rücksicht auf die Geschäftslage und auch , weil ich
überzeugt bin , daß die Leser reif genug sind , beide Reden würdigen
zu können . Nur noch ein Wort gegen Auer ! Er hat einen Brief ,
den ich vor genau 30 Jahren aus dem Gefängnis an ihn geschrieben
habe , cittert . Vor ein paar Tagen sagte er , er habe die letzten Briefe
von mir nicht gelesen , sondern beiseite gelegt . Das nehme ich ihm
nicht übel , das ist feine Sache . Aber gewundert habe ich mich , daß
jemand , der keine Zeit hat zwei Briefe von zwei bis drei Seiten

innerhalb vierzehn Tage zu lesen , einen achtzehn Seiten langen
Brief , der vor dreißig Jahren geschrieben ist , durchlesen kann ( Sehr
richtig ! ) , um diesen zur Bekämpfung meiner Person und meiner

Auffassung zu benutzen . Auer Bemerkte , der betreffende Brief sei
ein Kassiber . Das ist nicht richttg . Der Brief ist durch die Hände
und die Kontrolle des Direttors des Gefängniffes gegangen .
( Hört ! hört ! ) Wenn der Brief nicht das Imprimatur des Direttors

ftägt , so vielleicht , weil das Couvert verloren gegangen ist
oder weil der Herr mit Rücksicht auf meine Stellung — ich
war damals Reichstags - Abgeordneter und auch in Sachsen läßt
man in einem solchen Falle noch eine gewisse Höflichkeit
gelten sich , sagte : Dem willst du nicht den Gefängnisstempel auf -
drücken . Also der Brief ist durch die Hände des Direttors gegangen
und von ihm gelesen worden . Ich weiß das genau , denn ein paar
Tage später kam der Direttor , wie so oft während meiner Haft zu
mir , und wir sprachen da sowohl über diesen Brief , wie über eine

Reihe andrer Briefe , die ich geschrieben hatte . Es war eine

Diskussion polittscher Art , so lebhaft , daß ich meinem Temperament
entsprechend etwas sehr laut sprach , und da sagte mir der Direttors

Herr Bebel , pst , pst, rechts und links haben wir Nachbarn .
( Heiterkeit . )

Heine : Ich bin mir nicht klar , ob ich mit der persönlichen Be -

inerkung beginnen darf . Habe ich den Genossen Singer richtig ver -
standen , so will er wohl nur persönliche Bemerkungen gestatten , die

sich an das halten , was in der heutigen Nachmittags -
Sitzung gesagt ist . Ist das der Fall . dann verzichte ich.

Ich habe geglaubt , daß man mir ebenso wie Bebel gestatten wird ,
persönliche Bemerkungen zu machen , zur Ausklärung von Irrtümern
über das , was ich gesagt habe oder gesagt haben soll , soweit es sich
auf diesen Gegenstand der Debatte bezieht . Ich habe heute früh mit

Singer darüber gesprochen , er hat mich nicht darauf aufmerksam gemacht ,
daß ich meine Ausführungen einzuschränken hätte . Ich bitte mir die -
elbe Redefreiheit zu gewähren , wie Bebel . Wenn aber der Parteitag

das nicht für zulässig hält , dann werde ich aufs Wort verzichten .
Singer : Ich habe ausgeführt , aus welchem Grunde es erwünscht

ist , daß der Parteitag Bebel gegenüber von dem Gebrauch bei

persönlichen Beinerkungen absieht und ihm gestattet , auch auf Aeuße -

rungen von gestern einzugehen . Das trifft bei Heine nicht zu. Es
konnte nie die Rede davon sein , daß Heine etwa das Schlußwort
bekäme . Ich habe nichts dagegen , daß Heine seine persönlichen Be -

merkungcn auf die heuttge Vormittags - Sitzung ausdehnt , weil ja in
der Nachmittags - Sitzung eigentlich nichts gesagt ist , was

ihm zu einer persönlichen Bemerkung Anlaß geben könnte .

Indessen , wenn der Parteitag beschließt , jetzt die persön -

lichen Bemerkungen aus die ganze Diskussion auszudehnen ,

da ? wäre etwas vngewöhnliche ».
fimefrtDprr mnriBpit mV «

nun , ich habe Zeit . Aber
Rian kann so etwas höchstens in Ausnahmefällen machen . Ten
ganzen Grundsatz jedoch darf man nicht über den Haufen werfen .
Was die Verhandlungen zwischen Heine und mir betrifft , so be -
zogen sich diese Verhandlungen auf einen Auftag , in dem Heine
persönlich genannt ist . Ich bin mit ihm übereingekommen , vorzu -
schlagen, daß dieser Antrag , der mit dem Wortlaut unsrer Resolution
nichts zu thun hat, besonders verhandelt lvird . Als ich ihm sagte ,
daß er darüber keine persönliche Bemerttmg zu machen brauchte ,
zog er seine Wortmeldung zurück . Will Heine einen Beschluß im
Sinne seines Wunsches herbeiführen , so bin ich bereit dazu , aber ich
meine , wir haben keine Veranlassung , außer der einen Ausnahme ,
die wir bei Bebel gemacht haben , und die nattirlich auch auf Vollmar
zutrifft , noch weitere Ausnahmen zu machen .

Heine : Da mir der Vorsitzende nie Erlaubnis zu geben
scheint , auf die Vormittags - Sitzung zurückzugreifen , so will ich einen
weiteren Beschluß nicht herbeiführen . Ich loerde mich nicht mit dem
beschäftigen , was Bebel über mich gesagt hat , sondern was Kautsky
heute ftüh ausführte . Kautsky hat gesagt , alle deutschen Revisionisten
hätten sich für Millerand ausgesprochen . In einer Versammlung
vom 29 . Juli dieses Jahres habe ich laut Bericht des „ Vorlvärts "
gesagt : „Freilich solle das nicht bedeuten , daß die Politik der

französischen Genossen nach Deutschland verpflanzt werden
solle , wo alle Voraussetzungen dafür fehlten und ich habe
weiter erklärt , daß ich auch in Frankreich dies Experiment für
die französischen Genossen für schädlich gehalten habe . Die Be -

hauptung , daß alle Revisionisten , worunter auch ich einbegriffen bin ,
obwohl ich selbst diesen Ausdruck niemals gebraucht habe , sich ftlr
Millerand ausgesprochen hätten , trifft also , soweit meine Person in

Beftacht kommt , nicht zu . Weiter hat Kautsky erklärt , daß wir

Revisionisten uns durchweg identtfizicren mit den Auslassungen von

Bernstein in seinem Buch über die Voraussetzungen des Socialis -
mus . Kautsky hat einige Stellen aus Bernsteins Schrift verlesen .
Er hat aber nicht mitgeteilt , daß diese Stellen fast ausnahmslos
dieselben sind , gegen die ich bereits öffentlich Verwahrung
eingelegt habe . Ich habe zu jeder Zeit protestiert gegen die Jdenti -
fizierung meiner politischen Auffassung mit der von Bernstein .
Ich habe auf Seite 424 der „ Soc . Monatshefte " 1902 ausgeführt :
„ Wie ich schon bei andrer Gelegenheit gesagt habe, legen ww sogen .
Bernsteinianer Wert darauf , nicht eine kompatte Masse von Gläubigen
eines Bernsteinschen Dogmas zu sein , sondern wir meinen , daß die

Lebensfähigkeit der Socialdcmoftatie durch möglichste Freiheit indi -
vidueller Auffaffungen verbürgt werde . " Und in Lübeck habe ich
laut Protokoll gesagt : „ Sie sehen , so sehr ich Bernstein in vielen

Punkten recht gebe , so sehr ich ihn schätze , Bernstein und ich bilden
keine Versicherung auf Gegenseitigkeit zu Lobeserhebungen , so daß
wir in den uns zur Vcrfiigung stehenden Blättern uns erzählten .
was für vorzügliche Kerle wir wären und wie prächttg
wieder unsre letzte Arbeit geraten sei . ( Heiterkeit ! ) Nein ,
wir bilden keine geschlossene Masse , jeder nimmt sich das unbedingte
Recht der Krittk heraus . " Weiter hat Kautsky gesagt , die Revisio »
nisten gäben das Princip des Klassenkampfes auf , und er hat zum
Beweise dafür ein paar Stellen aus Bernsteins „Voraussetzungen
des Socialismus " vorgelesen . Ich kann Bernstein im Rahmen
dieser Bemerkung nicht rechtfertigen ,
was ich selbst darüber geschrieben
schrieb ich in den „Soctalisttschen
scheinen mir alle diese Umstände
steins zu rechtferttgen , daß die kapitalisttsche Entwicklung von
der Zunahme der Kapitalisten aller Grade begleitet sei , und ebenso -
wenig widerlegen sie die Thatsache der fortschreitenden Prole «
tarisierung der Mittelkaffen . Wie ich mich in dieser Beziehung
Bernsteins Ansichten über den allgenreinen Gang der Entwicklung
nicht anschließen kann , so muß ich es auch bestreiten , daß der Kampf

sondern kann nur sagen .
habe . Im Ottober 1899

Monatsheften " : „ Dagegen
nicht den Ausdruck Bern »

fortgesetzt mildere .
so viel verschärft

der beiden wirtschaftlichen Hauptklaffen sich
Soviel er an äußerlicher Reinheit abstreift ,
er sich an innerlicher Intensität . Die gewaltsamen Ausschreitungen
der Vergangenheit , die Zerstörungen von Fabriken und Maschinen .
Versuche . gewalffamer Revoluttonen waren völlig vereinbar mit

gänzlicher Unklarheit über das eigentliche Klasseninteresse des Pro «
letariats . Die hcuttgen Gewcrkschastskämpfe in geregelten , gesetz -
lichen Formen , die heuttge Reformpolittk auf dem Gebiete des
Arbeiterschutzcs sind ein viel schärferer Klassenkampf und werden auch
von den Unternehmern so empfunden . Und daß das Unternehmertum
als Ganzes heute gehässiger denn je gegen die Arbeiterschaft
auftritt , dürfte Bernstein ftlr den Konttnent wohl zugeben, "
Dann hat Kautsky die Revisionisten verantworlich gemacht — das
war der Kern seiner Altsführungen — für die Abschwächung des
polittschen Kampfes , die er aus Bernsteins Bemerkung über die
Wirkung der Phraseologie der Bourgeoisie gegenüber ableitet . Ich
stelle fest, daß ich an derselben Stelle folgendes gesagt habe :
„ Keiner , auch Bernstein nicht , hat je behauptet , daß wir durch die
Socialreformen im heutigen Staatswesen alles erreichen würden .
was uns als Ziel vorschwebt , aber wft wissen , daß wir zur Zeit
jedenfalls nichts andres thun können , und daß wir gar nichts
erreichen würden , wenn wir jetzt nicht die Grundsteine legen
wollten , auf denen wir später weiter bauen müssen . " „ Unter diesen
Umständen kann ich leider den Optimismus nicht teilen , mit dem
Bernstein eine friedliche Entwicklung zur Demokratisierung und

Socialffierung der Gesellschaft als sicher voraussagt . " „ Ich persönlich
bin wahrlich kein Liebhaber starker Worte , und renommisttsche
Zukunftsdrohungei , sind mir dirett zuwider , aber ich glaube doch,
daß Bernstein sich irrt , wenn er das , was er unsre Freß -
legende nennt , für die Schwäche des deutschen Liberalismus

verantwortlich macht . Der blöde Haß gegen die Socialdemottatie .
die Angst vor jedem Schimmer eines demottatischen Gedankens find
in Deutschland um so ärger geworden , je mehr die Socialdemokratte
die Allüren ihrer Jugcndfahre abgestreift hat , bei denen eS einen :
in der That manchmal nicht gewundert hätte . wenn
sie den Philister erschreckt hätten . Alles Reden von der
Revolutton , alle blühende Phraseologie habe nicht halb so
einschüchternd auf das Bürgertum gewirtt , wie die nüchterne
ruhige Reformarbeit , an der wir uns beteiligen . Wir , d. h. die über -
wiegende Masse der deutschen Socialdemokraten , wagen zu scheinen .
was wir sind , nämlich eine Partei der prattischen Reformen mit einem
auf die Umgestaltung der Grundlagen der Gesellschaft gerichteten , also
revolutionären Ideal und Endziel " und ich habe mich daim gegen die
von Bernstein vorgeschlagene Namensänderung gewendet . Ehe ich
diesen Artikel veröffentlichte , habe ich das Manusttipt Wollmar

gezeigt . Wir haben uns über den Inhalt verständigt , er war damit

einverstanden . Ich erwähne das nicht , um mich gegen einen in der

Luft schwebenden Borwurf zu wenden , sondern um zu beweisen , daß
der Revisionismus , gegen den sich die Resolution richtet , gar nichr
existtert . ( Zustimmung und Widerspruch . )

Der Schlußbericht über die Sitzung am Sonnabendabend folgt
in der nächsten Nummer .

Bei der vorgenommenen Abstimmung wurde die Resolutton 130

mit 238 gegen 11 Sttmmen angenommen . Mit Nein stimmen :
Bernstein , Gertrud David , v. Elm , Grenz , Grüneberg , Hering , Hue .

Löwe , Paul Müller . Gustav Müller - Breslau , Karl Schwarz , Timm ,

v. Vollmar . —

Das Resultat der Vorstandswahlcn ergab : Zu Vorsitzenden des

Vorstandes sind gewählt : Singer mit 286 und Bebel mit 272

Sttmmen . Zu Sekretären sind gewählt : Psannkuch mit 286 ,
Auer mit 270 Stimmen . Zum Kassierer ist Gerisch mit
286 Sttmmen gewählt . — Zu Konftolleuren sind gewählt : Meister
mit 200 . Kaden mit 247 , Bock mit 235 , Brühne mit 217 , Frau Zetkin
mit 215 . Könen mit 206 , Geck mit 139 . Ehrhard mit 191 , Pfarr mit
162 Stimmen .

Als Ort für den nächsten Parteitag ist B r e m en mit 107
Sttmmen gewäl lt .

Tie Verhandlungen des Parteitages werden fortgesetzt und

findet die nächste Sitzung Sonntag vormittag 11 Uhr statt .
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Parteitag der focialdemokratifchen
Partei Deutschlands .

Dresden , den 18, September .
Schluß der Freitag s - Sitzmig .

Auer :

Ehe ich auf mein eigentliches Thema eingehe , möchte ich ein
paar persönliche Angelegenheiten erledigen . Während seiner gestrigen
Rede sprach Bebel davon , daß gewisle Gerüchte wohl daraus cnt -
standen seien , daß er in einem Briefe an mich das und jenes gesagt
oder angeordnet hätte . Ich konnte nicht genau verfolgen , was er
sagte , und rief dazwischen : den Brief habe ich noch gar nicht gc -
lesen . Daraus ist nun hier und da die Schlußfolgerung gezogen
worden , als wenn das Verhältnis zwischen Bebel und mir bereits
ein solches wäre , das mau mit dein Worte „gegenseitige
Hochachtung " nicht mehr bezeichnen könnte . Dieser Auf -
fassung möchte ich entgegentreten . Zwischen Bebel und mir
findet ganz naturgemäß seit Jahren ein Briefwechsel statt .
Tausende von Briefen laufen jahraus jahrein beim Partei -
vorstand ein , von denen ich eine große Anzahl zu lesen und zu er -
ledigen habe . Von jeher ein Mensch , der sich auch gern eininischt ,
wenn es gilt , die Meinungen gegenseitig auszutauschen , habeich
nun die Erfahrung gemacht , daß es für meinen körperlichen Zustand
und besonders für meine Nerven — leider Gottes , habe ich solche —
und auch für den Verkehr mit meinen Genossen sehr gut sei , loenn
der Briefwechsel einen gewissen Grad erreicht hat , wo ich mir sagen
muß , mit dem Austausch schriftlicher Meinungen kommen ivir nicht
mehr zu Rande , diese Briefe zunächst zurückzulegen und zu
warten , bis die Wogen sich wieder geglättet haben . Denn ich
weiß , wenn ich das nicht thue und antworte , so wird die
Stimmung immer gereizter und ein Erfolg kommt dabei doch nicht
heraus , und den Eindruck hatte ich bei dem letzten Briefe des Ge -
nassen Bebel . Ich sagte mir , mit Schreiben werden wir nicht mehr
einig , ober in acht Tagen treffen wir uns ja in Dresden , und wie
es uns bisher gelungen ist , bei mündlicher Aussprache uns immer
zu verständigen und zu einen : Ausgleich zu kommen , so wird das
auch diesmal der Fall sein . Ich nahm von dem Inhalt des Briefes .
soweit er geschäftliche Angelegenheiten betrifft , Kenntnis und sagte mir
dann : na , über die Stteitpunlte , das machen wir später aus . Genossen ,
die Siedehitze ist ja jetzt bereits überstiegen , sie ist langsam schon
im Abflauen begriffen , wenn ich auch nicht sagen will , daß die Sache
schon ihre befriedigende Erledigung gefunden habe .

Dann über einen zweiten Gegenftand persönlicher Art ein kurzes
Wort . Er betrifft ebenfalls einen Borwurf von Bebel , den er schon
im vorigen Jahre in München gegen mich gerichtet hat . Er sagt ,
man sieht ja , daß an dem alten Auer auch kein gurer Faden mehr ist .
Denn die Gegner loben ihn und er weist das Lob nicht entrüstet zurück .
Ich könnte darauf antworten : Ach Gott , man lvird so häufig schlecht
gemacht im Leben , wenn man nun wirklich mal gelobt wird , kann
man das auch hinnehmen . lHeiterkeit . ) Das wäre eine Erklärung ,
mit der sich auch Bebel schließlich zufrieden geben könnte . Aber so
stehen die Dinge gar nicht . Ich werde ja sehr selten gelobt ; es
kommt vor , aber man merkt doch die Absicht und man wird nicht
verstimntt . Wenn Pfarrer Naumann in der „ Hilfe " mich als den
Wolkenschiebcr ( Zuruf : den Weichensteller ! ) oder als den Weichen -
steller der Partei hingestellt hat und gesagt hat : Auer , ja , das ist
noch ein Kerl , und dergleichen : Ja , halten Sie mich denn für so
kindisch , daß mir das in den Kopf gestiegen wäre und ich mir nun
sagte : Donnerwetter , Auer , was bist du für ein Kerl ,
selbst der Pfarrer Naumann sieht in dir den Weichen -
steller der Partei I So kleinlich bin ich nicht , und ich
habe auch zu meinen Parteigenossen das Vertrauen , daß sie
wohl wisten , welche Zwecke mit solchen Lobcreien verknüpft sind ,
und daß sie darüber zur Tagesordnung übergegangen wären . Ich
wüßte auch nicht , daß Genosse Bebel jedes Lob mit Entrüstung
zurückweist . Ich erinnere Bebel an die ersten Zeiten unsrer Be -

wegung . Damals war es die Praxis der gegnerischen Presse gegen -
über dem radikalen , umstürzlerischen , internationalen Verschwörer
Liebknecht , den bürgerlich angehauchten

'
kleinen Drechslermeister

Bebel als Respektsperson herauszustreichen . ( Heiterkeit . ) Ja , mit
Bebel da war zu reden — ; gewiß , er ist ein Fanatiker .
ein Draufgänger , aber mit ihm konnte , man fertig iverden .

Ich wüßte nicht , daß Bebel eö gegenüber diesen Lobeserhebungen ,
die damals zu demselben Zweck wie heute ausgesprochen wurden ,
auch nur ein einziges Mal der Mühe wert gefunden hätte , zu er -
klären : Dieser intcrnattonale Umstürzler Liebknecht ist absolut nichts
andres als ich ; ich bin grade so radikal wie er . Bebel ging dar -
über hinweg und er mag versichert sein : dieselben Gründe , die ihn
damals bestimmten , sind auch für mich maßgebend gewesen . Ich
wollte Pfarrer Naumann nicht das Vergnügen machen , daß er mich
aus der Höhle herauslockte .

Nm : zur Sache ! Die Auseinandersetzungen , die hier stattgc -
funden haben über die Mitarbeit an bürgerlichen Blättern , haben ja
unliebsame Erörterungen über verschiedene Perioden im Leben eines

hochangesehenen Schriftstellers geführt . Wir haben erlebt , daß
Kautsly hierhergettcten ist und ausführte , daß Genosse Mehring sich
hochverdient gemacht hat um die Partei . Das ist eine Auffassung ,
über die ich nicht streite . Ich schätze die Thätigkeit Mehrings hoch ,

auch heute noch . Außer Kautsky ist auch Bebel , der über den Ge -

noffen Mehring ungefähr so denken dürfte , wie ich, mit aller Verve ,
soweit er es für zulässig hielt , allerdings unter sehr einschränkenden
kritischen Vorbehalten für den Genossen Mehring emgetteten .

Nicht aus dieser Thatsache allein , sondern vielleicht auch aus
der Schlußwendung in der Erklärung Mehrings , daß für alles , was

er gethan habe , der Vorstand mit die Verantwortung trägt , hat sich
ein Gerücht gebildet , das bereits in die Presse übergegangen ist und
das auch mir persönlich gegenüber von einem hochachtbaren Genossen

zum Ausdruck gebracht worden ist , nämlich die Vermutung , daß der

Genosse Mehring den Parteivorstand in der Hand haben müsse , daß
er im Besitz und in Kennttns von Dingen sei , die den Vorstand

zwingen , seine schützende Hand über ihn zu halten oder , wie das

Blatt sich ausdrückte , ihn mit dem Schilde zu decken . Ucber mein

Urteil über Mehring will ich nicht erst lange reden . Ich habe aller -

dings mit zu denjenigen gehört , die die Fähigkeiten Mehrings ,

nachdem sein Ucbertritt zur Partei möglich gelvorden war ,
der Partei dienstbar machen wollten . Was ich nicht
will und nicht gelvollt habe , ist , daß Mehring eine geradezu
leitende Stellung in der Partei einnimmt , wie sie sich nach und

nach durch seinen Einfluß auf die „ Neue Zeit " und eine unsrer

größten Tageszeitungen herausgebildet hat . Davon aber abgesehen ,

erfläre ich hiermit , daß tveder Mehring , „ och sonst irgend jemand

im Besitz von Geheimnissen oder sonst von Dingen sei . deren der

Vorstand sich zu schämen hätte ( Beifall ) , und die nicht in jeder

Stunde vor aller Oeffentlichkeit verhandelt werden könnten . ( Beifall . )

Es giebt nichts , was wir nicht verantworten könnten . Dafür lege

ich die Hand ins Feuer . Alle diesbezüglichen Gerüchte sind irrtümlich .

Die Genossen können ruhig sein . Es ist nicht möglich , daß uns

jemand zwingt durch gewisse Androhungen , etwa schweigen zu

müssen Das mußte ausgesprochen werden , denn solche schleichenden
Gerüchte verbreiten sich immer weiter und schließlich heißt es

dann , es muß doch etwas daran sein . Es ist aber nichts daran .

( Beifall . )
Bei der jetzigen Debatte ist wieder die alte Frage besprochen

worden , ob man posittv vorgehen oder sich auf die Negative , d. h-
den alten Standpunkt beschränken soll , daß im Parlament nur zum
Fenster hinausgeredet werden soll . Die Thatsachen haben in dieser
Beziehung längst entschieden . Wenn heute noch einer käme und uns

vorschlüge , die 81 Abgeordneten sollten nur Beobachtungsposten in

den Reichstaa schicke » und die übrige » 7S statt dessen im Lande

herumreisen und agitieren , ein Vorschlag , an den sich die Aelteren
unter uns noch sehr gut erinnern werden , so würde
man ihn auslachen . Wir haben uns entwickelt , unsre
Taktik hat sich geändert . Nicht weil wir gescheidter ge -
worden sind , das ist nicht gut möglich ( Heiterkeit ) , sondern weil
wir durch die Verhältnisse gezwungen waren , diesen Dingen gegen -
über eine andre Stellung einzunehmen . Wenn uns nun jetzt eine
gesetzgeberische Thätigkeit zugemutet wird , wie es unter Führung
meines alten Freundes Zubeil in Teltow - Beeskow beschlossen worden
ist ( Bebel : Das ist der Antrag Timm ) , daß wir nicht nur , der
Himmel weiß , wie viele Gesetze machen , sondern auch noch sehr
umfangreiche Motive dazu schreiben sollen , so ist das eben wieder
eine Uebertteibung . Erst sollten im Reichstage nur Reden zum
Fenster hinaus gehalten werden , jetzt sollen wir geradezu pack -
weise Gesetze schaffen und auch noch dicke Motive dazu schreiben .
Der Mittelweg bleibt auch da der beste . Und wenn ich in einem Punkte
mit Bebel einverstanden bin , so mit seinen Ausführungen über die

Schivierigkeiten der praktischen Gesetzgebung . Das hört sich so
hübsch an , wenn gesagt wird , das und das Gesetz müsse aus -
gearbeitet werden , aber seien Sie versichert , die Gcsctzmacherei will
auch gelernt sein , und „ geborene " Gesetzesmacher haben wir unter
uns noch nicht entdeckt . Kritiker , gewiß , die haben wir . Und ich
sage Ihnen auch : Ich bin allerdings der Meinung , daß Gesetze zu
machen die Ausgabe der Gcheimräte ist , und daß es unsre Aufgabe ist ,
nachher daran Kritik zu üben und eventuell durch positive Vor -
schlüge Verbesserungen herbeizuführen .

Wenn Bebel darauf hinweist , daß er von jeher positiv und
prakttsch in die Gesetzgebung eingegriffen hat , so kann ich das mir
in vollem Umfange bestätigen . Darüber , daß man die gesetzgeberische
Thätigkeit in Anspruch nehmen soll , sind wir schon lange nicht mehr
im Streit , der Streit entsteht nur immer durch die Meinungs -
Verschiedenheiten darüber , was zur Zeit notwendig ist . Da ist ja
nun Bebel in derselben glücklichen Lage wie ich und jeder von uns .
WaS wir selbst thun , das ist notwendig , das ist gut , das muß sein,
aber was der andre thut , da sagt man immer : Na , na I
( Heiterkeit . ) Daraus sind schon so viel Streitereien entstanden ,
aber das ist doch kein Auseinandergehen in principiellen
Fragen , sondern es ist das dem Menschen eigne Wesen ,
daß er das eigne Werk für gut hält , während er an dem Werk
andrer Menschen gar zu leicht Mängel entdeckt . Bebel hat uns selbst
gesagt , auch die Frage , ob man Konzcssionen acceptierrn dürfe , sei
nicht von grundsätzlicher Bedeutung , es käme nur darauf an , ob die
Konzession groß genug oder ob sie zu klein sei . Darüber haben wir
uns schon recht gründlich bei den verschiedensten Gelegenheiten ge -
stritten . Wenn dabei nun der eine oder andre die Gewohnheit ent -
wickelt , zu thun , als ob er in : Besitz der einzig richtigen Kennwis
sei , daß er im Besitz der letzten Wahrheit sei , was er thut , das ist
wohlgethan — nun ja , das ist auch eine menschliche Schwäche, hat aber
mit nnsren taktischen Fragen gar nichts zu thun . ( Sehr richtig !>
Weiter stimme ich vollkommen Bebel zu, daß Ivir nie und zu keiner
Zeit in der Partei einiger gewesen sind als jetzt . Das ist meine
feste Ueberzeugung . Noch niemals waren grundsätzliche Verschieden-
heiten unter uns ivcnigcr vorhanden als jetzt , und ich gestehe
auftichtig , daß bis in die neueste Zeit ich allerdings der Meinung
war , daß wir das 2ö jährige Jubiläum des Inkrafttretens des
SocialisteugesetzcS und das Wahlergebnis am liZ. Juni anders
feiern würden als dadurch , daß wir uns tagelang gegenseitig in
den schärfsten Formen angreifen . ( Beifall . ) Es ist immer so.
Man denkt : Na , Heuer werden wir uns recht gemütlich mit einander
unterhalten , Heuer liegt absolut nichts vor , man freut sich. Ich bin
ja vor etwa 30 Jahren hier aus Dresden hinausgeworfen worden ,
polizeilich abgeschoben ( Heiterkeit ) , weil ich ein bestraftes Individuum
war , und ich hatte so die Empfindung : es ist doch eigentlich eine
kleine Genugthuung , daß du mm nach 30 Jahren an dieselbe
Stelle wieder zurückkommst und mit teilnehmen kannst an einer
großen Festversammlung derselben Partei , in deren Dienst man
dich vor 30 Jahren ausgewiesen hat . Es ist anders gekommen .
Von Feststimmung habe ich bis jetzt in unfern Verhandlungen nichts
gemerkt , vielleicht kommt es aber noch , denn es scheint ja , daß die
Wogen sich glätten . Das ändert aber nichts an der Thatsache , daß
wirkliche principielle Gegensätze in der Partei nicht vorhanden sind .
Temperamentsunterschicde sind vorhanden ; es mag auch sein , daß
die eine oder andre ungeschickte Acußerung gefallen ist . Ja , wer hat
denn in seinem Leben noch keine ungeschickte Aeußerung gethan ? Das
ist doch kein Anlaß , daß wir deshalb uns bekämpfen , angreifen und
herunterreißen , teilweise mit Ausdrücken , die , nachdem sie gefallen sind .
von den Betreffenden selbst wohl als zu weitgehend betrachtet
wurden . Besonders Bebel war es — bei aller Freundschaft für ihn
und unsrer langjährigen Kampfgemeinschaft muß ich das aus -
sprechen — besonders Bebel war es , der den harten Ton zuerst an -
geschlagen und der durch seine Erklärungen und durch seine Artikel
die Meinung in weiten Kreisen in und außerhalb der Partei erregt
hat , als wären Dinge vorhanden , die ein gemeinschaftliches Weiter -
arbeiten überhaupt nicht mehr ermöglichen . Sie alle haben
ihn ja gesehen . Sie wissen , welche Macht in ihm als
Redner steckt . Als er hier erklärte , seit zwölf Jahren
schlucke er alle möglichen und unmöglichen Dinge hin -
unter ( Heiterkeit ) , jetzt ' sei er voll zum Platzen , jetzt müsse
er losgehen , koste es , was es wolle , da habe ich mir

gesagt : Zum Deibel noch mal , was ist den : guten August in den
Leib gefahren ? ( Heiterkeit . ) Er hat erzählt , daß ihm eine Laus über
die Leber gelaufen ist : das mag ein sehr unangenehmes Gefühl sein
( Große Heiterkeit . ) , aber dafür können wir doch nichts . ( Erneute
Heiterkeit . ) Ich habe gefragt : was ist denn geschehen? Seit zwölf
Jahren ist das Socialistcngcsetz aufgehoben . Wir haben 90, 93, 98
und jetzt in diesem Jahre den geradezu großartigen Erfolg gehabt ,
die Partei hat sich in einer Weise entwickelt , daß sie geradezu
als mustergiltig von der gesamten Welt angesehen wird ,
wir haben Angriffe von uns — ich erinnere an die Zuchthaus -
Vorlage — glänzend abgeschlagen , trotz unsrer geringen Zahl haben
wir im Reichstag bei Kultursragen , wie bei der lsx Heintze , die

Führung an uns gerissen , wir haben die Interessen des Volkes in
einer Weise wahrgenommen , daß über drei Millionen bei der letzten
Wahl ihre Stimme für uns abgegeben haben , und alles dies
soll nichts sein ? Alles dies sollte nicht dafür entschädigen ,
daß wir so manches haben hinunterschlucken müssen ? Aber
es ist ja eine menschliche Eigenschaft , man muß schlucken ,
sonst kann man nicht leben . (Heiterkeit . ) Und glauben
Sie denn , daß nur der eine geschluckt hat ? Ach nein I
Gewiß sind Dinge passiert im Laufe der Jahre , die bald dem einen ,
bald dem andern nicht gepaßt haben . Je mehr wir werden , je
größer die Zahl derer ist , die zur Wahrnehmung der Arbeiter -
iutcressen an verantwortungsvolle Posten gestellt werden , desto
selbstverständlicher ist es doch , daß unter dieser immer größer und
größer werdenden Zahl auch Personen sind , mit denen man nicht
immer einverstanden ist . Ich wüßte nicht , wie es ermöglicht werden
sollte , daß sich unter uns nicht verschiedene Temperamente geltend
machten . Wenn die Personen und Temperamente unbequem werden ,
nun , dann ist es unsre Sache , zu sagen : Lieber Freund , bis hierher
und nicht weiter l Damit bin ich einverstanden . Aber zu sagen ,
daß man so viel habe schlucken müssen , daß man es gar nicht mehr
aushalte , das halte ich für eine recht starke Uebertreibung . ( Lebhafte
Zustimmung . ) Nun wurde aber im Anschluß daran gesagt : „ Ja ,
aber dieser Bernstein I" Der neue Messias wurde er genannt , wie

ja überhaupt biblische Bilder und Wendungen in dieser Debatte

vielfach angewendet wurden . Der Geburt und dem Geschlecht nach
könnte er ja ein Messias sein ( Stürmische Heiterkeit ) , aber wenn ihm
der Beruf zu irgend etwas fehlt , ist es der zu einem Messias . Ede

Bernstein ist ein alter treuer Kampfgenosse , mit dem ich zu allen

Zeiten und auch heut noch Schulter an Schulter stehe , aber

an menschlichen Gebrechen fehlt eS ihm wahrlich auch nicht .
Eins seiner �roßten Gebrecken ist . mit einer Tavprigkeit , die geradezu

tvundcrbar ist , immer daneben zu hauen . ( Große Heiterkeit . ) Wenn

Bernstein wirklich der Messias und Fichrer der Revisionisten ist , dann
können Sie ruhig schlafen ( Heiterkeit ) , er sorgt schon dafür , daß die
Bäume nicht in den Himmel toachsen . ( Erneute Heiterkeit . ) Nun

sagte Bebel , er halte es für seine Pflicht , wieder einmal vor die

Massen zu tteten und als Konsul dafür zu sorgen , daß das Wohl
des Staates — in diesem Falle der Socialdemokratte — keinen

Schaden erleide . Er meinte , er wolle der Katze die Schelle um »

hängen , damit man weiß , woran man ist . Ich halte eS nicht für
nötig , daß die Konsuln unter das Volk tteten und es warnen . Wir
haben einen Wahlkampf hinter uns , auf den wir stolz sein können . Wir

haben diesen Kampf gekämpft Schulter an Schulter ( Zustimmung ) ,
Revisionisten und Radikale haben sich gegenseittg unterstützt . Als
der Kampftuf erscholl , da «kannte man von diesen angeblichen Gegen »
sähen nichts ( Lebhafte Zustimmung . ) , da waren sie gänzlich ver -
schwunden , und speciell Bebel , dessen wunderbare Energie und
Zähigkeit wir ja alle anstaunen und deren wir uns freuen , hat un¬
bekümmert um Revisionisten und Radikale überall gewirkt und in
glänzender Weise gewirkt .

Was ist denn geschehen , daß das Vaterland nun auf einmal in
Gefahr sein soll und daß eine derartige Aufregung in unsre Kreise
hineingetragen wird ? Ich habe den Wahlkampf nicht mitgeführt .
weil mein Gesundheitszustand das nicht erlaubte . Aber mit
meinem Fühlen und Denken , aber mit meinem Herzen und
Verstand war ich dabei , und als am Abend des Wahltages
von allen Seiten in München , wo ich damals war , die Sieges -
Nachrichten cinttafen , da habe ich mich gefreut wie nur einer , und
es thatsächlich für unmöglich gehalten , daß wenige Wochen später
zugerufen werden kann : Wir müssen der Katze die Schelle anhängen ,
wir müssen das Volk aufrufen , damit es wach bleibt gegen die »

jcnigen , die es von den bisherigen bewährten Grundsätzen abbringen
wollen . Nein , Genossen , ich begreife nicht , zu welchem Zweck alle
diese Aufregung ? Man hat unter andern auch von Millerandismus ,
Jaurssismus und wie diese Ismen alle heißen , gesprochen . Das viele
Brimbamborium , das da gemacht wird , um sich für die französischen
Genossen die Köpfe zu zerbrechen , verstehe ich nicht . Ich war
mit auf dem Internationalen Kongreß in Paris , ich habe im Namen
der deutschen Delegation sprechen müssen . Und zu was habe ich ge¬
sprochen ? Zur Resolutton Kautsky in der Ministerftage . Kautsly und
andere hatten die Resolution gemacht , von mir ist nicht eine Silbe
darin , ich gehe an so gefährliche Experimente nicht heran ( Heiterkeit ) ,
wenn ich weiß , daß Genossen da sind , die es besser verstehen . Ich
sprach unter dem Beifall der sänitlichen Delegierten und . Kautskys ,
der der Vater der ganzen Geschichte war , und der mir erst den Leit »
faden an die Hand gegeben hatte für meine Rede . Kautsky freute
sich , daß der alte Auer sich auch diesmal wieder so gut durch »
gedrechselt hatte . Es war unter uns nicht ein Einziger , der eine
Stellung eingenommen hat in dieser Frage , wie sie nachher aus
Gründen , die ich hier nicht erörtern will , sich herausgebildet hat , so
daß man jetzt schon thatsächlich als ein sehr zweifelhafter Genosse be -

trachtet wird , wenn man nicht in dem Ministerium Millcrand eine Schand -
that sondergleichen und in Jaurös einen Mann erblickt , der
infolge seiner revisionistischen Neigungen die Partei vom Klassen -
bewutztsein hinweg und ins bürgerliche Lager hinüberführen will .
Ja , das hätte man damals in Paris sagen sollen . Dann hätte ich
wahrscheinlich nicht geredet und dann brauchte jetzt auch nicht der
Vorwurf erhoben zu werden . Wenn aber Kautsky damals in der
Frage andrer Meinung war wie heute , dann darf er doch den Leuten
keinen Vorwurf machen , die heute noch so denken wie er damals .
( Sehr gut !) Es ist das Wort gefallen , daß sich Symptome bedenk -
sicher Art in der Partei geltend machen . Ich weiß nicht .
worin diese Symptome bestehen . In der Diskussion ist
bisher nur eins davon angeführt , nämlich die Revisionisten
in der Fraktton sollte » durch die letzte Wahl bedeutend gestärkt sein
und es soll die Gefahr nähe liegen , daß jetzt das Gretchen vom
Tugendpfade abweichen könnte . ( Heiterkeit . ) Ich weiß nicht , ob
einer unter uns ist , der diese neugewählten Abgeordneten schon ins

Herz geschaut hat . Man kann doch nicht so schlank behaupten , daß
die Revisionisten im Verhältnis stärker in der neuen Fraktton vor -
handen sind , als in der alten . Diese Behauptung , wenn sie ein
Wechsel wäre , würde ich nicht unterschreiben . Warten wir es ruhig ab .
Das können wir ruhig abwarten . Wir werden ja sehen , wie die
Dinge sich entwickeln , und ich glaube deshalb , daß auch dies
Symptom kein Anlaß sein konnte zu den Scenen , die wir erlebt
haben .

Aber min zur Sache selber . Woran erkennt man denn den so »
genannten „ Revisionisten " ? Wie sieht denn ein solches Exemplar
aus ? ( Heiterkeit . ) Zeigen Sie mir doch bitte einmal einen . Ich
habe noch keinen gesehen , und aus den verschiedenen Urteilen und
Angaben über die sogenannten Revisionisten ließ sich bis in die
neueste Zeit auch nicht genau erkennen , was das Merkmal eines
Revisionijten ist . Wer und was ist ein Revisionist ? Das
ist die Preisfrage . ( Heiterkeit . ) Und che wir weiter gehen ,
ehe wir die einschneidendsten Beschlüsse fassen — ich will
vom Stuhl vor die Thür setzen noch nicht reden — ist es Pflicht ,
darüber klar zu werden : Was haben wir von Parteiwegen unter
den Revisionisten zu verstehen ?

Eine Zeitlang hat es auf mich den Eindruck gemacht , als ob
unter den Revisionisten jeder zu verstehen sei , der gegen den einen
oder den andren Punkt unsres Erfurter Programms leise Zweifel
äußerte . Es schien eine Zeit lang so. als ' wenn die Kritik das
Merkmal eines Revisionisten sei . Nun haben wir aber hier die bündigen
Erklärungen über die Beschränkung der Kritik und Meinugsfreiheit ge -
hört , daß dies Moment nicht mehr aufrecht erhalten werden kann .
Was ist nun noch übrig geblieben ? Zwei Dinge habe ich heraus »

uschälen vermocht aus allen den vielen Artikeln und Reden als be -
andere Merkmale der Revisionisten . Einmal wird ihnen vorgeworfen

die Aufgabe , die Verleugnung des Klassenkampfcharakters , und
ziveitens die Uebcrbrückung des Gegensatzes zu den bürgerlichen
Parteien , die Angliederung der Socialdemokratte an den linken Flügel
der bürgerlichen Demokratie . Alles andre , was bisher geredet worden
ist , von allem Persönlichen ganz abgesehen , kommt nicht in Bettacht . Wer
es besser weiß , mag es aussprechen . Ich konnte nur diese beiden Punkte
herausschälen . Wenn daS aber wahr ist , daß man die Angliederung
der socialdeinokratischen Arbeiterpartei an die bürgerlichen Parteien
herbeiführend , daß man die Selbständigkeit der Partei opfern und
sie zum Gliede der bürgerlichen Linken machen will , erkläre
ich offen heraus : wer solcher Bestrebungen sich schuldig
gemacht hat und überführt ist , der hat allerdings die Ab -
ficht, offenen Parteiverrat zu begehen . ( Lebhafte Zustimmung . )
Ich bin auch als Revisionist bezeichnet worden , ich erhebe aber
Protest gegen derarttge Unterstellungen . (Vielfaches Sehr richtig ! )
Wer von mir behauptet , daß ich Revisionist in dem Sinne bin . wie
es sich nach und nach herausschält aus allen den Diskussionen , wer
mir dies nachsagt , der verleumdet mich in elendester Weise . ( Göhre
ruft : Der verleumdet uns alle ! ) Ich habe kein Recht , für andre
zu sprechen , ich spreche nur ftir mich. Auf das Gerede , daß da
gewissermaßen in der Fraktton eine besondere Organisatton vor -
handen wäre , gehe ich mcht ein .

Wer aber mir gegenüber behauptet , ich gäbe das Klassen¬
bewußtsein auf als notwendigste Grundlage für unsre Bewegung ,
als Basis , auf der wir stehen und auf der allein wtt unsre
Erfolge erzielen können , der kennt mich entweder nicht oder , wenn er
mich kennt , so verleumdet er mich . Nun erst gar der Anschluß an
die bürgerliche Linke ! Das sagt sich so. und gewiß sind wir in
unsrem Parteilcbcn auch schon einmal mit Elementen der bürger¬
lichen Linken zusammengegangen : das ist z. B. 1887 vorgekommen
bei den Wahlen , bei der Auflösung , wo thatsächlich vereinbart ist .
ich den gegenwärttgen Besitzstand zu sichern usw . Das sind Dinge .
sie in Ausnahmefällen passieren können und die sich aus der Situation

der Sache ergeben , und es wäre ein schlechter Parteiführer , der unter
den gegebenen Verhältnissen nicht die notwendigen Mittel gebrauchte .



Wer eine Angliederung I Ich will nicht davon reden , an wen wir
nns denn angliedern sollen . ( Heiterkeit . ) Ich will auch nicht raten ,
sich mit Herrn Naumann zu verständigen und ihm zu sagen , er
möge uns in einem Jahre mitteilen , ' wie es ihm bei der von ihm
vollzogenen Angliederung gegangen ist . ( Heiterkeit . — Sehr
richtig I) Ich glaube , wir würden da ein abschreckendes Beispiel

. sehen . Es ist aber auch nichts von alledem wahr , es heiht uusre
ganze Bewegung vollständig verkennen , wenn man glaubt , daß
wir uns mit den bürgerlichen Parteien in irgend einer Weise
verbinden sollen . Uusre Stärke liegt im Klassenkampfe und in der
Klasse , aus der wir unsren Anhang rekrutieren . ( Zustimmung . Rufe :
Sehr richtig !) Das wurde mir einmal in drasti >cher Weise klar , als
ich als junger Parteigenosse nach Hamburg kam . Was war dort bei
den Wahlen das wirksamste Mittel , um Stimmen für uns zu ge -
Winnen ? Es war die Frage : Nu segg mal , bllscht du nich ook ' n
Arbeeter ? — Ja . — Denn möt ji ook een Arbeeterkandidaten
wählen . — Ueber die Begriffe : Ehernes Lohngesetz , Mehrwert -
Theorie usw. , die ja ihre große Bedeutung haben , ist viel
schwerer zu reden ; die einfache Rede vom Arbeiter -
Kandidaten geht dem Arbeiter Vitt mehr zu Herzen .
Das Wort „ Arbeiterkandidat " haben wir in jenen Jahren in Süd -
deutschland noch gar nicht gekannt , ich habe es erst in Hamburg
kennen gelernt . Da ging es mir so nach und nach auf , was es
heißt : „ Klassenbewußtsein " , was es heißt , die stärkste , zahlreichste
Klasse im Staatswesen zu verbinden , zu vereinigen und für das ,
was sie an materiellen Machtmitteln nicht hat , ihre moralischen
Machtmittel in die Wagschale zu werfen . Deshalb erkläre ich noch -
mals : wer behauptet , daß uns , den sogenannten Revisionisten , und
speeiell mir das Klassenbewußtsein abhanden gekommen sei und daß
ich die Neigung habe , mich den bürgerlichen Parteien anzuschließen
und ihr linker Flügel zu sein , der hält mich wirklich für dümmer ,
als ich bin . ( Sehr gut l)

Nachdem nun aber feststeht , was als Revisionist bezeichnet wird
und was ihn als solchen kennzeichnet , kommen wir allerdings zu der
Frage : Wer ist denn eigentlich nun unter uns Revisionist ? Für mich
lehne ich es ab . Die übrigen Genossen , die bisher gesprochen haben
und dieser Sache beschuldigt wurden , lehnen es ebenfalls ab .
Eine offizielle Proskriptionsliste existiert noch nicht , ich
keime sie nicht , aber Namen sind allerdings schon genannt
worden in der Parteipresse . Sie begreifen , daß das unangenehm ist ,
selbst als einer von denen bezeichnet zu werden , denen die Schellen
angehängt werden müssen , die hinaus müssen aus unsrer Partei ,
weil sie darin den Frieden stören . Daä ist mir passiert . ( Unruhe . )
Unser Königsberger Partei - Organ hat die Frage aufgeworfen :
„ Wie wollen wir aus diesem Zustande herauskommen , so kamt es
pich ' ; weiter gehen " , und hat vorgeschlagen , man solle durch Ur -
obsliminung entscheiden , wer von diesen Personen in der
Partei bleiben kann und wer nicht . Ich will über
die Urabstimmung nicht reden , sie ist bei unsrer Organisation gar
picht möglich . Aber ivie diese Dinge doch draußen in der Provinz
wirken , dafür nur ein Beispiel : Dem Dortmunder Partei - Organ , das
die Arbeiterinteressen rücksichtslos und , wie ich auch sagen kann ,
geschickt vertritt , ging der Vorschlag des Königsberger Blattes doch
gegen die Schnur und es warf die Frage auf , die ich jetzt
auch noch aufwerfe : Wer sind denn eigentlich die Revisionisten ?
Ehe wir sie hinauswerfen , müssen wir sie doch kennen .
Das Organ sagt dann : „ Sollen David , Heine und Vollmar als
Opfer fallen oder auch ihre Anhänger Dreesbach , Kolb , die Genossen
von der Breslauer Redaktion oder schließlich alle , die mit den sog .
Revisionisten sympathisieren ? Denn auch Auer rechnet sich zu den
Revisionisten . Welch ein Gedanke aber ist es , gegen einen Veteranen
wie Auer mit einem Ausschlußantrag vorzugehen ! " Ich bin der
Redaktion ja sehr dankbar für die gute Meinung , die sie da aus -
spricht , aber es wird in der Partei die Frage , wer hinausgeworfen
werden soll , diskutiert . Da sind David , Heine und Vollmar — Bernstein
ist noch gar nicht dabei , ebensowenig Schippel und andre , die ebenfalls
pach verschiedenen Artikeln in Betracht kämen . Ich weiß überhaupt
picht , wo die Grenze gemacht werden soll , besonders wenn unter den

peuen Abgeordneten die Mehrzahl ebenfalls revisionistisch sein soll .
Das sind doch schließlich Dinge , die wirklich die , die in dieser Be -

ziehuug den Vorkampf führen , zu der Frage veranlassen sollten :
geht das nicht zu weit ?

Parteigenossen , man hat uns gesagt : „ Es muß Farbe
bekannt werden ! " Ja , zum Teufel auch , gewiß muß Farbe
bekannt werden ! Aber haben wir denn nicht Farbe bekannt

erst im letzten Wahlkampf ? War es denn richtig daß wir

„vertuscht " und „ Komödie " gespielt haben in dem Augenblick ,
wo die Partei die Fahne entfaltet hat und wir alle in den Kampf
gezogen sind ? Wer das behaupten kann , der muß sich in dem

Moment , wo er so etwas behauptet , doch seiner Worte und ihrer
Tragweite nicht voll bewußt gewesen sein . ( Sehr richtig I und

Unruhe . ) Mit welchem Recht darf man solche Vorwürfe erheben ?
Seit 36 Jahren gehöre ich jetzt schon bald der Partei an , eine

ganze Reihe von Kämpfen habe ich in ihr mitgemacht , immer war
ich mit dabei , wenn es möglich war , wo es galt , für die Partei
und ihre Interessen einzutreten . Ich habe mich nie gescheut ,
Socialdemokrat zu sein und als solcher bezeichnet _ zu
werden . Unser Programm ist veröffentlicht worden , Tausende
von Reden sind gehalten worden . Tausende von Zeitungen
gehen jeden Tag hinaus , im Reichstage und in fast allen Parla¬
menten der Einzelstaaten haben wir unsre Vertreter . Wollen wir

diesen Genossen vorwerfen , daß sie bisher nicht Farbe bekannt

haben ? ( Sehr gut ! ) Der Gedanke , daß so etwas möglich
märe , daß jemand emsthaft den Vorwurf erheben könnte , die

Partei habe bis jetzt Komödie gespielt , dieser Gedanke ist mir

einfach unfaßbar , den Gedanken muß ich zurückweisen , und ich
glaube , auch nicht einer unter uns ist , der ihn emsthaft aufrecht er -
halten kann . ( Bravo l) Wenn Komödie gespielt worden ist , dann

pmssen doch auch Komödianten vorhanden sein , dann nenne man

doch diese Komödianten und sage , bei welcher Gelegenheit sie Komödie

gespielt haben . Wenn die Partei bis jetzt nicht Farbe bekannt hat ,
woran liegt es denn ? Dann müssen doch diejenigen , die sich uns

gegenüber hier in diesem Saale mit Fug und Recht als Führer der

Partei bezeichnet haben , es sein , die diese Komödie aufgeführt
haben . Ich bestreite , daß so etwas vorgekommen ist . Ich weise den

Vorwurf mit aller Entschiedenheit zurück und sage deshalb : wenn
das geschehen ist , heraus mit der Sprache und nicht allgemeine Be -

Häuptlingen , dann verlange ich Namen und Thatsachen ! ( Vielfache
Zustimmung . ) Nun ist es ja richtig , daß unter uns verschiedene
Leute , verschiedene Temperamente sind , daß verschiedene Geschicklich -
lichkeit bei dem einzelnen vorhanden ist . Es ist auch gewiß richtig .
daß der eine oder andre vielleicht nicht so absolut zu -
verlässig ist , aber wir wünschen , daß wir es alle sein sollen .
Wenn nun wirklich diese Meinung vorhanden ist , wenn man glaubt ,
daß die Konsuln wieder einmal wachen müssen für das Wohl des

Landes , dann verlange ich im Partei - Jnteresse , daß dieses Wachen ,
diese Warnung , diese Kontrolle ausgeübt wird zur angebrachten Zeit .

( Zustimmung . ) Und wenn ich gegen die Jnseenierung der ganzen
Geschichte , die uns hier beschäftigt , mit vollem Rechte einen

Vorwurf erheben kann , so ist es der , daß man diese

ganze Sache zur denkbar ungeschicktesten und ungeeignetsten Zeit
in Anregung gebracht hat . ( Beifall . ) Wenn wir der Fraktion

nicht mehr trauen dürfen , wenn wir glauben , daß in derselben un -

sichere Kantonisten sind , war es da nicht an der Zeit vor der Wahl ,
in der Fraktion selber , in dem Kreis der Beteiligten , hinzutreten und

zu sagen : „ Hort einmal , Kinder , so und so steht es unter uns , wir

wollen einmal Musterung halten . Das wäre am Platze gewesen ,

und wenn man auch mir gejagt hätte : „ Lieber Nazi , Du bist ein

ganz prächtiger Kerl , aber Du thätest uns einen Gefallen , Ivenn Du die

Thür von draußen zumachtest " , ich gebe Ihnen mein Wort , es hätte

mir weh gethan , aber wenn es mir nicht bloß von einzelnen Per -

souen , sondern von den maßgebenden Kreisen gesagt worden wäre ,

ich hätte wahrhaftig nicht danach gegeizt , wieder ein Mandat zu be -

kommen . Ich kenne die Annehmlichkeiten des Reichstages ; seit

27 Jahren bin ich mit Unterbrechungen Mitglied , und selbst die Aus -

ficht , demnächst Diäten zu bekommen ( Große Heiterkeit ) , hätte

mich nicht bewogen , mich an das Mandat anzuklammern .
wie ich von mir Ihnen diese Versicherung gebe,

so hätten , glaube ich. alle gehandelt , die in Betracht kommen . Ein
Vergnügen ist es wahrhaftig nicht , Reichstags - Abgeordneter zu sein .
( Sehr richtig I) Und das , was für die alten Abgeordneten , gilt doch
auch für die Kandidaten , für den neuen revisionistischen Zuwachs .
Wenn deshalb irgend ein Fehler gemacht worden ist — ich gebe
zn, daß der eine oder andre besser nicht mehr an
verantwortungsvollster Stelle stände ( Unruhe ) , das ist die
persönliche Ueberzeugung des Einzelnen , und das Recht , sie aus -
zusprechen , räume ich jedem ein , — so kommt doch diese
Warnung nicht zu der Zeit , wo sie am Platze gewesen wäre bei ge -
gebenem Anlaß , sondern bei möglichst ungeschickter Gelegenheit . Das ist
es , was ich für falsch halte . ( Sehr richtig ! )

Es kommt hier noch ein andres in Bettacht . Wir sind eine
demokrattsche Partei , und es ist hier viel geredet worden
von den Beziehungen zur Volksseele , zur Masse . Man
hat uns ins Gesicht geschleudert , daß wir diese Beziehungen
zur Volksseele wahrscheinlich infolge unsrer gehobenen Lebens -
stellung verloren haben . ( Große Unruhe . ) Das mag sein ,
wie es will , aber das eine will ich sagen : Da man weder die
Massen , noch die Personen zur rechten Zeit gewarnt hat , so bedeutet
es ein Mißachten der Volksseele und des Massengeistes , diese Masse
ungewarnl ins Treffen zu schicken , auf die Schanze zu mfen , so die
Tausende und Hunderttausende für die einzelnen Personen sich ab -
mühen und sie wählen zu lassen , nachher abergewissermaßen zusagen : Da
habtJhrEuch aber vollständig vergriffen , der Kerl taugtnichts . ( Beifall . )
Das nenne ich in vollem Umfange des Wortes einen Mangel an
Respekt vor dem Volksgeist . ( Sehr richtig I) Ich , der angebliche
Revisionist , der Eyniker und was ich sonst noch alles für angenehme
Eigenschaften habe ( Heiterkeit ) , ich würde so etwas nicht thun , ich
beuge mich vor der Volksstimme , ich sehe in ihr das ftir mich Ent -
scheidende und Maßgebende .

Daß Revisionisten unter uns sind , das wissen wir . Und was
ist in dieser Beziehung möglich ? Der schlimme Mensch , Wolfaang
Heine , er ist am Sitze der Parteileitung , am Sitze der deutschen
politischen Intelligenz ( Heiterkeit ) , im großen Berlin gewählt worden
mit vielen Tausenden von Stimmen ! Es hätte doch nahe gelegen ,
eine solche Wahl zu verhindem , wenn sie wirklich so gefährlich ge -
Wesen wäre . ( Sehr richtig !)

Vollmar hat schon durch eine Reihe von Citaten nachgewiesen ,
wieviel im Laufe der Zeit zu verschiedenen Fragen eine verschiedene
Stellung eingenommen haben , wie man manches , was man ur -
sprünglich als ganz unmöglich und unzulässig bettachtet hat , nachher
gethan hat und zum Wohle der Partei gethan hat . Er hat bei
der Gelegenheit auch von den preußischen Landtagswahlen ge -
redet . Auch ich möchte , um Ihnen zu zeigen , wohin man kommt ,
wenn mau allzusehr den Schlagworten Bebels folgt , ein Beispiel
aus der ältesten Zeit unsrer Parteigeschichte und eines aus neuerer Zeit
anführen . Als 1874/75 die ersten Anregungen kamen , um
die Vereinigung der beiden alten Fraktionen , der Eisenacher und der
Lassalleaner , herbeizuführen , da waren unter uns sehr einflußreiche
Genossen , die glaubten , daß diese Vereinigung ein Fehltritt sein
würde . Bebel , der damals nicht in unserer Mitte sein konnte , sondern
eine neunmonatliche Gefängnisstrafe in Zwickau abzubüßen hatte ,
gehörte zu denen , die gegen diese Vereinigung mit den Lassalleauern
sehr schwere Bedenken ttugen . Er schrieb uns einen Kassiber
— offieiel durste er wohl nicht schreiben aus dem Ge -

fängnis — nach Hamburg , wo ich schon dem Partei -
Ausschuß angehörte , einen achtzehn Seiten langen Brief .
Der Brief enthielt ein förmliches Programm und zwar
ein sehr detailliertes Programm und weiter die Be -

merkung , daß , wenn wir dies Programm nicht als Grundlage zu
den Verhandlungen mit den Lassalleauern nähmen und nicht alle

seine wesentlichen Punkte anerkennten , dann könne er die Vereinigung
nicht mitmachen , und wenn seine neun Monate um wären , so würde
er die Fahne gegen diese Vereinigung erheben . ( Bebel mft : Hast
Dn den Brief da ? Unruhe . ) Ja . ( Bebel : Ich möchte ihn einsehen . )
Im Partei - Ausschuß war es der alte Geib , der sagte : Na , so ge -
fährlich ist es nicht . Liebknecht war ein entschiedener Vertteter der

Vereinigung und wir Jungen stimmten natürlich zu. Wenige
Monate , nachdem dieser Brief aus dem Gefängnis geschrieben war
und der Vereinigungskongreß statffand , war der eiftigste Vorkämpfer
der Vereinigung Bebel . Als er aus dem Gefängnis heraus war ,
als er sah , wie die Dinge wirklich lagen , ging er in seinem Eifer
sogar so weit , deß er außer den Lassalleanern dem Allgemeinen
deutschen Arbeiterverein und den Eisenachem noch andre Gruppen
mit in die Vereinigung einbezogen wissen wollte . Das ist kein Vor -

wurf , aber es zeigt , daß alles auf die Umstände ankommt , unter
denen man eine Sache ansieht . Bebel saß abgeschlossen im dritten

Jahre , erst auf der Festung , dann im Gefängnis . Auch er ist der

menschlichen Schwäche unterworfen . Aber nicht er allein . Marx und

Engels schrieben damals einen Cirkulationsbrief nach Deutschland ,
der für Geib . mich , Bracke , Liebknecht und arfdre bestimmt
war , einen Brief . in dem sie direkten Einspruch gegen die

Vereinigung erhoben unter dem Motiv , daß . was der Finesse und
der Schlauheit des Dr . v. Schweiber nicht gelungen sei , nämlich die

deutsche Arbeiterbewegung dem Berliner Molkenmarkt dienstbar zu
machen , jetzt den — ich will das Prädikat , das dabei stand , nicht

anführen — Genossen Hasenelever und Hasselmann zu gelingen

scheinen . Sie erklärten uns , sie erhöben Einspruch gegen die Ver -

einbarung , wenn sie auf diesen Einspruch nicht Rücksicht

nähmen , so sähen sie sich um ihrer internationalen Stellung
willen genöttgt , öffentlich zu erklären , daß sie mit der

Vereinigung nicht einverstanden seien . Später haben auch

Marx und Engels eingesehen , daß fie sich geirrt hatten ,
Das zweite Beispiel sind die Differenzen in Bezug auf die preutzi -
schen Landtagswahlen . Was für schlimme Dinge glaubte man nicht
von der Beteiligung an den preußischen Landtagswahlen für die

Partei befürchten zu müssen . Es erschien damals eine Broschüre ,
deren Verfasser ich gleich nennen werde . An der betreffenden Stelle ,
an die ich denke , ist zunächst von der Dampfersubventton die Rede ,
bei der es sich nach der Ansicht des Verfassers nicht um eine neue
Taktik handelte . Diejenigen , die an den Kämpfen über diese Frage
teilgenommen haben , willen übrigens , daß die Dinge doch etwas
anders standen und daß die alte Taktik damals sehr in Gefahr war .
Die Gefahr war damals schon dieselbe wie heute , nur die

Personen haben gewechselt . Damals focht zur Rechten Vollmar ,

zur Linken Bemstein und das Weltkind Bebel stand in der
Mitte gegen uns . ( Heiterkeit . ) Also die Personen sind andre , die

Schlagworte aber genau dieselben wie damals . Die Broschüre
fährt dann fort : „ Bei dem jetzigen Stteit aber handelt es sich um
eine vollständige Aenderung der alten Takttk in der Partei , um eine

Aenderung der Taktik , die eine Aenderung des Wesens der Partei
bedeuten würde . Es handelt sich um die Beibehalttmg oder Preis¬
gabe des Klassenkampfftandpunktes ( Hört ! hört !), der uns von allen

bürgerlichen Parteien trennt . Wir stehen hier vor dem entscheidenden

Schritt , vor der Frage : sollen wir die alte soeialdemokrattsche Partei
bleiben oder sollen wir den Rubikon des Klassenkampfes überbrücken

und der linke Flügel der bürgerlichen Demokratie werden . "

( Hört ! hört ! ) So stand es noch vor wenigen Jahren um die

Beteiligung an den preußischen Landtagswahlen . Die Aufgabe
der alten Takttk , des Klassenkampfftandpunktes , die

_
lieber -

brückung des Rubikons und die Angliederung an die bürgerliche
Linke sollten in Frage stehen ; es sind das also alles dieselben Ein -

würfe , die auch heute wieder gemacht werden . Und wer hat diese
Broschüre geschrieben ? Es ist der alte Liebknecht , der sie damals

im Aufttaae des VI . Berliner Wahltteises geschrieben hat . Und

dieselben Genossen , die diese Broschüre veranlaßten , an ihrer Spitze

Zubeil , kämpfen jetzt für die Beteiligung an den Landtagswahlen .

( Zubeil : Weil wir müssen I) Wenn die Dinge so ständen , wie es

hier geschildert ist , wenn es sich um die Aufgabe des Klassenkampf -

standpunktes und um die Angliederung an die bürgerliche Linke

handelte , dann dürsten Sie sich jetzt nicht an den Wahlen beteiligen . Ich
führe dies Beispiel imr an . urnihnen zu zeigen . wohin man mit derartigen

Prophezeiungen kommt , mit der Aufftellung derartiger Grundsätze .
die mit innerer Notwendigkeit nicht anstecht erhalten werden können ,

weil sie vom Gang der Zeit und der Entwicklung über den Haufen

geworfen werden . Ich will jetzt schließen . Das eine aber mochte

ich doch noch sagen : Denken Sie , was Sie wollen von uns , aber

den Vorwurf , daß ich das Klassenbewußtsein aufgebe , daß ich die
Partei an die bürgerliche Linke verraten Ivolle , weise ich mit Ent -
rüstung als elende Verlemndung zurück ! ( Lebhafter Beifall und
Händeklatschen . )

Der Parteitag beschließt , sich zu vertagen . Es folgen persönliche
Bemerkungen .

Adols Hoffmann - Berlin : Als Genosse Timm in seiner Rede an
einer Stelle ausführte , daß man mit dem Gedanken umgehe , Auer
nicht mehr in den Vorstand zu wählen , trat Richard Fischer in er -
regier Weise vor und rief etwas in die Versammlung hinein , was
unten nicht verstanden wurde . Ich hörte : „ Stteiten Sie doch nicht "
und etwas hinterher , was in dem Skandal , der in diesem Augenblick
herrschte , verloren ging . Nachher ist mir dann von einigen Genossen
mitgeteilt worden — und Fischer hat es bestättgt — daß Fischer
gesagt habe : „ Täterow und Hoffmann , streiten Sie doch nicht ! " Es
ist damit also emsgesprochen , daß wir beide gegen die Wahl des
Genossen Auer etwas unternommen haben sollen . Es war bisher
nicht üblich , Pttvatgespräche ( Aha ! - Rufe . Unruhe . ) in irgend welcher
Form belauschen zu lassen und weiter zu ttageu . Ich halte es aber
für ganz selbstverständlich und für unsre Pflicht , daß , wenn
wir auf dem Parteitag zusammenkommen und da die
Neuwahl des Vorstandes vorzunehmen haben , daß wir
uns auch über die Personenirage zu unterhalten haben ,
das versteht sich ganz von selbst und ist unser gutes Recht , das ich
mir nicht nehmen lasse . Ich habe also in Privatgesprächen mit

Delegierten erklärt : Wenn die Sache wirklich so liegt , wie Bebel

gestern sagte und Auer es heute bestätigt hat , daß dann die Frage
allerdings nicht so einfach sei . Auer hat vorhin bestättgt , daß er
Briefe , die von Bebel an ihn gesandt werden , nicht gelesen hat .
Wir sind der Meinung , daß man darüber nicht so leicht hinweg -
gehen kann . ( Singer fordert den Redner auf , im Rahmen einer

persönlichen Bemerkung zu bleiben . ) Ich habe also gesagt :
Unter diesen Umstünden ' muß man doch bedenken , ob
die Zusammensetzung des Vorstandes so bleiben kann . Es wird

behauptet , daß wir in Berlin bereits darüber gesprochen hätten ,
das trifft nicht zu. Die Berliner Delegierten haben erst heute eine

Sitzung gehabt , in der festgestellt wurde , daß bisher über diese Frage
nicht verhandelt worden ist . Es haben lediglich persönliche Gespräche
stattgestmden und da habe ich erklärt , wenn Auer nochmals so gegen
Bebel vorgeht zum Gaudium der ganzen Welt und der bürgerlichen
Presse wie in Hannover , dann könnte es ihm leicht passieren , daß
der Parteitag anders darüber denkt . Das habe ich gesagt und das
vertrete ich auch .

Bebel : Zu der Angelegenheit , die der Genosse Hoffmann eben

besprochen hat . habe ich vorläufig nichts zu bemerken . Ich habe ums
Wort gebeten , weil im Laufe der Debatte wiederholt davon die
Rede war , daß ich auf dem Lübecker Parteitag öffentlich erklärt

haben soll , wenn man das ganze Badener Ländle in einen Sack #
steckte und in den Bodensee Ivürfe , so wäre nichts verloren . Als ich
das gegenüber dem Genossen Kolb bestritt , da sagte er , ich hätte es
im Protokoll gestrichen . Ich antwortete ihm darauf , derarttge
Aeutzerungen streiche ich überhaupt nicht . Das ist ja auch klar .
Solche Aeußerungen werden naturgemäß sehr bemerkt , und sie zu
streichen , wäre eine Dummheit . Es wurde dann der Zwischenruf gemacht ,
die Aeußerung habe in dem Guttmannschen Bericht gestanden . Genosse
Guttmann kam daraufhin zu mir und sagte mir , das sei nicht wahr ,
worauf ich ihm erwiderte : selbstverständlich — das konnte nicht
drinstehen , weil ich es nicht gesagt habe . Gleichwohl ist es gefallen ,
aber privatim . Ich habe auf dem Lübecker Parteitage zu einem
Genossen , mit dem ich über die Badenschen Zustände sprach , gesagt :
„ Na weißt Du , wenn man Euch Badenser von Mannheim bis Eann -

statt nehmen und in den Bodensee stecken würde , so würde das für
die Partei kein großes Unglück sein . " Der Genosse lachte darauf und

ich lachte mit .
Stücklen : Genosse Timm sagte , ich hätte den Münchenem

politisches Verständnis abgesprochen . Ich habe im Gegenteil gesagt ,
die Münchener sind keine Hammelherde , die ohne weiteres Vollmar
nachläuft .

Richard Fischer - Berlin : Was die Erklärung Kolbs in Bezug auf
das Protokoll betrifft . . .

Singer : Das gehört nicht in den Rahmen einer persönlichen
Bemerkung .

R. Fischer ( fortfahrend ) : Schön , dann werde ich das kaffen .
Nun zu Adolf Hoffmann ! Würde es sich um ein Privatgespräch
handeln über die Frage der Vorstandswahl , so wäre ich
der letzte gewesen , der darüber ein Wort verloren hätte .
AlS Timm vorhin sagte , es seien Bestrebungen im Gange ,
um Auer herauszubringen , erhob sich dagegen Widerspruch
und es fiel das Wort Lüge . Da bin ich vorgegangen und
habe Timm zugerufen : Bleiben Sie dabei ! Es ist wahr ! Und als
das wieder besttitten wurde , da habe ich gerufen ; Hoffmann und
Täterow werden doch nicht so feige sein , das zu bestreiten : ( Unmhe . )
Nun , als die Delegierten in Berlin zusammen waren und noch
niemand wissen konnte , was hier vorging , da hat Adolf Hoffmann
gesagt : Wir werden mal sehen , ob wir in Dresden diesmal im Ernst
durchsetzen , was wir in Lübeck probiert haben ! ( Hört ! hört ! Be -

wegung . Stadthagen ruft : Das ist unwahr ! Große Unruhe . )
Wenn Sie sagen , das ist unwahr , so ist das noch lein
Beweis . ( Stadthagen : Haben Sie denn Beweise ?)
Wenn ich etwas behaupte , so ist es wahr . Darauf können Sie sich
verlassen . ( S t a d t h a g e n : Es ist doch unwahr !) Was Sie be -

streiten , geht mich gar nichts an . Es sind Parteigenossen zu mir

gekommen und haben gesagt , was ist denn los ? Die Berliner gehen
ja hier herum , um gegen Auer zu agitteren . ( Hört ! hört I Große
Bewegung . ) Darauf ging ich zu Wemer , dem Verttauensrnaun
meines Wahlkreises , und stagte ihn , ob das wahr sei , denn ich habe
es für unmöglich gehalten , daß die Berliner sich dazu hergeben ,
hinter dem Rücken jemandes ihn heimlich abzumeucheln . Wemer

sagte mir , daß das nicht wahr sei . Darauf kam ich zu dem , der mir
die Mitteilung gemachtchatte und teilte ihm das mit , was Wemer

gesagt hatte . Er erwiderte mir . es hätten sich _ verschiedene
Berliner damit beschäftigt . Täterow zum Beispiel sei zu ihm ge -
kommen und habe gesagt , man könne Auer nicht mehr brauchen ,
auch Moltenbuhr und Börnelburg kämen nicht in Frage , denn die
seien schon zu hoch, es müßte einer aus dem Volke sein . ( Hört !
hört I Große Unruhe . ) Ich hätte auch jetzt noch nichts gesagt , wenn
man nicht diese Bestrebungen zu decken gesucht hätte mit der Be -

haupttmg , Bebel und Singer seien damit einverstanden . ( Lebhafte
Bewegung . Hört ! hört ! ) Ich ging darauf zu Singer und der hat
mir erklärt , es sei eine Gemeinheit , ihm so etwas zuzumuten .
( Bravo I) Und nun , Genossen , ftage ich, ob Sie das noch bestreiten
wollen . ( Rufe : Das ist einfach unwahr . Langanhaltende Un -

ruhe . )
Singer : Wir kommen wieder in eine Erregung und Sttmmung

hinein , in der Verhandlungen nicht möglich sind . Ich bitte , daß die

persönlichen Bemerkungen ruhig angehört werden . Die Genossen ,
deren Namen hier genannt sind , müssen uns doch das sagen , was

sie zu sagen haben . ( Sehr richtig !) ,
Adolf Hoffmann : Ich stelle hier vor den Berliner Delegierten .

vor den Mitgliedern des Parteivorstaudes Wengeis und Eberhardt .
fest , daß ich am Abend , wo die Berliner Delegierten zusammen -
kamen — die einzige Sitzung , die sie überhaupt zum Parteitag gehabt
haben — in einer Fraktionssitzung imRathaus gewesen bin . Das werden
mir Singer und Stadthagen bestättgen . Zu der Delegiertensitzung kam

ich ziemlich am Schluß , als zur Wahl des Vorstandes , der Revi -

soreu usw . bereits Stellung genommen war . Ich war also gar nicht
dabei gewesen . Das ist die erste Unrichtigkeit . Die zweite
Unrichtigkeit ist , wenn uns Agitation hinter dem Rücken der Per «
sonen vorgeworfen wird . Gewiß , ich habe mit Täterow gesprochen .
Er fragte : Wer ? Ich sagte : Ja , ich weiß auch nicht , wen wir vor -
schlagen sollen , das muß überlegt werden , da müssen wir zusammen -
kommen . Man hat von einem derarttgen Privatgespräch etwas auf -
gefangen und will Stimmung machen .

Täterow : Ich habe an der Zusammenkunft in Berlin nicht teil -
genommen , kann also gar nicht bestättgt haben , daß so etwas unter
den Delegierten vorgekommen ist . Im Gegenteil , ich habe für Auer
von jeher eine ziemliche Hochachtung gehabt . . .



Singer : Sie können im Rahmen einer persönlichen Bemerkung
sich nur gegen das wenden , was Fischer gegen Sie gesagt hat .

Tätcrow �fortfahrend ) : Ich bestreite nicht , daß ich mit Delegierten
darüber gesprochen habe , aber ich habe keineswegs behauptet , dag
Bebel oder sonst jemand das wünscht . Ich wüßte gar nicht , wie ich
dazu käme . Ich habe auch nicht gegen Auer gesprochen , sondern ich
habe seine Thätigkeit anerkannt , und in Hannover , als Auer einige
Stimmen weniger bekam , gehörte ich sogar zu denjenigen , die die
Sache gegen Auer nicht mitmachten . Wir sind zusamnien gewesen
und da ist unter anderm auch die Frage angeregt worden — das
wird mir Stadthageu bezeugen können — und da haben wir gesagt :
Bevor nicht Auer Stellung genommen hat , kann überhaupt über die
Sache nicht gesprochen werden . Gerade ich war es , der das gesagt
hat . Das Recht , darüber zu sprechen , wird man mir doch nicht per -
wehren wollen .

Singers Da Fischer - Berlin meinen Namen genannt hat , so sehe
auch ich mich zu einer persönlichen Bemerkung veranlaßt . Fischer
hat erklärt , es wäre ihm mitgeteilt worden , daß Täterow und
Hoffniann davon gesprochen hätten , daß auch ich gesagt haben soll —

lFischer ruft ; Ich habe nicht gesagt , daß Täterow und Hoffmann
davon gesprochen haben I) — also der Genosse Fischer hat gesagt ,
daß ich, gleichgültig wem gegenüber , die Meinung geäußert hätte ,
es wäre angenehm und wünschenswert , daß Auer aus den » Partei -
vorstand herauskäme . Wer es auch sei , der eine derartige angebliche
Aeußernng von mir wiedergegeben haben sollte , der hat gelogen .
( Lebhafter Beifall . ) Es ist mir nie in den Sinn gekommen , irgend
einem Menschen gegenüber direkt oder indirekt einen solchen Wunsch
zu äußern . ( Bravo !) Ich glaube , daß ich nicht nötig habe , in
pathetischer Weise diese Versicherung zu verstärken , sondern daß eS
nach meinem Auftreten in der Partei für alle diejenigen , die mich
kennen - und das sind glücklicherweise viele — genügen wird ,
wenn ich hiermit erkläre : ich habe weder an so etwas gedacht ,
noch jemals eine solche Aeußerung gemacht . ( Lebhafter Beifall . )

Richard Fischer : Ich ivill nur konstatieren , daß ich nicht gesagt
habe , Singer habe eine solche Aeußerung gethan , sondern ich habe
erklärt , man habe versucht , diese Duertreibereien mit dem Namen
Bebel und Singer zu decken ; ich hätte Singer gefragt und er habe
es selbstverständlich für eine Gemeinheit erklärt , ihm eine solche
Handlungsweise zuzutrauen . — Was die andre Sache anbelangt , so
soll man sich nicht um Kleinigkeiten streiten . Es ist ganz gleich -
gültig , ob Hoffmann im Anfang der Sitzung da war oder erst gegen
Schluß , es ist ganz gleichgültig , ob er ' es zu A oder B gesagt hat .
die Thatsache steht fest , daß er nicht , wie er behauptet , erst durch
den Zwischenruf Auers , er habe die Bebelschen Briefe nicht gelesen ,
zu seiner Stellungnahme veranlaßt ist . Man versuche doch nicht , die

Dinge hier anders darzustellen , als tvie ich es gesagt habe Ich
sage nichts , was ich mcht beweisen kann . ( Widerspruch . ) Ich bc -
merke serner , daß Stücklen , Grünberg , Katzenstcin und andre selbst
diese Aeußerung gehört haben und zu mir gekommen sind .

Liepuiann - Berlin : Ich kann diese Sache , die ein gewisses Odium
auf Berlin wirft , mit einigen Worten richtigstellen . Wie fast all¬

jährlich , kamen die Berliner Delegierten vor ihrer Abreise zu -
sammen , um die schwebenden Fragen zu besprechen und zu
beraten , wen sie als Kontrolleur vorschlagen sollten und
wen als Beisitzer für den Vorstand . Ich habe diese Vor -

schlüge dem Genossen Auer im Namen der Berliner Delegierten
zugesandt und eine Bestätigung dieses Briefes habe in Händen . In
der ganzen Sitzung ist mit keinem Wort von Auer die Rede gelvesen .
Jede andre Behauptung ist eine upwahre . ( Sehr richtig ! ) Ich weiß das am
besten , denn ich habe den Vorsitz geführt . Täterow war überhaupt nicht
zugegen , Hoffmann kam erst zuni Schluß und die Diskussion betraf
nicht den Genossen Auer , sondern die Frage der Revision . Wir
kamen heute wieder zusammen und auch heute war von Auer kauni
die Rede . Von bindenden Beschlüssen hat man abgesehen . ( Zuruf :
bindenden ? ) Es ist von einer Seite der Vorschlag gemacht , in Er -

wägung zu ziehen , ob man Auer wiederwählen solle , aber es wurde

sofort von verschiedenen Seiten erklärt , wir können uns nicht binden ,
und andre erklärten , daß sie Auer wiederwählen . Hätte Fischer
mich gefragt , dann wäre dem Parteitage diese Diskussion erspart
geblieben .

Stadthagen : Ich kann nur bollinhaltlich bestätigen , was Lipp -
mann gesagt hat . Ich füge noch hinzu : Als wir heute aus ganz
andrem Anlaß zusammenkamen , wurde von einer Seite Klage dar -
über geführt , daß angeblich Fischer von Kneipe zu Kneipe gehe und
die Mär verbreite : die Berliner wollen nicht Auer , sondern Antrick
wählen . ( Hört ! hört ! Große Unruhe . ) Es wurde gefragt , ob irgend
jemand zu dieser Lüge Veranlassung gegeben habe , und Freywaldt
ivurde beauftragt , Fischer mitzuteilen , daß ' das Ganze Univahrheit
sei . Das ist ihm mitgeteilt worden , aber trotzdem hat er die lln -
Wahrheit aufrecht erhalten . ( Rufe : Sehr richtig ! Richard Fischer :
Ist nicht wahr !) Bitte , Sie haben gesagt , daß die Berliner Tele -

gierten einen solchen Beschluß gesaßt hätten . Wir haben Fischer ge -
beten , die weitere Verbreitung solcher Unwahrheiten zu unterlassen .
Sie haben aber gesehen , daß er genau das Gegenteil thut . ( Große

Unruhe . )
Bebel : Heute vormittag , als ich in den Sitzungssaal trat , teilte

mir Victor Adler in lebhafter Entrüstung mit : Du glaubst gar nicht ,
was auf diesem Parteitag für unglaubliche Gerüchte und Mätzchen
umherschwirren . ( Sehr richtig I> Ich habe doch schon vieles erlebt ,
aber so was noch nicht. — Ich erwiderte ihm : Das begreife ich ;
davon habe ich auch ichon gehört . Die Leute sind hüben und drüben
sehr erregt und so erklärt es sich denn , daß , ivenn einmal ein Wort fällt ,
sich das sofort weiter verbreitetund mit jeder Uebertragung schlimmer wird .
Nun hat sich Fischer auf Stücklen . Katzenstein und Grünberg berufen .

Ich glaube , er hätte mit leichter Mühe noch Hundert finden können ,
die ahnliches gesagt haben , weil ähnliches überall herumschwirrt .
Das Gerücht , wobei auch ich eine Rolle spiele , ist mir bereits am

Mittwoch früh mitgeteilt worden und zwar durch Wallfisch . Dieser
trat in sehr lebhafter Erregung an mich heran und sagte : Hören
Sie . Bebel , wissen Sie schon , daß man Auer absägen will ? Und
er gab seiner lebhaften Entrüstung Ausdruck . Ich sagte : Gehört
habe ich von diesen Sachen , aber daß man ihn absägen will , ist ja
Unsinn . Ich habe nur gehört , Sluer wolle eine große Rede halten ,
er habe viel Excerpc gemacht , und wenn er dann in ähnlicher
Weise vorgehen lvürde , wie in Hannover , dann würde er einen gc -
hörigen Denkzettel bekommen . ( Sehr richtig . ) Und da habe ich denn

gejagt
- Kinder , laßt mich aus dem Spiel , ich will mit der ganzen

Geschichte nichts zu thun haben .
Adolf Hoffma » » : Nach den Ausführungen von Bebel habe ich

kaum noch etwas hinzuzufügen : Es ist festgestellt, daß in Berlin nicht
darüber gesprochen worden ist . und was hier darüber gesprochen ist ,

ist auch festgestellt . Ich habe ja ehrlich erklärt , daß , wie die Situation

liegt , ich persönlich der Meinung war , daß ein Zusammenarbeiten
zwischen Bebel und Auer nicht möglich sei . und da mir die Partei
über der Person steht , hielt ich es ' in meinem Fall für meine Pflicht
und inein Recht , so zu handeln .

Richard Fischer - Berlin : Ich will gegenüber Stadthagen nur bc -
merken : ich habe nicht behauptet , daß eine Konferenz der Berliner

Delegierten den Beschluß gefaßt habe . Wenn Stadthageu von einem

Kneipenlaufcn meinerseits sprach , so hat er die Unwahrheit gesagt —

gleichviel , ob er oder ein andrer sie erfunden hat . Die Ausfuhrungen
Bebels könnten vielleicht zu der Vermutung Anlaß geben , als ob ich
Adler diese Mitteilungen gemacht hätte . ( Bebel : Nein , nein ! ) So ,

dann ist dieser Punkt erledigt . Im übrigen kann « h nur wieder¬

holen , was ich sonst erklärt habe , bezieht sich nicht auf Berlin , sondern

aus das , was in diesem Saale vorgegangen ist . ' Und für alles , was

ich darüber behauptet habe , habe ich Gewährsmänner . ( Unruhe . )
Bestritten sind diese Bemerkungen zuletzt nur von Stadthagen , was

bekanntlich keine Bestreitung ist . ( Große Unruhe und Zwischenrufe. )
Stadthageu ( Große Unruhe und Schluß ! ) : Es ist nicht meine

Schuld , daß ich noch einmal reden muß . Es ist uns heute nachmittag
mitgeteilt worden , daß Fischer von Kneipe zn Kneipe gehe und das
Gerücht über Auer verbreite . Darauf ist er ersucht worden , das zu
unterlassen , weil das Gerücht nicht wahr sei . Ein wahrheitsliebender
Mann hätte diesen llmstand mitgeteilt und den Parteitag nicht mit
solchen Infamien aufgehalten . ( Lachen und große Unruhe . )

Auer : Kinder , laßt doch genug sein des grausamen Spiels —
das hält ja lein Viech aus . ( Bewegung . Andauernde große Unruhe . )

Richard Fischer - Berlin : Ich bin bereit zu beweisen , daß Stadt -
Hagen die Unwahrheit gesprochen hat , mit dem , was er zuletzt sagte .
( Bewegung und Unruhe . Stadthagen ruft : Unerhört !)

Vorsitzender Singer verliest zunächst die bereits gestern mit -

geteilte Erklärung des Genossen Mehring :
Er fährt dann fort : Ich habe den : Parteitag noch eine Mit -

teilung zu machen , die seine Aufmerksamkeit erregen wird . Es ist
mir mitgeteilt worden , daß nach Beobachtung einiger Delegierten
Geheimagenten hier ini Saale anwesend sind . Es sollen
namentlich aus Leipzig solche Leute hier sein . Die be -
treffenden Leute werden vermutlich im Zuschauerraum sei »,
wir sind bei der Oeffentlichkeit unsrer Verhandlungen nicht
geivöhnt , die Zuschauer nach der Legitimation zu fragen . Ich sehe
deshalb von irgend welchen Maßnahmen ab , aber warnen möchte
ich die Parteigenossen vor dem Verkehr mit fremden Leuten ( Sehr
richtig !), das wird sehr nützlich sein , denn das Geschäft solcher Leute
besteht darin , daß . was sie privatim zu hören bekommen , zu einer

großen Affaire aufzubauschen . Also hier ist Vorsicht am Platze .
Nach Verlesung einiger Glückwunsch - Telegramme wird die

Sitzung um 8Vz Uhr geschlossen .

Sechster Berhandlmigstag .

Vormittags - Sitzung .

Dresden , 19. September 1993 .

9V4 Uhr . Den Vorsitz ftihrt Singer .
Eingelaufen sind zahlreiche Begrüßungen .
Singer : Genosse Borchardt - Charlottenburg bittet in einem

längeren Brief , aus dem ich nur die entsprechenden Stellen verlesen
ivill , dem Parteitag mitzuteilen , daß er sich der Erklärung von
Bernhard . Göhre , Braun und Heine , in der Folge keine Artikel
in der „ Zukunft " mehr erscheinen zu lassen , für seine Person nicht
anschließe . ( Hört ! hört I) Er sagt : „ Der Grund , weshalb ich für
den erwähnten Artikel gerade die „Zukunft " als Ort der Ver -
öffentlichung wählte , bestand nicht , wie • Genosse Bebel annimmt ,
in der besonderen Höhe des zu erwartenden Honorars ,
sondern in der Empörung über den unberechtigten Bevor -
mundungsversuch , den ich in der am 3. März 1993
veröffentlichten Erklärung des Parteivorstandes erblicke , die nach
meiner Empfindung weder der Würde der freien Schriftsteller , noch
derjenigen der Partei entspricht , woran auch dadurch nichts ge -
ändert werden kann , daß der Parteitag sich der Meinungsäußerung
des Parteivorstandes angeschlossen hat . " ( Hört ! hört ! )

Singer ( forffahrend ) : Bevor wir in die Tagesordnung eintreten ,
müssen wir uns über die weiteren Dispositionen klar werden . Mit
dein vorliegenden Punkt der Tagesordnung müssen wir heute
unter allen Umständen zu Ende kommen . ( Zuruf : Schon Vor -

mittag . ) Geschieht es Vormittag , um so besser . Ich habe Fürsorge

?
getroffen , daß das Lokal uns morgen und Montag zur Verfügung
teht . Die polizeilichen Anmeldungen sind erfolgt . Ich schlage also

vor , für den Fall , den ich als sicher annehme , daß wir heute nicht
zu Ende kommen , morgen weiter zu tagen und wenn es nötig ist ,
auch Montag . Im Anschluß an den Parteitag soll dann die Preußen -
Konferenz stattfinden .

Lchiuanu - Mannheim : lieber Montag hinaus kann der Parteitag
doch nicht tagen . Ich möchte vorschlagen , daß wir heute eine Abend -

fitzung abhalten .
Singer : Davon , daß wir über Montag hinaus tagen , war

keine Rede . Werden wir heute fertig , nun gut . Das liegt ja in
der Hand des Parteitages . Ich will nur unsre Geschäftslage
skizzieren und einen Bcichluß herbeiführen , daß wir unsre Ver -
Handlungen erst beendigen , bevor die Prenßen - Konferenz stattfindet .
Es liegt ja ganz in der Hand des Parteitages , seine Geschäfte so
zu erledigen , wie er cS für gut hält . Ich bin nur das Instrument
des Parteitages .

Weiter bitte ich die Vorschlagsliste für die Wahlen des Vor -
standeS und der Kontrolleure mit Rücksicht daraus , daß die Druckerei

morgen nicht arbeitet , innerhalb zwei Stunden auf dem Bureau

niederzulegen . Endlich handelt es sich noch um die Wahl des Ortes
für den nächsten Parteitag . Es liegen hierzu zahlreiche Anträge vor ,
doch erledigt sich die Frage am einfachsten dadurch , daß jeder auf
seinem Stimmzettel den von ihm gewünschten Ort schreibt . Wir
können uns eine Diskussion darüber ersparen , denn die Diskussion
besteht ja gewöhnlich nur darin , daß ein Vertreter der Anträge hier
austritt und sagt , es lvürde seinem Orte eine Ehre und Frende sein ,
den nächsten Parteitag begrüßen zu können . ( Heiterkeit . ) Wenn die

Genossen sich privatinr über den Ort verständigen , dann können tvir

nach meinen Vorschlägen verfahren . Dadurch würden dann die

Anträge 93 . 94. 95 . 99 . 97 , 98 . 99 . 123 , 124 , 125 und 135 er -

ledigt sein .
Kittlcr - Heilbronn : Es scheint also die Absicht zu bestehen ,

Punkt 9 der Tagesordnung überhaupt nicht zu verhandeln . Verhält
es sich so ?

Singer : Wir sind immer so verfahren , daß Vorschlagslisten ein -

gereicht sind und daß dann die Wahl erfolgt . Ich weiß nicht , ob
die Genossen in diesem Jahre eine Diskussion wünschen . Früher
fand über die Personen niemals eine Debatte statt . Selbstverständ -
lich ist der Parteitag souverän . Mein Vorschlag entsprach der bis -

herigen Gepflogenheit .
Kittlcr : Dann beantrage ich, den Punkt 9 diesmal zur Ver -

Handlung zn stellen . Die Diskussion wird ja nicht lange dauern .

Veranlaßt werde ich dazu durch das , was wir gestern gehört haben ,
was so hinter den Coulissen vor sich geht .

Lcutcrt - Apolda : Ich bitte den Antrag Kittler abzulehnen .
( Zustimmung . ) Wir haben gestern abend schon gerade genug ge -
sehen , wie weit tvir mit solchen Debatten kommen .

Der Antrag Kittler loird abgelehnt .
Der Parteitag erklärt sich mit dem Vorschlage von Singer ein -

verstanden .
Hierauf tritt der Parteitag in die Tagesordnung ein :

Fortsetzung der Beratung über die Taktik .

In der fortgesetzten Diskussion erhält zunächst das Wort

Kautsky :

Zunächst einige persönliche Bemerkungen . Vollmar hat gestern
geglaubt , das „ Große Mißverständnis " ernst nehmen und mich als
den großen Parteipapst hinzustellen , der jeden Ketzer braten lassen
will , der es ivagt , Kautskhs Ansicht zu bezweifeln . Als Beweis hat
er ein paar Citate angeführt , die ich aber in keiner Weise als von
mir geschrieben anerkennen kann . Sie sind dadurch zu stände ge -
kommen , daß Vollmar ein Wort von mir genommen und ein andres
von sich selbst zugesetzt hat . ( Hört ! hört !) Ich soll gesagt haben :
Das Anzweifeln solle verboten werden . Ich habe „ anzweifeln " ge -
schrieben ; „ verbieten " hat er hinzugesetzt . ( Hört ! hört !> Damit aber
die Genossen wissen , wie ich über die Meinungsfreiheit denke ,
will ich Ihnen eine Stelle aus meinem Artikel in der
„ Neuen Zeit " vorlesen , von der ich annehme , daß sie Vollmar zu
Grunde lag . Es heißt da : „Freilich Meinungsverschiedenheiten wird
und muß es unter uns immer geben ( Hört ! hört !), und sie müssen
dem Charakter unsrer Partei entsprechend öffentlich ausgefochten
werden , aber die Meinungsverschiedenheiten dürfen nicht überwuchern .
Wir haben für längere Zeit mehr als genug davon gehabt und
können für ein paar Jahre unsre Selbstkritik reduciere », namentlich ,
wenn es eine solche ist , bei der nichts herauskommt . " ( Sehr richtig I)
Also von einem Verbot habe ich nicht gesprochen ; ich w ü n s ch e
nur , daß die Selbstkritik reduciert werde . Vollmar berief sich
ferner auf meinen Artikel „ Der Rückzug der Zehntausend " .
Ich habe da ausgeführt , daß wir allerdings vom Staate
Denkfreiheit fordern müssen , aber in der Partei müsse
Einheitlichkeit herrschen . „Einheitlichkeit " ist aber nichts andres als
die Ansicht Kautskys , sagt Vollmar ; damit verlangt Kautsky , daß
alle Genossen seiner Ansicht sein sollen ! Was ich nun in dem
Artikel gesagt ? Ich habe erörtert , daß das Problem der Denkfreiheit
für Staat und Partei ganz verschieden ist . In den Staat werden
wir hineingeboren , ob wir wollen oder nicht , er besteht mis An -
hängern der verschiedensten Klassen und Parteien , von denen der
Staat keine benachteiligen oder bevorzugen darf . Etwas andres ist
eine Partei . Eine Partei ist ein Zusammenschluß von Gleichgesinnten ,

die dasselbe Ziel mit denselben Mitteln anstreben wollen . Verlangen ,
daß in einer Partei jede Richtung geduldet werden solle , heißt verlangen .
daß dicSocialdemokratte offenstehcnsolle auch fürLiberale , Konservative .
Illtramontanc . ( Sehr richtig ! ) Zäun hat Vollmar einen andren Satz von mir
citiert : „ Die neue Methode ist aber nichts als Auflehnung gegen die
Einheitlichkeit der Partei . " Die neue Methode , — das ist in Frank -
reich die Bezeichnung für das , was bei uns Revisionismus genannt
wird . Vollmar legt diesen Satz so aus : Einheitlichkeit der Partei
ist die Ansicht von Kautsky , und Kautsky verurteilt die neue Methode
deswegen , weil sie eine Auflehnung bedeutet gegen seine Ansicht .
Was habe ich gemeint ? Ich habe geschrieben , daß die neue Methode
deswegen sich gegen die Einheitlichkeit der Partei auflehnt , weil sie
auflösend wirkt . Das zeigt sich dort , wo sie , wenn aucki nur auf
kurze Zeit , in praktiiche Wirksamkeit tritt . Die Auflösung der
Parteidisciplin ist freilich nicht ihr Zweck — ihre Zwecke sind
sicher die besten — wohl aber ihre Wirkung . In Frankreich
wurde zunächst der socialistische Minister außerhalb der Kontrolle
der Partei gestellt . Dann kam der Kongreß von Lyon , der es ab -
lehnte , eine Kontrolle über die Thätigkeit der Abgeordneten aus -

zuüben . Damit wurde die Desorganisation auch in die Partei selbst
hineingetragen . Jeder Abgeordnete sollte nur seinem Wahlkreis ver -
antwortlich sein . Das ist nichts weiter als der reine Anarchismus ,
adoptiert den Bedürfnissen der Mandatsjägerci . ( Sehr richtig l)
Das ist das , was ich unter Auflehnung gegen die Partei verstand
und ich glaube , unter den Anwesenden wird es keinen geben , der
nicht eine solche Auflehnung entschieden verurteilt . Andre Auf -
lehnungen aber habe ich nicht angegriffen . Es muß mich also
wundern , daß ein Mann wie Vollmar , der von sich behauptet , daß
er seine Worte genau abwäge , dazu kam , aus diesen meinen
Worten einen Angriff auf die Denkfreiheit der Partei zu konstruieren .
Vollmar hat sich dann aber auch genötigt gesehen , ans Gerüchte
Bezug zu nehmen , die hier im Saale herumlaufen . Daß Gerüchte
im Umlauf sind , ist bei einem so erregten Parteitag selbstverständlich .
Es ist nur merkwürdig , daß diese Gerüchte von revisionistischer
Seite in die Debatte hineingetragen und als eine höchst ernsthafte
Sache betrachtet werden . ( Lebhafte Zustimmung . Stadthagen
ruft : Es sind Verleumdungen I Heine : Der Katze die Schelle
umhängen ! Große Unruhe . ) Ich kann doch nicht annehmen , daß
es gerade die Naivetät dieser Genossen ist , die sie veranlaßt ,
diese Gerüchte ernst zu nehmen . Es liegt näher , zu glauben ,
daß ein sehr starkes Raffinement dazu gehört . Diese
Gerüchte sollen unter anderm dahin gehen , tvir hätten die Absicht
gehabt , eine Fassung zn finden , die es einzelnen Genossen unmöglich
machen würde , der Resolution zuzustimmen . Wir sollen die Absicht
gehabt haben , aus diesem Wege diese Genossen aus der Partei hin »
auszudrängen . Wie lächerlich dieses Gerücht ist , beweist ja schon
der Text unsrer Resolution . Oder glauben Sie , daß es uns un -
möglich gewesen wäre , die Resolution in dem Sinne zu fassen , daß
wir diesen angeblichen Zweck erreicht hätten . Wenn wir das gewollt
hätten , dann wäre es uns leicht gewesen , die Resolution zu
redigieren . Unsre Aufgabe war eine ganz andre . Nicht ein »

zelne Personen wollten wir treffen , sondern dem Parteitag
Gelegenheit geben , sich gegen eine bestimmte sachliche Richtung ans -

zusprechen . ( Sehr richtig !) Das aber ist unser Recht und daS lassen
wir uns nicht nehmen . ( Sehr richtig !>

Nun zum Thema selbst : Bei der Fassung der Resolution gingen
wir von der Erwägung ans , daß es in der Partei zwei Tendenzen
giebt , die einander entschieden widerstreben , in stetem Gegensatz zu
einander sind . Das ist von Vollmar und Auer bestritten worden ,
aber wenn diese Genossen recht hätten , tvenn hier wirklich nur per -
fönliche Differenzen in der Diskussion zum Ausdruck kommen
würden , dann würde der " Parteitag dadurch aufs tieffte degradiert
sein . Wir haben auf diesem Parteitage so erregte Scenen
erlebt , wie nie zuvor . Wenn das nichts ist , als der Ausfluß persön -
lichcn Hasses , dann ist dieser Parteitag dazu verurteilt , eine der
niederdrückendsten und deprimierendsten Erinnerungen für uns zu
bilden . ( Lebhafte Zustimmung . Zuruf : Stimmt ! )

Ich hoffe , daß dieser Parteitag dadurch gehoben werden wird ,
daß diese Leidenschaft nicht persönlicher Haß ist , sondern der leiden -
schaftliche Wunsch , dem Proletariat zn helfen , das Proletariat zu
befreien . Weil wir alle diesen Wunsch haben , aber Differenzen
haben über den Weg , der zum Ziele führt , deswegen sind wir so
leidenschaftlich gegen einander verfahren und darum wird dieser
Parteitag nicht den niederdrückenden Eindruck hinterlassen , den er sonst
machen würde . Wenn Vollmar bestreitet , daß wirklich diese zwei
Tendenzen bestehen , so muß ich gestehen , daß Kolb in diesem
Punkte ttefer gesehen hat . Er hat vollständig richtig den großen
Gegensatz ausgesprochen , der hier besteht , Ivenn er ihn anch etwas
schief formuliert hat . Er hat gesagt , es sei der Gegensatz zwischen
der Zusammenbruchstheorie und der Evolutionstheorie . Das ist
etwas vage . Aber dieser Gegensatz hat einen richttgen Kern . Unsre
bisherige Taktik ging dahin , daß wir immer rücksichtslos vorwärts
drängten , daß wir dadurch die Gegensätze zu den herrschenden Klassen
immer mehr erweiterten , die herrschenden Klassen immer mehr gegen
uns erbitterten , daß tvir mit jedem Zuwachs an Macht den Besitzenden
immer mehr Furcht einflößten , daß sich die Konflikte immer
mehr zuspitzten , so - daß wir schließlich Zuständen entgegen -
drängten , wo es eine große Entscheidung gilt , in der wir dann ge -
zwungen sind , den Gegner niederzuwerfen und ihm die Macht äb -

zunehmen . Das war unsre bisherige Taktik . Es giebt aber eine
Reihe von Genossen , denen vor solchen Zuständen graut , die solche
Konflikte zn mildern und darum herumzukommen suchen . Wenn wir
darum herumkommen könnten , wenn es einen andern Weg gäbe , so
würde es uns sicher allen recht sein . Niemand sucht den Konflikt
um seiner selbst willen . Jeder sucht ihn nur als ' Mittel zum
Zweck . Sind nun diese Konflikte in der Natur der Thatsachcn be -
gründet , dann ist es Thorheit , nach einem Weg zu suchen , um sie
herumzukommen . Existiert aber diese Tendenz , die Gegensätze zuzu -
spitzen , nicht , dann könnte man allerdings annehmen , daß es
unsre Schuld ist , wenn wir Konflikten entgegengehen , daß wir sie
durch eine andre Taktik vermeiden könnten . Von der Theorie , ob
die Gegensätze die Tendenz haben , sich zuzuspitzen oder nicht , hängt
es ab , welche Taktik die richtige ist . Sie sehen , Genossen , die Fragen
der Theorie sind nicht gleichgültig , sondern sie gehören aufs engste
mit der Taktik zusammen . Jede Taktik beruht auf einer andren
Theorie . Wenn die Marxistische Theorie falsch ist , dann hat die
neue Taktik recht . Diese Taktik muß also ausgehen von
einer Revision der Grundsätze , aus denen unsre Partei be -
ruht . Sie hat z. B. angefangen mit der Forderung , diese
Grundsätze zu revidieren und aus diesem Grunde den
Namen Revisionismus bekommen . Zuerst sprach man von Bernsteinerei ,
wir haben es aber dann vorgezogen , der Sache einen weniger
persönlichen Anstrich zn geben .

Bevor ich zu der Resolutton selbst übergehe , muß ich zunächst
an die Geschichte einer andern Resolution erinnern . Wir hatten be -
rcits in Hannover einmal Gelegenheit , über den Gegensatz zwischen ,
ich will einmal sagen Marxismus und Revisionismus zu diskutieren
und zu entscheiden . Damals ereignete sich das sonderbare Schau -
spiel , daß , nachdem wir Monate lang auf das entschiedenste ge -
stritten , schließlich beide Richtungen sich einmütig in einer
Resolution vereinigten . Die Revisionisten hatten unser Pro -
gramm auf das entschiedenste angegriffen . In dieser Resolution
aber stand der Satz , daß die Partei nicht die mindeste Ursache habe .
an dem Programm , der Taktik oder dem Namen der Partei irgend
etwas zu ändern . Im Laufe der Verhandlungen beantragte Kolb
an Stelle von Programm zu setzen „Grundsätze und Grundfordc -
rungen " , darauf komme es doch an . Die Resolution würde dadurch
für jene Genossen annehmbar , die sonst vielleicht an der Resolution
Anstoß nehmen würden . Bebel erklärte sich mit dieser Aenderung ein »
verstanden , weiter sich sagte , daß man am Buchstaben des Programms ja
natürlich nicht zu kleben brauche . Er ging dabei selbstverständlich von der
Voraussetzung aus , daß unter diesen Grundsätzen und Grund -
forderungcn diejenigen zu verstehen seien , die hier im Programm
niedergelegt waren . Anders legten die Revisionisten die Worte aus .
Sie hielten es nach dem Parteitag für notwendig , ihre Abstimmung
zu motivieren . Es geschah das in den „Socialistischen Monats -
heften " in dem Artikel : „ Warum konnten die Bernsteinianer für die
Resolutton Bebel stimmen ? " In diesem Artikel heißt es unter



' nderm : die Revisionisten hätten deswegen dafür stimmen können�
weil an Stelle des Wortes Programm , die Worte Grund -
stitze und Grundforderungen gesetzt worden seien . Damit sei
bewiesen , das ; das Programm unhaltbar sei , daß die Konzentration - Z-
Theorie , die Kriscntheorie und alle diese Vorstellungen , die im Ein -
gang des Erfurter Programms entweder direkt ausgesprochen oder
doch daraus als Konsequenzen abzuleiten sind , fallch seien . Der
naive Glaube an die unfehlbare Richtigkeit dieser Sätze sei in
Hannover auf das tödlichste getroffen worden . Dieses
sehr zu begrüßende Resultat der Stürme des Parteitages
hätte doch auch von Bebel nicht unbemerkt bleiben können ,
daher seine Bereitwilligkeit , auf den Antrag Kolb einzugehen
Also die Bernsteinianer haben für diese Resolution gestimmt , weil
in ihr an Stelle des Worts „ Programm " das Wort „ Grundsätze

>

gesetzt worden ist . Als sie diese Erklärung veröffentlichten , hatten sie
offenbar vergessen , daß Bernstein einen Brief an den Parteitag ge -
richtet hatte , worin er seine Zustimmung zur Resolution in ihrer
ursprünglichen Fassung ausspricht . ( Hört ! hört ! > Wir sehen , unter
unsren Revisionisten giebt es Leute , die bereit sind , für eine
Resolution zu stimmen , wenn sie sie dahin auslegen können , daß
das Programm damit aufgehoben wird , und es giebt wieder andre
unter ihnen , die bereit sind , für dieselbe Resolution zu stinimen ,
weil sie sie dahin auslegen , daß das Programm damit be
stehen bleibt I sHört ! hört I) Das ist eine sehr sonderbare
Auffassung . ( Sehr wahr l) Bernstein sagt in seinem Briefe , daß
er mit der Resolution einverstanden sei , wenn er das
übliche Körnlein Salz hinzufüge . Ein merkwürdiges Körnchen Salz .
das weiß in schwarz und schwarz in weiß verwandelt . ( Sehr gut
Bernstein : Ach Is Das ist wohl derselbe Trank , mit dem im
Leibe man zwar nicht Helenen in jedem Weibe , wohl aber in
Deutschland eine Republik sieht . ( Lebhafte Heiterkeit und Bravo I)
Damit bei der uns heute beschäftigenden Resolution nicht wieder
falsche Auffassungen vorkommen können , möchte ich sie näher erläutern ,
und damit diejenigen auf gewisse Punkte festlegen , die für die
Resolution stimmen . ( Sehr gut II

Redner verliest den zweiten Absatz der Resolution 130 . Um
diesen Satz näher zu erläutern , muß ich anknüpfen an das oben Gesagte
über revisionistische und marxistische Auffassung über die Eroberung
der politischen Gewalt . Wir haben gesehen , daß die Revisionisten
diejenige Richtung darstellen , die da wünscht , daß Konflikten aus dem
Wege gegangen wird und das Proletariat vorwärts zu bringen hofft
möglichst aus friedlichem und gesetzlichem Wege . ( H e i n e : Wünschen
Sie das nicht ?) Gewiß wünschen ivir das auch ( Sehr richtig I), aber
die Ansichten über die Möglichkeit sind verschieden ! ( Sehr gut ! ) Die

Geschichte richtet sich nicht nach unsren ftommen Wünschen . ( Ruf :
Müssen Sie denn immer prophezeien ! ) Aus welchem Gebiete stehen
uns nun die größten Konflikte bevor ? Auf dem Gebiete der Staats -
gewalt . Sie ist die Organisation , mit der die herrschenden Klassen die
besitzlosen Klassen niederhalten . Die Gewerlswaften sind sicherlich
notwendig , aber sollten sie einmal so weit kommen , daß sie der
Bourgeoisie gefährlich werden , dann können Sie sicher sein , daß
man Ihnen mit Hilfe der Staatsgewalt großen Abbruch thun Ivird .
( Sehr richtig I) Denken Sie nur an England . Dann der Municipal -
focialismus I Gewiß , wir können ein Stück in den Gemeinden
weiter kommen , aber nur in enggesteckten Grenzen , weil jeder
weitere Fortschritt sofort von der Staatsgewalt verhindert würde .
Und ebenso steht es mit dem Wahlrecht . Wenn die herrschenden
Klassen in Gefahr kommen und ernsthaft im Besitz der Staats -
gewalt bedroht würden , dann würden sie die Gesetze so ändern .
daß jeder weitere Fortschritt aufgehoben wird . ( Lebhaste Zu -
stimmung . )

Der Besitz der Staatsgewalt ist entscheidend . Erst im
Besitze der Staatsgewalt haben wir die sichere Grundlage , um den
Socialismus durchzuführen . Deshalb hängen sich die besitzenden
Klassen an die Staatsgewalt . Nun sagt Kolb : Wir müssen die
Bourgeoisie zwingen I Zwingen kann ich nur den , über den ich Herr
geworden bin I ( Sehr richtig !) Wenn wir aber die Macht haben .
die Boirrgeoisie zu zwingen , dann brauchen wir die Macht nicht
mehr mit ihr zu teilen ! ( Lebhaste Zustimmung . ) Wenn wir die

Macht teilen wollen , dann müssen wir die Bourgeoisie oder einen
Teil von ihr überzeugen , daß es ihr Vorteil ist . Nun , über diese
Möglichkeit brauche ich kein Wort mehr zu verlieren . Wer
andrer Meinung ist , der ist ein Illusionär , ein Phantast ,
und tvenn er sich anch noch so sehr einbildet , Realpolitiker
zu sein . ( Lebhafter Beifall . ) Für die revisionistische Taktik ,
die die großen Konflikte umgehen und die Bourgeoisie nicht nieder -
werfen , sondern ihre Macht von innen aushöhlen will , ist das un -

bedingte Erfordernis , daß einem Teil der Bourgeoisie die Ueber -

zeugung beigebracht werden muß , sie müsse einen Teil ihrer Jnter -
essen abtreten an die Socialdemokratie . Unsre Resolution verurteilt
aber eine Taktik , die an Stelle der Eroberung der politischen Macht
durch Ueberwindung unsrer Gegner eine Politik des Entgegenkommens
an die bestehende Ordnung der Dinge fetzen will .

Einige Citate werden dasselbe beweisen . Der praksische Aus -

gangSpunkt für den Revisionismus ist nicht bei uns zu finden :
dazu ist Deutschland zu rückständig . Der Ausgangspunkt des

Revisionismus ist in Frankreich — Jaurös und Millerand — und
in England — der Fabionismus — zu finden . Um die deutschen
Revisionisten zu begreifen , muß man nach diesen Ländern gehen ;
erst dann faßt man den logischen Zusammenhang . Wir müssen an
den Fall Millerand anknüpfen . Es ist bemerkenswert , daß alle

deutschen Revisionisten sich für Millerand ausgesprochen haben . Nun

hat mir Auer einen Widerspruch nachweisen wollen und hat gesagt ,
in Paris sei ich selbst für Millerand eingetreten . Er , Auer , habe
meine Resolution verteidigt , und ich hätte Auer meine volle Zu -
stimmung zu seiner Rede ausgesprochen . Ich glaube , daß Auers Gedächwis
trügt . Meine Anerkennung kann sich nur auf die formelle Geschick -
lichkeit der Auerschen Rede bezogen haben , die großartig war . aber nicht
ans ihren Inhalt , denn der hat mich sehr verschnupft , weil die Rede
am Kernpunkt der Dinge herumgegangen ist . Allerdings habe ich
für meine Resolusion nach einer Fassung gesucht , die sich principiell

gegen Millerand wandte , sein Verhalten aber hinstellte als Fehler ,
nicht als Verbrechen . Ich wollte den grundsätzlichen Standpunkt
wahren und doch die Einigkeit unter den Franzosen anbahnen . ( Ruf :
Das ist Opportunismus !> Daran bin ich gescheitert . Nun , das ist
auch schon andren passiert . Was sage ich nun in der Pariser Re -

solution ? Ausdrücklich folgendes : „ Die Eroberung der Regierungs -
gewalt kann dort , wo sie centralisiert ist , nicht stückweise erfolgen . "
Es heißt dann weiter : „ Der Eintritt eines einzelnen Socialisten in
ein bürgerliches Ministermm ist nicht als der nonnale Beginn der

Eroberung der politischen Macht zu betrachten , sondern kann stets
nur ein vorübergehender und ausnahmsweiser Notbehelf in einer

Zwangslage sein . "
Ich bin ebenfalls gegen die von den Revisionisten vertretene

Anschauung , daß wir nur auf dem Wege der Eroberung eines
Ministeriums nach den : andern zur politischen Macht gelangen und

so ohne Revolusion die politische Macht stückweise erobern können .
Bon diesen beiden Sätzen nun hat Auer in seiner Pariser Rede nicht
gesprochen , er hat sogar gerade das Gegenteil gesagt . Ich habe in
der Resolution den Eintritt eines Socialdemokraten in ein bürger -
liches Ministerium als einen Ausnahmefall hingestellt , Auer aber hat
in Paris gesagt : „ Gewiß , ein Fall Millerand hat bei uns noch

nicht gespielt : soweit sind wir noch nicht , aber ich hoffe , daß wir

möglichst bald auch so weit sein werden . " ( Hört ! hört ! ) Glauben

Sie , daß ich Auer meine Zustimmung zu diesem Satze aus -

gesprochen habe ? ( Bebel : Sicher nicht ! ) Das ist eine der

springenden Punkte in seiner Rede gewesen . ( Sehr wahr I) Meine

Ansicht über den Fall Millerand habe ich schon vor der Pariser
Resolusion ausgesprochen , ich habe denselben Standpunkt eingenommen
wie jetzt , ich habe mich in dieser Frage durchaus nicht geändert .
Nun sagt man , der Fall Millerand gilt nur für Frankreich . Selbst -
verständlich , in Deutschland find wir noch nicht so weit , wie Auer

gesagt hat . Wir wissen auch , daß der Gedanke einer großen bürger -
lichen Linken nicht mehr realisierbar ist . Die letzten Wahlen haben
diesen Gedanken begraben , er ist unlängst selig im Herrn von Nau -
mann entschlafen . Aber der Gedanke spielt noch immer fort . Anders
kann ich mir den Satz in der Vollmarschen Rede nicht
erklären , daß , wenn ein gerechter Vertretungsmodus und

ein wahrhast konstitusionellcs parlamentarisches Regime vor¬
handen wäre , ohne uns schon heute keine Regierung zu
bilden sein würde . Nun , wir würden dann statt 81 Abgeordnete
125 haben , also noch immer nicht ein Drittel der Mitglieder des
Reichstags . Wie kann man sagen , daß ohne ein Drittel der Ab
geordneten keine Regierung zu bilden sei ! Das wäre nur dann
möglich , wenn wir , was Vvllniar für selbstverständlich hält , einmal
ein parlamentarisches Regime haben und die Socialdemokratie mit
Freisinnigen und Nationallibcralen zusammen eine Regierung bildet .
Macht man eine solche Voraussetzung , so hat dieser Satz überhaupt
keinen Sinn .

Nun haben Vellmar und Auer den Wunsch ausgesprochen , wir
möchten bald auch in Deutschland einen Fall Millerand erleben .
Aber wie ist der Eintritt eines Socialdemokraten in ein
bürgerliches Ministerium zu erlangen ? Nur auf dem
selben Wege wie in Frankreich , dadurch , daß Socialdemokraten
zusammen mit bürgerlichen Parteien eine Regierungsmehrheit
bilden . Und das ist auch der Weg , den verschiedene unsrer Genossen
uns raten einzuschlagen und den ich auch aus den Schriften von
Bernstein herauslese . Ich muß hier auf Bernstein zu sprechen
kommen . Wollmar hat eö so hingestellt , als wenn ich bereit wäre ,
sofort Bernstein an die Gurgel zu springen , sobald er nur den
Mund aufmacht , als ob ich von solchem Haß gegen ihn erfüllt
wäre , daß ich kein Wort von ihm hören kann , ohne in die höchste
Extase zu geraten . Ich habe höchst ungern gegen Bernstein ge -
sprachen und immer nur gezwungen gegen ihn das Worr ergriffen .
( Sehr richtig I) Erinnern Sie sich an den Anfang der Diskussion !
Bernstein hatte schon ein halbes Jahr seine Ansichten entwickelt , ohne
daß ich erwiderte , erst nach seiner Erklärung an den Stuttgarter
Parteitag , als weiteres Schweigen Feigheit gewesen wäre , habe ich
das Wort ergriffen . ( Sehr richsig ! ) Auch jetzt , wo Bernstein mit
seinem Vorschlag in der Vicepräsidentenfrage kam , habe ich zwei
Monate geschwiegen , und da wirst man mir vor , daß ich jede Ge -
legenheit ergreife , uin gegen Bernstein zu schreiben ? Ich habe erst
geschrieben , als die Sache solche Dimensionen angenommen hatte ,
daß ich nicht mehr schweigen durfte , ohne in den Verdacht der Feig -
heit zu kommen . ( Sehr richtig !) Wenn ich jemals Groll gegen
Bermtein gehabt habe , so ist dieser Groll längst verschwunden , seit
ich sehe , wie er von seinen eignen revisionistischen Genossen bc -
handelt wird , so daß man eigentlich Mitleid mit ihm haben mnß .
( Lebhafte Zustimmung . ) Nein , wenn ich mich öfter gegen ihn wende ,
so. weil er die Gewohnheit hat , aus der Schule des Revisionismus
zu plaudern ( Sehr wahr !), also aus demselben Grunde , aus dem
der Knabe Ede angefangen hat , den Revisionisten fürchterlich zu
werden .

In seinen Voraussetzungen weist Bernstein darauf hin , daß
selbst unter den Gegnern die Zahl derjenigen im Wachsen sei . die
bereit seien , den Veränderungen in den Produktions - und Verkehrs -
vcrhälsinsscn und der Klasscnentwicklung auch im politischen Rechte
Rechnung zu tragen . Die Zahl derer , die das einsehen , meint er ,
sei im Wachsen . ( Hört ! hört ! ) „ Fhr Einfluß würde ein viel größerer
sein , als er heute ist , wenn die Socialdemokratie den Mut fände ,
sich von einer Phraseologie zu emancipieren , die thatsächlich über -
lebt ist , und das scheinen zu wollen , was sie heute in Wirklichkeit ist :
eine demokratisch - socialistische Reformpartei . "
( Lebhaftes : Hört I hört !>

Glauben Sie wirklich , daß es irgend eine bürgerliche Partei
giebt , die sich durch unsre Worte ins Bockshorn jagen läßt ? Große
Worte , hinter denen nichts steht , schrecken niemand , die machen den -

jenigen nur lächerlich , der sie gebraucht . ( Sehr wahr !) Nicht unsre
Worte , sondern unsre Thaten , unsre Macht , unser Wille , diese
Macht in einer bestimmten Richtung zu gebrauchen , sind es , die die

Bourgeoisie uns zu eigen macht . Bernstein meint weiter :

Je mehr die Socialdemokratie sich entschließt , das scheinen zu
wollen , was sie ist , umsomehr werden auch ihre Aussichten wachsen ,
politische Reformen durchzusetzen . Die Furcht ist gewiß ein großer
Faktor in der Polisik , aber man täuscht sich, wenn man glaubt ,
daß die Erregung von Furcht alles vermag . Nicht als die Charsiften -
bewegung sich am revoluttonärsten geberdete , erlangten die englischen
Arbeiter das Ssimmrecht , sondern als die revolusionären Schlag -
Worte verhallt waren und sie sich mit dem radikalen Bürgerttim zur
Erkämpfung von Reformen verbündeten . Und wer mir entgegen -
hält , daß Aehnliches in Deutschland unmöglich sei , den ersuche ich
nachzulesen , wie noch vor fünfzehn und zwanzig Jahren die liberale
Presse über Gewerkschastskämpfe und Arbeitergesctzgebung schrieb ,
und die Vertreter dieser Parteien im Reichstage sprachen und
stimmten, wo darauf bezügliche Fragen zu entscheiden waren . Er
wird dann vielleicht zugeben , daß die polisische Reaktion durchaus
nicht die bezeichnendste Erscheinung im bürgerlichen Deutschland ist . "
( Hört ! hört ! )

Hier wird doch mit dürren Worten empfohlen , mit dem radi -
kalen Biirgertum Reformen zu erkämpfen . ( Sehr wahr !) Der

Zehnstundentag in England wurde damals erkämpft , als die Char -
tisten sich revolutionär geberdeten , und nicht als die Arbeiter sich mit
dem Bürgertum zur Erkämpfung von Reformen verbündeten . ( Sehr
richsig ! ) Und den ersten Schritt zur Erlangung des allgemeinen
Sttmmrechts haben die englischen Arbeiter ebenfalls erkämpft und

nicht im Verein mit den bürgerlichen Parteien erworben .

( Sehr wahr ! ) Es war der Kampf des Jahres 1867 , in dem
Karl Marx so kräfsig eingriff , und in dem die Jnter -
nattonale eine so große Rolle spielte . Erst später wurde
eine weitere Erweiterung des Stimmrechts den Arbeitern gegeben ,

allerdings erst , nachdem sie sich mit dem Bürgertum zur Erkämpfung
von Reformen verbunden und nachdem sie aufgehört hatten , irgend
ein selbständiges Glied der englischen Politik zu bilden , nachdem sie
mit Haut und Haaren sich dem englischen Liberalismus ergeben
hatten . Will Bernstein von uns die gleiche Politik verlangen ?
Doch sicher nicht ! Dann aber ist sein ganzes historisches Beispiel
hinfällig .

Bernstein wendet sich weiter in einem Artikel der „Socialistischen
Monatshefte „ Paris und Mainz " gegen meine Pariser Resolution ,
er zeigt einen viel weiteren Blick als Jaurös und Auer , die für
meine Resolution stimmten ( Sehr richtig !) ; er war dagegen , er hat
erklärt , daß diese Resolusion den Poffibilisten viel mehr giebt , als

sie ihnen nimmt , und von diesem Standpunkt aus polemisiert er mit
vollem Recht gegen die Resolutton . Er führt als Beweis dafür , wie
das Proletariat die polisische Macht erobern kann , England an :

„ In England verzeichnet das Jahr 1886 den ersten Einttitt
eines Arbeiters in das Ministerium dieses Weltreichs . Allerdings
kann man einwenden , eines nichtsocialiftischen Arbeiters . Aber es

handelt sich hier um die Vertretung der Klasse , und was
man sonst Broadhurst vorwerfen kann , jedenfalls war er der
anerkannte Repräsentant der organisierten Arbeiter seines Landes ,
und es geschah mit ihrer Zustimmung , daß er den Posten an -

nahm . Ebenso Burt im Jahre 1892 . Ihnen hielten die Arbeiter -

organisationen , deren bezahlte Beamte sie waren , ihre Posten fiir
die Daner der Ministerialthäsigkeit offen . Waren Broadhurst und
Burt keine Louis Blancs , so war dafür ihre Beruftmg ins

Ministerium nicht in Verbindung mit einem Handstreich erfolgt ,
sondern geschah unter ganz normalen Verhälsiiisscn , als Wirkung
des erlangten politischen Einflusses der Arbeiterklasse . In diesem Um -

stand , daß der Eintritt unter normalen Verhältnissen erfolgte , liegt
seine besondere geschichtliche Bcdeusimg . Es ist in England kein
liberales Ministerium mehr möglich ohne mindestens einen an -
erkannten Vcrttetcr der organisierten Arbeiter . . . . . kurz , gerade
in den vorgeschrittensten Ländern sehen wir faktisch in der einen
oder andern Form sich das vollziehen , was die Resolution als

„nicht normaler " Beginn der Eroberung der politischen Macht be -

zeichnet . Die Wirklichkeit ist in der unglücklichen Lage , „nicht
nonnal " zu sein . "

Also die Fälle Burt und Broadhurst erscheinen Bernstein als der
normale Anfang der Eroberung der politischen Macht durch das

Proletariat ! ( Bernstein : Nein I) Das steht doch darin .

( Bebel : Das steht ganz klar dann !) Nun muß man aber die

Herren Burt und Broadhurst kennen , sie gehören zu derselben Sorte
von Politikern , die Marx schon zur Zeit des Haagcr Kongresses als

Lnmpenkerle gebrandmarkt hatte , mit denen die englischen Arbeiter

aufräumen müßten . Das sind jene Arbeiter , die sich der liberalen

Bourgeoisie mit Haut und Haaren verkauft haben ( Sehr richsig I),
das sind Geschäftspolitiker . ( Sehr wahr !) Und durch diese ioll
die Eroberung der polisischen Macht durch das Proletariat
vollzogen werden ? Das glaubt doch von Ihnen kein Mensch .
Dahin also führt das Stteben , die politische Macht stückweise zu
erobern , indem man die Regierungsgewalt allmählich aushöhlt , statt
sie wie eine Festung im Sturm zu nehmen . ( Ruf : Im Sturm I)
Ja wohl , im Sturm ! Man kann sie auch belagern , aber der Sturm
bildet den Abschluß der Belagerung .

Wenn aber dem so ist , warum haben wir dann in unsrer
Resolution nicht einfach erklärt , daß wir eine Polisik ver -
urteilen , die die stückweise Eroberung der politischen Macht
ersttebt ? Die Resolution wäre dann klarer gewesen , aber
man hätte uns entgegengehalten , daß wir einen Fall im Auge haben ,
um den es sich in Deutschland noch gar nicht handelt . In Deutsch -
land handelt es sich noch nicht darum , daß irgend jemand in ein
Ministerium eintritt , nicht etiva weil die Revisionisten grundsätzlich
dagegen sind , sondern weil unsre Gegner nicht wollen . ( Sehr
richtig !) In Deutschland bleibt der Revisionismus in seinen An -

sängen stecken , er reicht über die vorbereitenden Stadien nicht hinaus ,
und dies vorbereitende Stadium ist naturnotwendig ein Entgegen -
kommen gegen die bestehende Ordnung . Jeder , der logisch denkt und
die stückiveise Eroberung der politischen Macht anstrebt , würde sich
in unverantwortlicher Weise festlegen , wenn er für diesen Passus der
Resolusion stimmen würde . Nun sagen die Genossen : Wir wollen

ja gar nicht der bestehenden Macht entgegenkommen . Aber auf das
Wollen kommt es nicht an , die Dinge haben ihre Logik , und wenn
es Leute giebt , die nicht logisch denken , so hindert das uns doch
nicht , die Logik der Thasiachen zu sehen und unsre Schlüsse daraus

zu ziehen . ( Sehr richtig ! ) Das ist ja auch der Jammer des

deutschen Revisionismus , daß er nie mit einem bestimmten Programm
hervorkommt . ( Rufe : Wir haben das Programm der Partei ! )
Der Revisionismus , der in Frankeich und England be -

stimmte Formen angenommen hat , will in Deutschland immer
neue Bahnen einschlagen . Wie oft ist nicht gesagt worden ,
wir müssen das Programm revidieren . ( Ruf : Das hat Bebel auch
gesagt !) Ja , aber nicht den Inhalt ! Und weim es darauf ankommt ,

zu revidieren , dann erklären die Revisionisten , wir müssen im alten
Geleise bleiben . Was passiert aber , wenn irgend jemand neue
Bahnen einschlagen will und ini alten Geleise bleibt ? Er entgleist .
( Lebhafte Zustimmung . ) Nicht als bestimmte Richsimg , sondern als
eine ununlerbrochene Reihe von Entgleisungen Kitt der deutsche
Revisionismus auf . ( Sehr wahr I> Das ist durchaus logisch , denn
die Entgleisung ist die klassische Form eines Vorgangs , bei dem
das Ziel nichts ist , die Bewegung alles . ( Stürmischer Beifall . )

Nun zum zweiten Satz der Resolution ! Wir haben gesehen ,
wie der Revisionismus gezwungen wird , eine Anlehnung an bürger -
liche Parteien zu suchen , er kann sonst seine Ziele überhaupt nicht
erreichen . Nun stehen aber die Revisionisten auf dem Boden der

materialistischen Geschichtsauffassung und sie müssen den Klassen -
kämpf anerkennen . Unsre Gegner erkennen ja sogar heute schon an ,
daß Klassengegensätze existieren , dazu braucht man nicht Social -
demokat zu sein . Wenn man aber den Klassengegensatz anerkennt
und gleich - eittg eine Anlehnung an bürgerliche Parteien sucht , so kann
man das nur dadurch erreichen, daß man nicht eine Verschärftmg
der Klassengegensätze in der heutigen Gesellschaft sucht , sondern
eine Milderung , daß man alle jene Erscheinungen in den Vorder -

grund schiebt , die den Anschein erwecken , als vollziehe sich eine

Milderung der Klassengegensätze , dagegen alle jene Erscheinungen
ignoriert , die auf eine Verschärfung hinweisen . Auch hier muß ich
mich wieder auf Bernstein berufen , so ungern ich es thue . Er sagt
in seiner Erklärung an den Stuttgarter Parteitag , daß die Zahl der

Kapitalisten sich vermehre , indem die Arbeiter Sparkassenbücher er -
werben . ( Heiterkeit . B e r n st e i n ruft : Das habe ich nicht gesagt !)
oder vielmehr Aksienbesitzer werden I ( Bebel : Die englische
Pfund - Attie ! ) In seiner Vorrede zu den „ Voraussetzungen " sagt
Bernstein wörtlich :

„ Adler und andre haben daran Anstoß genommen , daß ich mit
der Entwicklung demokrasischer Einrichtungen eine Milderung der
Klassenkämpfe in Aussicht stellte , und meinen , da sähe ich die Ver -

Hältnisse lediglich durch die englische Brille . Letzteres ist durchaus
nicht der Fall . Selbst angenommen , daß der Satz : „ das entwickeltere
Land zeigt dem minder entwickelten das Bild . der eignen Zukunft " ,
neuerdings seine Geltung eingebüßt hätte und alle linterschiede
zwischen der festländischen und der englischen Entwicklung , die ja auch
mir nicht ganz unbekannt sind , voll herücksichtigt, so stützt meine
Ansicht sich aus Erscheinungen auf dem Festlande , die man in der
Hitze des Kampfes allenfalls zeitweise übersehen , die man aber
nicht dauernd verkeimen kann . Ueberall in vorgeschrittenen Ländern
sehen wir den Klassenkampf mildere Fornien annehmen . " ( Bern -
stein : Formen !>

Ja , natürlich , und er fährt dann fort : „ und es wäre ein wenig
hoffnungsvoller Ausblick in die Zukunst, wenn es anders wäre " .

Nun sehen Sie die Erscheinungen der letzten Jahre an I Wo

haben die Klassengegensätze mildere Formen angenommen ? Criimeni
Sie sich an die milden Formen des Obstruksionsfeldzuges und des

Wahlkampfcs . ( Ruf : Löbtauer Urteil ! ) Auch in England haben sich
die Kämpfe der Gewerkschaften viel mehr verschärft ( Sehr wahr ! )
und wir sehen ja auch , wie jetzt die Unternehmer dort

anfangen , ihre ganzen politischen Rechte zu benutzen , um
die SocialdemoKalie zu bekämpfen , wie auch dort die Klassen -

gegensätze sich zuspitzen und der Klassenkampf nicht mildere .
sondern schärfere Formen annimmt . ( Lebhaste Zustimmung . )
Bebel ruft : Auch in der Schweiz . ) Ja . auch in der Schweiz , wo
Militär aufgeboten wird , um die Arbeiter niederzuwerfen . ( Hört !
hört ! ) Wer auf dem Standpuntt der Revisionisten steht , der kann
diesen Satz unsrer Resolusion nicht unterschreiben , wenn er nicht das

berühmte Körnchen Salz genossen hat . ( Sehr richtig I) Ohne dieses
Körnchen Salz richtet sich dieser Satz entschieden gegen die revisio -
nistischen Bestrebungen , und wer diesen Satz unterschreibt , der giebt
damit zu, daß er diese Anschauungen von Bernstein mcht mehr als

richsig anerkennt . ( Sehr wahr . ) Thun Sie das . so ist uns das sehr
angenehm . Wir wünschen durchaus nicht im Unfrieden mit unsren
Genossen zu leben .

Ein weiterer Punkt in unsrer Resolusion lautet :
„ Der Parteitag erwartet , daß die Fraktion die größere Macht ,

die sie durch die vermehrte Zahl ihrer Mitglieder wie durch die
gewaltige Zunahme der hinter ihr stehenden Wählermassen er -

langt , entsprechend den Grundsätzen unsres Programms dazu be -

nutzt , die Interessen der Arbeiterklasse , die Erweiterung und

Sicherung der polisischen Freiheit und der gleichen Rechte für
alle aufs kraftvollste und nachdrücklichste wahrzunehmen und den

Kampf wider Militarismus und Marinismus , wider Kolonial -
und Weltpolitik , wider Unrecht , Unterdrückung und Ausbeusimg
in jeglicher Gestalt noch energischer zu führen , als es ihr bisher
möglich gewesen ist . "

( Fortsetzung in der 2. Beilage . )

Marktpreise von Berlin am 18 . September 1903
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .
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Parteitag der focialdemokratifchen
Partei Deutschlands .

( Fortsetzung aus der 1. Beilage . )

Hier möchte ich das Wort „Jolortialpolitü " unterstreichen . ( Ruf :
Aber recht scharf ! ) Denn dies Wort spielt im Revisionismus eine
grosze Rolle und nicht nur das Wort , sondern mich die Sache I
Wenn die revisionistischen Genossen sich den bürgerlichen Parteien
nähern , wenn sie Hand in Hand mit ihnen gehen wollen , so wollen
sie das natürlich nicht thun unter Preisgabe eines proletarischen
Interesses , sie sind ebenso eifrige Vertreter der proletarischen Jnter -
essen wie wir . Das wollen wir keinen Augenblick bestreiten , und
deshalb hat man auch nicht das Recht , uns vorzuwerfen , daß
wir Ehrabschneiderei treiben , wenn wir dem Revisionismus
diese Tendenzen unterschieben . Nein , ich meine nicht , daß es eine
Schande ist , Revisionist zu sein , es ist nur ein Pech , ein Pech für
die Person und für die Partei . ( Lebhaste Zustimmung . ) Also , die
proletarischen Interessen wollen von den revisionistischen Genossen
ebenso gewahrt werden , wie von uns , aber sie verbiinden sich mit
den bürgerlichen Parteien auf Kosten eines Dritten , und dies Dritte

liegt sehr nahe in Form der Kolonien . Man sagt dem Prole -
tarier : Laßt uns hinausziehen in die weite Welt ! Plündern wir die

primitiven Völkerschaften und teilen wir die Beute , dann wird

für uns beide mehr abfallen als heute I Und so
spielt die Kolonialpolitik als Jnteressenharmonie zwischen Bourgeoisie
und Proletariat überall dort eine große Rolle , wo dieser RevisioniS -
muS zu Ende gedacht wird und nicht in seinen Anfängen stecken
bleibt . Ich erinnere auch da wieder an England , wo die Fabier
auf seite der kolonialen Eroberungspolitik stehen , an Frankreich ,
wo Socialisten für den Chinafeldzug eingetreten find . Und nun
ans Deutschland zurückzukommen , muß ich wieder etwas von Bern -

stein vorlesen — nicht etwa , daß er der einzige wäre , der diese
Anschauungen vertritt , es sind noch andre da , aber die huldigen dem

Grundsatz : So was thut man . aber man sagt es nicht I ( Sehr wahr l)
Bernstein sagt in seinem Artikel in den „ Soc . Monatsheften " : „ Der
SocialiSmus und die Kolonialstage " : „ Ohne koloniales Vordringen
unsrcr Wirtschaft würde das Elend , das wir heute in Europa noch vor
uns sehen und auszurotten bestrebt sind , unendlich viel größer , die Aus -

ficht auf seine Ausrottung bedeutend geringer sein , als dies jetzt
der Fall ist " — Sie sehen , den Proletariern wird da der Mund

wässerig gemacht . — „ Selbst gegen das Schuldconto der Kolonial -

greuel gehalten , fällt der Vorteil , den die Kolonien gebracht haben ,
muner noch sehr tief in die Wagschale . " . . . „ Die Socialdemokratie

ist in der Lage , die neueren Kolonialprojekte ganz unbefangen auf
ihren sachlichen Wert prüfen zu können . In Ländern , die nicht schon
kolonial überlastet sind , gebietet ihr keine wirtschaftliche Rücksicht,
solchen Kolonialvorschlägen Widerstand entgegen zu setzen , die sich
wirklich als erfolgversprechend erweisen .

Das ist die grundsätzliche Billigung der Kolonialpolitik . Bern¬
stein führt weiter aus , daß es ganz unsinnig sei , wenn man auf der
einen Seite darauf hinweise , der Drang nach kolonialer Expansion
entspränge mit Naturnotwendigkeit aus dem Wesen des Kapitalis -
mus ; gegen das , was notwendig sei , könne man nicht auftreten ,
man müsse es mitmachen . Ich bin andrer Meinung . Hier muß
man eine Parallele ziehen zwischen der kolonialen Expansion
und den Bestrebungen des Kapitalismus , das Kleinhandwerk

zu ruinieren . Daß der Kapitalismus das Kleinhandwerk
ruiniert , ist eine Naturnotwendigkeit , aber folgt daraus

für uns etwa das Recht , bei diesem Expropriations -
Prozeß des Keinhandtverks mitzuthnn ? Nein , das müssen wir dem

Kapitalismus allein überlassen , und darauf berufe »: wir uns ja auch
immer in unsren AgitationSredcir . Dieselbe Haltung müssen wir

gegenüber der Kolonialpolitik einnehme »». Gewiß , die Ausdehnung
des Kapitalismus in den Kolomen ist notwendig , und es wäre

kindisch , ihn daran hindern zu wollen , aber die Herren Kapitalisten
sollen , wenn sie außerhalb Deutschlands gehen , dies auf eigne
Kosten und Gefahr thun ( Sehr gut !), sie sollen nach Venezuela , China ,
Südastika gehen , wohin sie wollen , aber sie sollen nicht verlangen , daß
das deutsche Volk auch nur die Knochen eines einzigen Grenadiers
dafür opfert , daß die Bourgeoisie bei ihren Kolonialabcnteuern auf
die Kosten kommt . ( Lebhafte Z»istin »inung . ) Wir haben alle Ursache ,
gege »» die Kolonialpolitik aufzutteten . Nun aber sehen wir hier
dasselbe , was ich schon oben gesagt habe : der Revisionismus »vill
neue Bahnen einschlagen , aber dabei hn » » er im alten Geleise
bleiben . Es hat mich gewundert , daß Bernstein mir vorhin nicht
zurief : Weiter lesen ! Deim nach dein Einerseits kommt mich das

Andrerseits . Er sagt : einerseits müssen wir natürlich
für Kolonien sein , aber andrerseits können wir die

Kolonialpolitik nicht unterstützen , wenn sie von einer Regierung
bettieben wird , der wir kein Vcrttanen entgegenbringen . Das

halte ich MirchauS nicht für selbstverständlich . Ist die Koloitial -

Politik im Interesse des Proletariats notwendig , dann verlieren wir

jeden Rückhalt unter den Masjen , wenn wir ihnen sagen würden :
Die Kolonialpolitik ist für euch erforderlich , die Regierung vertritt

hier e»lre Interessen ' , weil wir aber Gegner der Regicnmg sind ,
wollen wir sie daran hindern . Das i>t Bernsteins Standpunkt .
( Bernstein : O nein ! ) Wer auf diesem Standpunkt steht , der

kann sich nicht festlegen auf einen grundsätzlichen Kampf gegen die

Kolonialpolitik .
Ich bitte Sie alle , die Resolution genau durchzulesen : ich

richte ilicht das Ersuchen an Sie . möglichst einstimmig dafür zu
stimmen , ich bitte nur diejenigen , dafür zu st,mmen . die oh»ie da «

Körnchen Salz und ohne jeden Rückhalt mit gutem Gewissen sich
für alles festlegen können , was darin enthalten ist . ( Lebhafter
Beifall . ) Allerdings wünsche ich. daß die Resolution eine möglichst
große Stimmenzahl erhält . Denn je mehr es sich herausstellt , daß
die Massen dieselbe Politik vertreten , wie wir , desto mehr
haben wir Aussicht auf Frieden in der Partei , desto
mehr haben wir Aussicht , daß den revisionistischen Genossen selbst
die Revidiererei leid thut . weil sie sehen , daß dabei nicht » heraus -
kommt . Wenn wir eine recht große Stimmenzahl auf die Resolutton

vereinigen , so werden wir das 40 . Gebilrtsjahr der deutschen Social «
demokratie auf das »vürdigste begehen . Es war damals vor vierzig
Jahren die unsterbliche That Lassallcs , daß er das Proletariat von
der Bourgeoisie losriß und ihm zum Bewußtsein brachte , daß alle

bürgerlichen Parteien ohne Unterschied dem Proletariat feindlich gegen «
überstehen und daß wir sie alle in gleichem Maße als unfte Todfeinde zu
bekälnpfen haben . ( Lebhafter Beifall . ) Die Rcsolutton bekräftigt
diese große und unsterbliche Wahrheit , die uns damals Lassalle an -
kündete , und die seitdem jedes Ereignis in unsrem politischen Leben

aufs neue bekräftigt hat .
Aber wenn wir die Resolution annehmen , feiern wir noch ein

andres Ereignis . Ich erinnere Sie an die Junischlacht vor 55 Jahre » .

Diese Schlacht war das erste große historische Ereignis , das das

Proletariat in Masse von der Bourgeoisie losritz . Wir feiern dieses

Jahr eine andre Junischlacht , eine Junischlacht , nicht minder glor -

reich als die des Jahres tS4S . allerdings eine nicht so blutige .
eine gesetzliche Schlacht , aber eine Schlacht von derselben historischen

Bcde »ituug . die ebenso wie die des Jahres 1348 den Abgrund er -

wettert hat . der das Proletariat von der bürgerlichen Gesellschaft
trennt . Ich möchte , daß Sie durch Annahme der Resolution das

bekräftigen , um der ganzen bürgerlichen Welt zum Bewußtsein zu
bringen , daß es ein Hüben , em Drüben nur giebt . ( Stürmischer
Beifall . Händeklatschen . )

Singer macht darauf aufmerksam , daß die Vorschlagsliste ge -
schlössen ist und m Druck gegeben wird .

Edimrd Bernstein :

Parteigenossen ! Ich glaube, wir können alle dem Genossen
Kautsky dankbar dafür sein , daß er die Diskussion über den

Revisionismus und die revisionisttsche Taktik auf daS principielle
Gebiet hinübergetragen hat . ( Vielfache Rufe : Sehr richttg !> Niemand
kann diesen Dank lebhafter en »pfinden als ich selbst . Denn ohne ,
daß ich damit irgend einem von de>ijei »igei ». die man Revisionisten
»»eunt , zu nahe treten möchte , weil sie erklärt haben , ftir diese
Resolution zu stiimnen , muß ich doch erklären : nicht erst von diese »»
Augenblick , sondern von Anfang air war ich entschlossen , dagegen zu
sprechen .

Ich nehme keinen Anstand Ihnen von vomherein zu erklären ,
ich bin Revisionist ( Bravo !), ja wenn Sie noch etwas mehr wollen ,
ich bin Berusteinianer I ( Große Heiterkeit !)

Was ist der Revisionismus ? Ich habe das Wort , »icht zuerst
geschmiedet. Es war Schöirlank , der es 1894 in Frankfurk aus -
Iprach , daß eine Revision der socialistischen Begriffe notthue . Ich
habe nie von einer Revision des Socialismus gesprochen , sondern
eine Reihe Fragen behandelt ui »ter dem Titel : Probleme des
Socialisinus . Was ficht der Revisionismus nun an ? Wei » n man
alle diejenigen Leute , die früher oder jeht eine von der Ansicht
der großen Mehrheit der Parteigenossen abweichende Ai»-
schaumig in praktischen oder theoretischen Fragen gehabt
haben , generell Revisionisten genaui »t werden , so be -
ko » » mt man eiire große Schar zusammen , in der ganz verschieden -
arttge Anscha » lungcn vertreten sind . Die kritische »» Geister sii »d
überall viel schwerer zusammen zu bekommen , als die dogmatischen
Geister . In der Reformationszeit hielt die katholische Kirche fest
zllsaimnei », während die protestantische in eine Anzahl kleiner Be -
»vegeingen zersplitterte , »vas zeitweise ihre Schwäche ausmachte . So
kann es kein W» n » der sein , wenn die sogenaui »tcn Hauptrevisionisten
in verschiedenen Punkten auseinander gehen . Ich habe mir nie eine
Illusion darüber gemacht , ich habe mir nie eingebildet , daß der
Theorettker in allen Fragen mit Vollmar , Aller oder Heine
einig sein würde . Schon von England ans habe ich
erklärt : Das sind selbständige Polittkcr , Männer der praktischen
Erfahrung : sie sind nicht für mich verai »twortlich , ich
bin nicht für sie verantwortlich . Und so ist es keine DcSavouiernng ,
kein Fußtritt , den ich von ihnen empfangen habe . ( Hört ! hört ! )
Ich erkenne so wenig revisionisttsche Parteigenossen in der Partei
ai», daß ich bei verschiedenen Gelegenheiten gezeigt habe , daß mir
diese Männer nicht näher stehen als andre Parteigenossen . Auer ist
mir ein lieber Parteigenosse , aber er steht mir »»icht näher als
August Bebel . Als ich in diesem Sominer in die Schweiz fuhr , be
suchte ich Bebel in Küßnacht und auch Bollmar ii » Minchen . Es
handelt sich hier nicht um persönliche Beziehlingen , und es ist falsch ,
zu glauben , daß eine einheitliche revisionisttsche Richtung vor -
Händen wäre , die gegen die Gesamtpartei konspiriert . ( Sehr
richtig ! ) Nur eine Anzahl Leute sind vorhanden , die eine

zu den im offiziellen wissenschaftlichen Organ der Partei , der „ Neuen

Zeit " vertretenen Anschauungen heterodoxe entgegengesetzte An -

schauung haben . Wenn aber nun eine Kriegserklärung erfolgt , wie

jetzt die von Bebel , dann ist es selbstverständlich , daß wir uns zu -
sammenfinden , schon um das Recht der MeiunngSfteiheit zu wahren .
( Sehr richtig !) Daun , wei » n das vorüber ist , geht jeder wieder
seine eignen Wege und wirkt im Rahmen der Partei . ( Mehrfache
Rufe : Sehr richtig !)

Nach »»»einer Auffassung liegt die Aufgabe der Revision auf dem
Gebiete der Theorie und nicht auf de»»» der Praxis . Uitd zwar
verdankt die Theorie der praktischen Bewegung viel »»ehr ,
als die Beweguilg der Theorie verdankt . ( Sehr richtig 1)
Kautskh behauptet , die Revisionisten zweifelten das Program » »
ai». Nein , daS ist nicht richtig . Die Revisionisten zweifeln eins zu -
nächst absolut nicht an , das ist der zweite Teil des Programms , alle

Ihre politischen und wirtschaftlichen Forder »lngcn . Sie werden mir
nicht einen Satz nachweisen können , der diese Forderungen an -
zweifelt . Deshalb bin ich der Ansicht , daß die Gefahre »», die der Partei
von unfrer Arbeit drohen , nicht so groß sind . Auch die
beiden letzten Absätze des theoretischen Teiles u»»sres Pro
grammS zweifle ich nicht an . Was einer Revision be
dürftig ist, das sind die ersten fiii »f und zum Teil auch der sechste
Absatz dieses Teiles . Darin liegt die Aufgabe des Revisionismus ,
wie sie mir zufällt als theorettschen Arbeiter . Was die Revision der
Praxis anlangt , so kann sie sich nur aus der prakttschei » Erfahrung
ergeben . Ztveifel können sich also nur darüber erhebe »», ob sich
die von e»nzel, »cn von Ihnen vorausgesagte wirtschaftliche und
polittsche Entwicklung in der angegebenen Weise vollzieht .
Aber waS nun die Forderung selbst anbettifft , so will ich >»ur eins
hervorheben : Wir haben in » zweiten Teil »msrcs Programms die
praktischen Forderunge » » der Demokratie in Reich , Staat » md Ge -
meinde aufgenommen . Kalltsky wird mir bestättgcn , daß ich, als
das Progran »»» ausgearbeitet w»lrde . die Aufgabe hatte , gerade
diese »» Teil in der „ Neuen Zeit " zu erörtcri », und ich kann sagen ,
daß einige Punkte dieses Teiles von mir in das Programm gebracht
worden sind . In dieser Hinsicht habe ich meine Airscharmngen nicht
revidiert , sondern alle Zeit mit äußerster Ei »tschiedei »heit vertreten .
Gegenüber den scharfen persönlichen Angriffen , die gegen mich ge -
richtet worden sind , mutz ich bei dieser Gelegenheit auf einige
persönliche Thatsachen eingehen . Wir hatten ja in der letzten
Zeit nach den bekannten Reden wiederholt Gelegenheit , Stellung
gegenüber dem Rcichöoberhaupt zu nehmen ui »d den Standpuirkt
untrer Partei in den großen Verfassungsftagcn des Reiches klar -
zulegen . Wenn ich wirklich ein so gefährlicher Rcvisioirist b»n, habe
»ch denn etwa verincht , mich diesen Fragen so viel als möglich zu
entziehen ? Nichts weniger als das . Nach der Kaiserrede von
Breslau habe ich in einer großen Brcslauer Versammlung , es war
gerade die Zeit der Zolltarifverhandlungen , auf diese Rede ge -
anttvortet , und die Breslauer Genossen werden mir bestätigen , daß
ich in dieser Rede nicht den geringsten Ztveifel über die Stellung
der Socialdemokratte zur Verfassung des Reiches gelassen habe . Ich
glaube mcht , daß die Breslauer Genossen über diese Rede irgendwie
enttäuscht waren , und es handelt sich bei der Beurteilung der so -
genannten Revisionisten doch vor allen Dingen auch »in » ihr praktisches
Verhalten .

Um dieselbe Zeit war ich einer der Ersten , der sich in der
Fraktion bereit erklärte , in Berlin über den Gegenstand zu sprechen
und auch da habe ich aufs entschienenste meinen principiellen Stand -
p » mkt vertteten . Weiterhin habe ich in diesen Tagen bemerkt , daß
es nicht vielen Genossen bekannt ist , daß ich bei den Reichstags -
wählen in gleicher Weise meine Schuldigkeit zu thun beinüht war ,
tvie die meisten , wahrscheiitlich alle von Ihne », . Ich habe bor
der Wahl wochenlang Tag für Tag Versami » , lttngen abgehalten .
( Zurufe : DaS haben wir alle gethan . ) Ich sage ja , daß es alle
gethau haben . Ich habe mir keinen Tag Unterbrechung gcgömrt ,
bis ich a,n Wahltage selbst mit meiner Stimme so erschöpft war ,
daß ich »neinen Wählern nicht einmal saaen konnte : ich danke Euch .
Drei Tage vor der Wahl wurde ich in Görlitz von einem National -
socialen interpelliert wegen meiner Stellung zur Endzielfrage , z »lm
Militarismus und zur Monarchie . Auf die beiden ersten Fragen
antwortete einer der Görlitzer Genossen sehr gut . Auf die Frage
über unsre Stellung zur Monarchie wollte er aber nicht antlvorten ,
weil diefe Frage sehr provokatorisch sei . Ich hätte das ja als eine
bequeme Deckung für mich benutzen können . Ich habe das nicht
gethan , sondern ganz ruhig geantwortet , daß wir die Frage der
Regierungsform allerdings nicht für die entscheidende Frage der
Gegenwart halten , daß wir suchen, Staat und Gesellschaft in allen

Einrichtungen zu demokratisieren , oder was dasfelbe »st . zu
republikainsiercn , daß »»ns die Frage der Regieruugsform eine

verhältnismäßig untergeordnete zu sein schemt , daß wir Social -
demokraten aber ganz selbstverständlich als eine demokratische Partei
den Grundsatz des SelbstbestimmungSrechts ui »d der Selbstverwaltung
der Völker vertreten und infolgedeffen keine monarchische Partei sein
könne ». Wenn ich den Vorschlag gemacht habe , den Vicepräsidenten - Posten
in Anspruch zu nehmen u>»d dabei sich auch auf die Gebräuche des

Reichstages einzulassen , so kam » daraus sicherlich nicht geschlossen

werden , daß ich irgendwie unsren polftischen Gruirdsätzen ab -

geschivoren hätte .
Ich bestreite ganz entschieden , daß die Vicepräsidenten - Frage

mit meinen theoretischen Anschauungen irgend etwas zu thun
hat . Man stellt es ja gerne so dar , als wenn ich
inrmer da säße und überlegte , ob ich nicht irgendwo unser
Programm revidieren sollte . Das ist nicht der Fall und speciell mein

Vorschlag zur Vicepräsidenten - Frage entsprang keiner Grübelei , son «
der »» war das Resultat praktischer Erwägunge »». Wenn jemals ein

Vorschlag , so ist dieser das Produtt praktischer Erfahrungen gewesen ,
die ich in diesem Winter im Reichstage gesammelt habe . Sie mögen
darüber denke »», wie Sie wolle »», aber ich bin zu diesem Vorschlage
aelon » men aus den Kämpfen bei den Zolltarif - Verhandlungen
heraus . Erinnern Sie sich doch an jei »e Zolltarif - Verhandlungen
und das , was wir den Umsturz im Reichstage genannt
haben . Und verheimlichen wir uns nicht , daß das , was wir damals
im Reichstage erlitten haben , eine Niederlage war : eine Niederlage ,
die uns beigebracht wurde durch Benutzung brutaler Gewalt .
( Bebel : Es war eü » moralischer Sieg !) Selbstverständlich ein
moralischer Sieg , aber faktisch doch eine Nrederlage . Wenn Kautsky
aus solchen Vorkommnissen wie beim Zolltarif schließt , daß die

Formen des polittschen Kampfes »»icht »nilder , so »»dern schärfer geworden
seien , dann ist das doch wirklich eine ganz eigentüinliche Art der

Behandlung der Frage über die Entwickel »li »g der Klassengegensätze .
Es handelt sich doch nicht darum , wie wir den Kampf im Parlament ,
bei den Wahlen usw . zu fiihrcn haben , sondern darun », ob wir auf
die Straße zu steigen und die Kämpfe bltttig auszufechten
haben oder ob wir mit andre »» Mitteln kämpfen »vollen . Daß sich
die Gcge >»sätze je nachdein zuspitzen , habe ich gar nicht geleugnet .
Ich habe mich also damals bei den Zolltarif -Verhandlui »ge>i ' dcm
Eindrucke nicht entziehen können , daß lvir eine schwere Niederlage
erlitten . Wir haben sie erlitten nach einen » Kampfe , auf den die
Socialdemokratie meiner Ansicht nach stolz sein kann . Die schließ «
liche Niederlage hat bei mir einen ähnliche »» tiefe »» Eindruck ge »
macht , wie damals die Thatsache , daß man hier in Sachsen den
Arbeitern ihr Wahlrecht nahin und daß »»ichts darauf erfolgte . Ich
hatte übrigens nicht allein diesen Eiirdruck , sondern ich habe damals

vielfach mit Genosse, » gesprochen , bei denen die Sache ganz ähnlich
lag »lud die sich auch angesichts dieser Thatsache die Frage vorlegten ,
ob es nicht doch ein Fehler war , daß wir damals ans den Vice -
Präsidenten verzichtet haben . ( Ledebour : Wer hat denn das
gesagt ?) Ich brauche da keme Namen zu nennen I ( Ledebour :
Dann verdächtigen Sie bitte nicht ! ) Ach, Genosse Ledebour , mit
Ihnen spreche ich ja überhaupt nur sehr wenig I ( Ledebour :
Und ich mit Ihnen gar nicht ! ) Das mögen Sie halten , wie Sie wollen !
Und nicht nur im Reichstage , sondern auch außerhalb hat man diese
Frage erörtert , und es war ja gerade der radikale Parvus , der in
der allerschärfftcn Weise die Ansicht aussprach , daß es ein Fehler
war , um jener Formalitäten willen den Vicepräsidentenpostei » aus «
zuschlagen . Er hat ja allerdings sich die größte Mühe gegeben , zu
beweisen , daß er aus revolutionären Gründen und nicht a»is oppor¬
tunistischen Gründen zu der Ansicht kam und hat in seinein Artikel
die häßlichsten Angriffe gegen mich gerichtet . Als ich den Artikel
las , da sagte ich mir : Du armer Parvtls , das nützt Dir
alles nichts , du mußt jetzt auch gehängt werde »», so gut wie
ich l Du kriegst vielleicht einen andren Galgen , einen revolutionären
Galgen , während ich eine »» opportunistische »» Galgen bekomine , aber
hängen mußt di » auch I ( Heiterkeit . ) Es ist wirklich so gekommei ».
Bebel hat in seiner Rede Parvus ungefähr dasselbe zugerufen wie
mir , er ist mit mir in den opportunisi,schen Sumpf hineingeschleudert
»vorden . — Wenn ich übrigens nicht sehr irre , so hat die „ Leipziger
Volkszeitung " anfangs die Aeußerung von Parvus abgedruckt ,
ohne irgendwie darüber entrüstet zu sein . ( Zuruf . ) Ja gewiß .
wenn es Parvus sagt , dann »st es ja bei Euch etwas
andres ! Wir haben ja nun nach dieser parlmnentarischen
Niederlage einen ungeheuren Sieg bei den Wahlen im
ganzen Lande erorngen , der uns für das Vorherige
doppelt ui »d dreifach entschädigte, aber ich ftage Euch : „ Habt Ihr
de»»»» die Garantie , daß sich d»e Dinge immer so vollziehen werden ,
daß solche parlamentarischen Ueberrumpelungen jedes Mal gerade vor
den Wahlen sind ? Bedenken Sie , was gleich nach der Wahl in der
Lust schivebte und möglicherweise sehr bald ins Werk gesetzt werden
kai »n. sobald diejenigen , die die Sache betreiben , den Moment für
gimsttg halten ? " Nun ist gesagt worden , mein Arttkel sei eine
kolossale Ui»geschicklichkeit , eii »e Tapsigkcit gelvesen und dergleichen .
Ja , wem gegenüber soll der Artikel taktisch falsch gewesen sein ?
Gegenüber den Gegnern oder den eignen Genossen gegenüber ?
Was die letzteren bettifft , so will ich eines zugeben . Wenn ich
gewußt hätte , was ich erst nachträglich erfahren habe , weil ich eben
mit den Vollmar , Aller , Heine nicht so intim stehe — das heißt , wir
sind ja Freunde — wie es immer behauptet wird , also , wei » n ich
geivußt hätte , daß schon ernsthaste Gegensätze über diese Frage in
der Fraktton bestanden hatten , dann hätte ich die Frage nicht
öffentlich anfgelvorfen . Ich wußte aber nicht , daß ich dainit sozu «
sagen alte Wui » den aufriß , sondern ich behandelte die Frage rein
sachlich als einen der Punkte , der sich etlva als Folgerung mis dem
Wahlsiege ergäbe . Wir wissen nicht , »vas in der Zukunft Schöße
schlummert . Kautöky selbst hat eben mit großem Pathos verttindet .
daß die herrschenden Klassen die deinokratischen Rechte zu beseitigen
versuchen werden , sobald sie sie ihren Interessen für gefährlich
halten , und er folgerte daraus , daß lvir uns in Bezug auf das
Wahlrecht defensiv verhalten sollen . Diese Anschauung ist vielleicht
nicht richttg : aber sie ist Opportunismus ( Sehr richtig ) und nichlS
andres I Ich erinnere Sie an ein Wort des Grafen Biilotv aus dem
letzten Winter . Graf Bülow führte da aus , wenn die Diäten -
frage auf die Tagesordnung gestellt würde , dann hätten wir
keine Sicherheit , daß nicht andre Elemente , die in andrer Weise das
Wahlrecht ändern wollen , ebenfalls mit Forderungen koiunic », .
Das ist immerhin ein Gesichtspuntt , den wir im Auge zu behalten
habe »». Bebel allerdings sieht die Sache sehr ruhig an , wobei er
»vieder eimnnl den großen socialen Krach vor Augen hat . Aber das
Emtreten dieses Krachs ist doch immerhin noch eine zweifelhafte
Sache . ( Stadthagen : Oho I) Nu»», wir wollen eiirmal ab »
warten ! Was Bebel von der amerikanischen Eisenindustrie erzählte .
läßt auch eine andre Auffassung zu. Wir haben in Amerika
die Erscheinung , daß die gesamte Produktion bereits sehr
erheblich unter dem Einflüsse der großen Trusts steht ,
die sehr gut wissen , daß das amerikanftche Eisen im allge «
meinen angesichts der hohen Frachten so billig nicht nach Europa
geschafft werden kann , daß es mit dem deutschen Eisen wirklich
koi »kurrierei » kann . Und es ist doch sehr zweifelhast , ob die großen
amerikanischen Eisenwerke dazu übergehen werden , uns Deutschen
das Roheisen sozusagen zlim Geschenk zu machen , u>»d wenn sie es
thäten , so ist es weiter ftaglich , ob das wirklich die verheerenden
Wirkungen auf mffre Jndustrieen haben würde , wie Bebel glaubte .
Es handelt sich da lediglich um Vermutungen , auf die nian keine
Politik aufbauen kann .

Nehmen wir nun aber einmal an , daß wirklich der Versuch
gemacht würde . u>»s das jetzige Wahlrecht zu nehmen und ein
reaktionäres Wahlrecht an die Stelle zu setzen. Bebel sagt : „ Die
Herren » nögen n>ir kominen , wir werden schonvortanzen . " Aber »vie liegt
de, »n die Sache ? Als im vorigen Frühjahr unsre belgischen Genossen
einen politischen Stteik für das allgemeine Wahlrecht gemacht hatten
und unterlegen waren , da sind am Morgen nach der Niederlage in
deutschen Parteiblättern Artikel erschiei »en. in denen eine Kritik
an dem Vorgehen der belgischen Genossen geübt wurde , die nach
meiner Ansicht , d. h. tve»», » zedes Wort richtig gewesen wäre , ganz gut
Zeit gehabt hätte auf Wochen » md Monate hinaus . Man krittsiert nicht
cme Brilderpartei am Morgen nach ihrer Niederlage . Es wurde gesagt ,
da haben »vir wieder einmal den Beweis , daß der politische Streik
keine Waffe ist und da war ich es , der angebliche Erzopporwnist ,
der in einigen Berliner Versaimnlungen ausführte : Ja , habt Ihr



beim eine Sicherheit in der Hand , daß man niemals versuchen wird .
« mch das Wahlrecht zu nehmen ? Und wenn ein solcher Versuch
gemacht w: ro , kann man ihn dann durch reine Versammlunasproteste
zum Scheitern bringen ? Nein , dann muß man zu andren Formenoer Demonstration greifen , die eine wirksamere Sprache sprechcrrWir Hoden gm, femeii Grund , von vornherein und absolut den
PoliKschen Streik zu verwerfen . Wir haben vielmehr alle Ursache .
1�5? » �cterfn' �Friedeberg ' Sehr richtig, ) Es wurden mir
damals sofort von sehr radikalen Genossen Vorwürfe gemacht , ich

em sAsut provooatöur gesprochen ; und als ich erwiderte ,
ich hatte doch nur aufgefordert , die Frage zu studieren , da ant -
wortete nur ein Genosse : Sie wollen die Leute unglücklich machen ,Wenn diese Anschauungen berechtigt sind . dann liegt dochaller Grund vor , diejenigen Bürgschaften zu schaffen , die
in unjrer Macht liegen , uns gegen eine Ueberrumpelunq

/P ? . �*»t möglichst zu schützen . Aus diesem Grunde hat
fich bei mw d,e Ueberzeugung festgesetzt , daß wir auch auf den Postende » Vlceprattdeiiten Anspruch erheben müssen und uuS dabei durch
Formalitäten nicht abschrecken lassen dürfen .

Nim ist darüber ein Streit entstanden , ob die Stellung des
Vicepra,identen von irgendwelchem praktischen Wert ist . Es thut
mir sehr leid daß Bebel in , Augenblick nicht im Saal ist . sZuruf :
Doch , er rst da I Bebel sitzt mit Volkmar im Hinterarund des

. isuruf : Er ist in Capua I Große Heiterkeit I) Dann
mochte ich eine Anftage an den Genossen Bebel richten . Darüber ,

b. eS Vicepräsideiiten praktischen Wert hat , kann man ja
verschiedener Meinung sein . Das ist lediglich eine Thatsächlichkeitsftage .
Nehmen wir aber einmal an , daß wirklich dieser Posten uns einen
großen Einfluß in der Vertretung des Reichstages und bei der
Ordnung der Geschäfte gäbe , daß er eine gewisse Garantie böte
gegen Ueberrumpelungen , daß er also thatsächlich von praktischem
Wert Ware . Würdest Du , Genosse Bebel , Dich denn durch diese
Paar Formalitäten abschrecken lassen ? ( Bebel zuckt die Achselnund ruft : Ich kann ja gar nicht antworten . Das leidet der Vor -
sitzende nicht . — Große Heiterkeit . ) Ja . Genosse Bebel , es ist
ja Dein Recht , Dich der Abstimmuiig zu enthalten , aber
man fteht doch daraus , daß die Frage nicht eine derartige
ftt . die man kurzer Hand mit Nein beaiitworten kann .
Wenn dem so ist , warum dann die große Entrüstung darüber , daß
ich die « rage aufgeworfen habe ? Sie können ja sagen , der Posten
hat keinen Wert , aber zu einem Entriistungssturm m der Partei lag
keine Veranlassung vor . Auf die Frage , ob der Posten uns Nutzen
bringen könnte , will ich mich nicht lange einlassen , aber einen ge -
wissen Einfluß giebt diese Stellung doch zweifellos . Erinnern Sie
sich an die Situation beim Zollkampf I Damals hatten wir neben
Ballestrem einen konservativen und einen nationalliberalen Prä -
ftdenten , Büsing . Dieser hat sowohl gegen den Antrag Kardorff wie
gegen den ganzen Zolltarif gestimmt und sich beim Antrag
Grober der Abstimmung enthalten . Gesetzt nun . es hätte ihni
wahrend dieser Kämpfe ein Socialdemokratie zur Seite �gestanden ,
der durch seine Persönlichkeit die Gabe gehabt hätte , einem solcheii
schwankenden Manne das Rückgrat zu steifen ( Gelächter ) , die Möglich -
kcit kann doch einmal vorliegen , das eine Mal mißglückt ' s , das andre
Mal kann ' s glücken , — dann wäre unter Unlständen die Diktatur
des ersten Präsidenten sehr erschwert . Außerdem handelt es sich doch
im polittjchen Leben bei wichtigen Entscheidungen sehr oft um wenige
Tage , ja manchmal selbst um Stunden . ( B e b e l : Um Minuten !)
Das gilt namentlich dann , wenn in den Reihen der Mehrheit Un -
enffchlossenheit und Verwirrung herrscht . Das ist ja das Ge -
heimnis des Erfolges so vieler Volksbewegungen , daß in
den Reihen der herrschenden Klassen Unentschlofsenheit eintrat .
Kautsky hat heute wieder von der Zuspitzung der Gegensätze gesprochen ,
von dem Haß der Besitzenden gegenüber dem Proletariat und von
der steigenden Verfolgungssucht der Bourgeoisie . Es ist nach ineiner
Ansicht einer der Hauptfehler des Genossen Kautsky , daß er immer
mit solchen fossilen , versteinerten Begriffen operiert . ( Bebel : Na ,
nal ) Ja wohl , und wenn man sie festhält , so ist seine
Deduftion von eherner Logik und es giebt kein Entweichen .
Dann ist alles andere falsch und dann bin ich allerdings
unheilbarer Konfusionsrat . ( Große Heiterkeit ; Riffe : Sehr richttg ! )
Ist benn _ aber die Voraussetzung Kautskys richtig ? Sind wirklich
die herrschenden Klaffen gegenüber dem Proletariat diese Einheit ,
stehen wirklich alle Schichten der Besitzenden der Socialdemokratie
gleichmäßig gegenüber ? ( Zuruf : Jawohl I) Dann haben Sie sich
ja selbst ins Gesicht geschlagen beim letzten Wahlkampf , wo wir
doch einen Unterschied gemacht haben zwischen den Gegnern . Seht
Euch einmal ehrlich die Entwicklung an . Große Industrien schließen
sich in Deutschland unter der Herrschaft von Kartellen zusammen ,
um andre Industrien und die Arbeiterklasse terrorisieren zu können .
Gegen diese Kartelle besteht schon heute eine große Oppositton , und
in diesem Punkte sind die Gegensätze zwischen den bürgerlichen Klassen
außerordentlich tiefgreifend . Es heißt da immer , wie steht
die

_ Arbeiterpartei zu diesen Fragen ? Und in dem ent -
scheidenden Moment ist es wohl denkbar , daß die bürgerlichen
Parteien gerade durch eine dieser Fragen gespalten sind .
Wodurch haben wir in den Gewerkschaften bei Lohnkämpfen einen
yroßen Teil unsrer Siege erzielt ? Weil es oft eine Unmöglichkeit
ist , die Unternehmer zusammenzubringen , weil der allgemeine Aus -
schluß der Arbeiter durch das ganze Land auf die Dauer nicht auf -
recht zu erhalten ist . Die Unternehmer sehen ein , daß sie es gegen
die Arbeiter auf die Dauer gar nicht aushalten und daß sie unter -
einander verschiedene Interessen haben . Ich könnte das mit
konkreten Beispielen beweisen . Immer mehr wächst die Zahl
derjenigen auch unter den Besitzenden , die aus sehr materiellen
Gründen ein Interesse daran haben , mit den Arbeitern gut
zu stehen . In meinem ersten Vorttag , den ich nach meiner
Rückkehr aus England in Berlin hielt , �habe ich schon davon ge -
sprachen , wie die Budiker , bei denen die Socialdemokraten verkehren ,
allmählich die Ideen der Socialdeinokratie in sich aufnehmen . ( Ge -
lächter . ) Lachen Sie nur , in jener Versammlung wurde nicht
gelacht , sondern mir zugestimmt . Und das gilt nicht nur von den
Budikern , sondern auch allmählich für die großen Brauereien . ( Gelächter
und Unruhe ; Zuruf : Ungeheuerlich . ) Aber so erinnern Sie sich doch , wie
noch vor kurzem , nachdem der « Vorwärts " die Geschichte mit dem Feldzug
gegen das Wahlrecht veröffentlicht hatte , aus eignem Antriebe eine

ganze Reihe von Brauereien sich meldeten , um zu erklären , daß sie
davon nichts wissen wollen . ( Zuruf : ' Um ein Geschäft zu machen ! )
Ja . selbstverständlich ; daß sie aus idealen Gründen nicht
dazu kommen , ist klar . Aber sie haben ein Interesse , sich
mit der Arbeiterschaft gut zu stellen . Es ist ja auch ganz
selbstverständlich , je mehr die Arbeiterklasse anwächst , um so
größer wird die Bedcuttmg der Arbeiter als Konsumenten , und um
so größer ist das Jntereste der Unternehmer , die Konsumtionskrast
der Arbeiter zu heben . Das können Sie doch nicht leugnen . Und
die Folge ist nicht nur , daß diese Leute den Besttebungen der
Arbeiter wohlwollend gegenüberstehen , soildern daß sie sie zu -
weilen auch thatkrästig unterstützen . Das wird sich mit der Zeit
immer mehr steigern .

( Schluß im Hauptblatt . )j

Der Fall Breidenbach vor dem Ober -

Kriegsgericht .
Die ILVO Fälle der Mißhandlungen von Untergebenen durch

den Unteroffizier Breidenbach von der 11 . Compagnie des 4. Garde -

Regiments z. F. wurden in der heute morgen um V- IO Uhr er¬

öffneten Verhandlung vor dem Ober - Kriegsgericht von neuem auf -
gerollt . Breidenbach war , wie bereits gemeldet , am 10 . August d. I .
von dem Kriegsgericht der 1. Garde - Division wegen Mißhandlungen
in 1500 Fällen , darunter 300 schwerer Mißhandlungen , von dem

eine zum Selbstmord des Füseliers Hill führte , zu drei Jahren sechs
Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt worden . Gegen
dieses Urteil hatte sowohl der Gerichtsherr , als auch der Verurteilte

selbst Berufung eingelegt . Nach Eröffnung der Sitzung wurde das

Urteil der ersten Instanz verlesen . Ter Angeklagte Breidenbach ,

welcher am 5. Juni 1881 geboren , ist seit 1899 Soldat . Seine

Verurteilung erfolgte auf Grund der durch die Zeugen bewiesenen

und von ihm selbst zum großen Teil zugestandenen verübten Miß -
Handlungen an Untergebenen in 1200 Fällen und schweren Miß -
Handlungen in 300 Fällen , unter Anwendung von zum Teil schweren
Gegenständen , wie Gewehrkolben , Seitenklingc , Klopfpeitsche . Besen -
stiel usw. Ebenso waren B. mehrere Fälle der Nötigung und Ver -
anlassung Untergebener zu schweren Strafthaten zur Last gelegt
worden . Die Mißhandlungen erfolgten zumeist wegen kleiner Ver -
gehen seitens der Mannschaften und fanden gewöhnlich sofort statt .
Am meisten unter den Mißhandlungen zu leiden hatten die Füseliere
Badcmacher , Bohr , Praethe , Rachow , Schweizer , Geschwind und Hill ,
welch letzterer infolge der entsetzlichen Mißhandlungen Selbstmord
verübte . Die Mißhandlungen wurden mit großer Roheit verübt .
So schlug der Soldatenschinder dem Füsclier Bohr so lange mit der
Klopfpeitsche , bis sich die Riemen vom Griffe lösten , mit welcher er
dann die Mißhandlungen weiter fortsetzte . Dem Füselier Geschwind
schlug er bei einem kleinen Versehen desselben so lange mit der
Faust ins Gesicht , daß der Mißhandelte besinnungslos zu Boden
stürzte und von seinen Kameraden ins Leben zurückgerufen werden
mußte . Füselier Hill duldete die meisten und schwersten Miß -
Handlungen durch seinen Vorgesetzten . So mußte sich H. in einem
Fall auf einen Schemmcl legen und wurde fortlvährend mit der
Peitsche geschlagen . Die Klopfpeitsche hatte Breidenbach auf der

Mannschastsstube stets zur Hand , legte jedoch dieselbe , sobald ein

Vorgesetzter erschien , auf das Fensterbrett hinter dem Vorhang . In
welchem Matze die fortwährenden Mißhandlungen auf das Gemüt
des durch Sclbmord gcendigten Füseliers Hill cingelvirkt , zeigt am
besten eine Aeußerung , welche der Verstorbene einem Freunde gegen -
über that . Wenn er durch die Straßen gehe , dann blicke er stets
in die Schaufensterscheiben , um sein Gesicht zu sehen und sich so zu
vergewiffern , ob er überhaupt noch da sei . Die in der ersten Ver -

Handlung durch Zeugen bewiesene Behauptung , daß der Unteroffizier
die Untergebenen , nachdem er dieselben mißhandelt , gefragt , ob er
sie geschlagen habe , und die letzteren dies bejahten , so lange auf die

Untergebenen einschlug , bis sie nein sagten , bestreitet der Angeklagte
in seiner Berufungseingabe .

Der Angeklagte giebt in dem beginnenden Jnquisitorium auf
alle Fragen des Verhandlungsführers stets an , daß er nicht gewußt
habe , was er gcthan .

Verhandlungsführer Dr . B e v e r : Was haben Sie sich denn

eigentlich gedacht , die Leute so zu quälen ; hat es Ihnen denn Ver -

gnügen gemacht ? Die Rekruten waren doch sehr willig , Sie aber
haben geradezu viehisch geschlagen ; so etwas ist ja noch gar nicht
dagewesen . Und da wagen Sie es noch , ' Berufung einzulegen ?

Verteidiger Justizrat Dr . Winterfeld : Ich bitte das

Gericht , zu prüfen , ob der Angeklagte geistig normal oder zum
mindesten hochgradig nervös ist . Darüber mutz doch zum
mindesten Beweis erhoben werden . Er hat die Rekruten ständig miß -
handelt ohne jedweden Grund . Das thut doch ein geistig normaler

Mensch nicht I Dem Angeklagten hat auch der Compagnicchef vor
der Front einmal gesagt : „ Breidenbach , Sie leiden an Größenwahn .
Sie sind ja wahnsinnig ! " Der Angeklagte war früher ein ganz
ruhiger Mensch , erst in letzter Zeit hat er gemißhandelt . Ich be -

antrage Aufhebung des Termins und Untersuchung seines geistigen
Zustandcs durch einen höheren Militärarzt .

Nachdem der Vertreter der Anklage diesem Antrage wider -

sprachen zieht sich das Gericht zur Beratung zurück und lehnt
den Antrag des Verteidigers ab .

Als erster Zeuge wird der Compagniechef des Angeklagten ,
Hauptmann v. G r o l m a n , vernommen . Derselbe sagt aus , daß
B. wohl ehrgeizig , aber nicht jähzornig gewesen sei . Er wollte
das Lob seiner Vorgesetzten ernten . Zeuge giebt zu , daß die

Korporalschaft des B. aus „ kleinen und krummen Leuten " bestanden
habe .

Vorsitzender : Ter Angeklagte behauptet , daß er zu den

Mißhandlungen gezwungen gewesen sei , loeil Sie , Herr Hauptmann ,
sobald die Unteroffiziere Meldungen über kleinere Vergehen der

Mannschaften bei Ihnen gemacht haben , sie nicht unterstützt haben .
Er behauptet , es sei den Unteroffizieren bedeutet worden , sie mögen
sich selbst helfen .

Zeuge : Daß geschlagen wurde , davon weiß ich nichts . Ich
habe den Unteroffizieren öfters gesagt , sie möchten doch nicht die Leute
wegen jeder geringen Kleinigkeit melden , denn wenn sie meldeten ,
müßte ich strafen und wie bald ist die Disziplinargewalt eines Haupt -
manns erschöpft . Dann träten schwerere Strafen ein und die Leute
würden für ihr Leben unglücklich . Ich betone nochmals , daß ich keine
Ahnung von den Mißhandlungen hatte .

Hierauf wird der Zeuge Unterlieutenant Joachim
von H e l l e r in a n n vernommen . Er giebt an , daß er zur Zeit
Rekruten - Offizier gewesen . Breidenbach habe wohl ungeschickte aber

willige Leute unter sich gehabt . Der Angeklagte wollte alles gut
inachen , aber er war heftig und aufgeregt . Geistig gestört war er

jedoch nicht .
Verhandlungsführer : Haben Sie , Herr Lieutenant ,

jemals Rekruten geschlagen ?

Zeuge : Ich verweigere hierauf die Antwort .
V e r h a n dl u n g s f üh r e r : Sind die Unteroffiziere von

ihren Vorgesetzten nicht unterstützt worden ?

Zeuge : Ich verweigere hierauf die Antwort .
V e r h a n d l u n g s f ü h r e r : Haben Sie zu Unteroffizier

Breidenbach gesagt , er möge sich mit den Mißhandlungen vorsehen ?

Zeuge : Ich kann mich nicht entsinnen , dies gesagt zu haben .

Verhandlungsführer : Haben Sic vor dem Tage , als
der Rekrut Hill sich erschoß , denselben mit der Faust unter das Kinn

geschlagen ?

Zeuge : Darauf verweigere ich die Antwort .

Nach Vernehmung des Unterarztes Dr . Michaelis , der den

Hill wegen Zertrümmerung des Mittelhandknochens im März vorigen
Jahres behandelt , jedoch nur wenig Positives aussagen kann , wird der

Füsilier Rademacher vernommen . Derselbe sagt aus :

Ich bin fürchterlich von Breidenbach geschlagen worden und zwar
von meiner Einstellung als Rekrut an bis zum 21 . Juli d. I . , dem

Tage , als Hill sich erschoß . Wochentags und Sonntags wurde ich
geprügelt . Breidenbach schlug mich mit der Hand , der Faust und

Instrumenten . Die Schläge thaten mir stets sehr wehe . Wenn Vor -

gesetzte dabei waren , schlug B. nicht , aber oben auf der Stube be -
kamen wir unsre Hiebe .

Verhandlungsführer : Aber , um Gotteswillen , Mami ,
warum habe » Sie denn keine Meldung gemacht , Zeuge ?

Zeuge : Das hat uns der Herr Unteroffizier gleich vom ersten
Tage an streng verboten .

Dieser Zeuge sowohl , als auch der Füsilier Bohr geben dann eine
detaillierte Schilderung der erlittenen Mißhandlungen , die aller Be -

schreibung spotten .
Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde sodann der

Selbstmordversuch des Füsiliers Radcmacher

behandelt . Im Frühjahr d. I . hatte sich der Rekrut ein kleines

dienstliches Versehen zu Schulden kommen lassen . Daraufhin ließ
der Korporalschaftsführer Breidenbach die Mannschaften auf der
Stube antreten und befahl ihnen , dem Rademacher die „Korporalschafts -
Senge " zu verabfolgen , zu deutsch , denselben durchzuprügeln . Dann

entfernte sich der Unteroffizier aus der Stube . Rademacher aus Angst ,
daß ihm nun entsetzliche Schläge bevorständen , sprang auf die

Fensterbrüstung des im 3. Stockwert belegenen Zimmers und schickte
sich an , zum Fenster hinauszuspringen , um , wie er später erzählte ,
den Händen seines Peinigers zu entgehen. Es gelang seinen
Kameraden , den Aufgeregten noch im letzten Augenblick herabzu -
ziehen und ihm sein Vorhaben auszureden . Der Füsilier Prätke
sagt aus :

Ich bin sehr oft , namentlich in der ersten Zeit von Breidenbach
geschlagen worden . Ich schätze , daß ich mindestens 00 mal Ohrfeigen
und Faustschlägc von ihm erhalten habe . Er hat mich auch mit dem

Seitengewehr mißhandelt und einmal versetzte er mir einen solchen
Faustschlaq ins Gesicht , daß mir das Blut aus Mund und

Nase floß. Dann mußte ich mit dem Wischtuch den Boden

von meinem Blut säubern . Oesters auch habe ich mich

auf den Schemel legen müssen und dann schlug mich der Unter »
offizier mit einer Stellstange , so daß ich heftige Schmerzen empfand .
Ich kann annehmen , daß ich von der Zeit vom November vorigen
Jahres bis zum Juli wohl 100 mal von B. mißhandelt worden bin .

Ter verstorbene Hill
aber wurde ' noch vielmehr geschlagen . Eines Tages behielt ihn der
Unteroffizier auf der Stube zurück und hieß uns andre hinausgehen .
Da hörten wir ein großes Geschrei und Hilferufe , dann kam Hill
heraus und rief weinend , eben habe er sich auf den Schemel über -

legen müssen und dann habe ihn der Unteroffizier mit der Stell -

stange verhauen .
Ein andennal ließ mich Breidenbach in der Stube vortteten

und frug mich , ob ich schon von ihm geschlagen worden sei ; ich er -
widerte : „ Ja , Herr Unteroffizier I" Da erhielt ich einen heftigen
Schlag ins Gesicht von ihm und wieder frug er : „ Habe ich Dich
schon eimnal geschlagen ? " Abermals sagte ich : „ Ja , Herr Unter -

offizier ! " und erhielt eine weitere Ohrfeige von ihm . Erst als er

mich zum drittenmal fragte , antwortete ich : „ Nein , Herr Unteroffizier ,
Sie haben mich noch nicht geschlagen ! "

Daß wir die Mißhandlungen nicht gemeldet , liegt daran ,
daß wir viel

zu viel Angst vor dem Unteroffizier
hatten . Er hat uns gleich von vornherein gesagt : „ Wenn Euch
jemand fragt , woher Ihr die verschwollcnen Gesichter habt , so er -
widert nur : wir haben uns am Schrank gestoßen . Von den vielen
Ohrfeigen habe ich öfters dicke Lippen gehabt .

Der Füsil ier Rachow , der gleichfalls sehr oft durch B.
mißhandelt worden ist , bemerkt auf die Frage des Berhandlungs -
sührers , in welcher Laune B. beim Schlagen gewesen wäre , ganz
naiv : „ Der Herr Uilteroffizicr schlug uns ,

»in uns zu erziehen . "
Füsilier Kracht ist einer derjenigen Rekruten gewesen , welcher

am meisten von den Angeklagten bestrast - worden ist . Es konnten
über 100 Fälle von Mißhandlungen durch B. an diesem Soldaten

begangen , festgestellt werden . Der Füsilier Denevin aus Lothringen
gebürtig , wurde des öfteren geprügelt , weil er nicht gut deutsch
sprach . Im übrigen aber verschmähte es der „ Rekruten - Erzieher "
nicht , wenn er sehr guter Laune war

seine Untergebenen anzupumpen .
Der Photograph Fiedler , ein Freund des verstorbenen Hill , sagt

aus , daß derselbe sehr gutmütig und intelligent gewesen sei . H. hat
sich lebhaft bei F. beklagt , daß das Backpfeifen bei dem Unteroffizier
an der Tagesordnung sei. Dem Zeugen sei es so vorgekommen ,
als ob der junge Soldat , der ein stark ausgeprägtes Ehrgefühl
besessen , sich in den letzten Tagen vor seinem Tode in einer aus-
fallenden leelischen Depression beftmden habe .

Nachdem sämtliche 11 von B. mißhandelte Rekruten vernommen
worden und dieselben übereinstimmend detaillierte Schilderungen
der Mitzhanvlungen gegeben , beanttaate der Vertreter der
Slnklage , Ober - Kriegsgerichtsrat Dr . Röder , den Compagnie -
chcf , Hauptmann v. Grolman und den Lieutenant v. Hellermann
nicht zu vereidigen . Das Gericht beschloß jedoch , die Ver -

eidigung der beiden Herren vorzunehmen , weil ein Hinderungs -
grund aus § 199 des Reichs - Militärgesetzbuches nicht vorliege .
Vor der Vereidigung der Zeugen tritt Lieutenant von Hellermann
hervor und erklärt , daß er wohl öfter einen Mann angefaßt , aber
niemals geschlagen habe . Auch habe er den Hill am Tage des
Selbstmordes nicht etwa mit der Faust unter das Kinn gestoßen .
sondern er habe ihm nur den Helm abgenommen ,
weil die Schuppenketten abgerissen gewesen wären .

Verteidiger Justizrat von Winterfeld : Haben die Herren
Offiziere der Compagnie nicht geglaubt , daß es bezüglich deS Ver -

standes des Hill nicht ganz richtig sei .
Hauptmann von Grolmäu : Hill war wohl sehr ängst -

lich , wenn er Dienst that , aber nie habe ich solche Aeußerungen
gethan , die ettva auf eine Geistesstörung des Mannes schließen
ließen .

Dann wird die Beweisaufnahme geschloffen und der Vertreter
der Anklage erhält das Wort zum

Plaidoyer .
Er ftihrt darin aus :
„ Von einer einzigen fortgesetzten Handlung bezüglich der Miß -

Handlungen , wie sie das Divisionsgericht angenommen , könne
wohl nicht die Rede sein . Vielmehr müsse eine Einzel »
zahl der Mißhandlungen angenommen werden , auf welchen Stand -
Punkt sich auch das Oberkriegsgericht gestellt hat . Der Gerichtsherr
habe gegen das Urteil Berufung eingelegt , weil ihm dasselbe zu mild
erschienen sei . Der Fall Breidenbach habe großes Aufsehen weit über
die Grenzen Deuffchlands erregt ; er wird zweifellos die gesetzgebende
Körperschaft beschästtgen . Er hat Aufsehen erregt wegen der
unglaublichen Roheit , wegen des tragischen Endes eines der

Mißhandelten und schließlich , er müsse das hier offen aussprechen ,
wegen der

uiigcnngcnden Aufsicht ,
welche in der Compagnie geherrscht hätte . Wie ist eS auch sonst
möglich gewesen , daß zehn Monate hindurch mißhandelt worden

wäre , ohne daß die Vorgesetzten davon gewußt hätten ? Es ist ein

beschämendes , häßliches Bild , das sich da vor uiffren Augen enttollt .
Es ist ja wahr , Mißhandlungen werden niemals aus dem Heere ver -

schwinden , aber an uns ist es , systematisch betriebene Mißhandlungen
auszurotten . Bedauerlich sei es gewesen , daß niemand der Miß -
handelten den Mut gehabt , zu melden . Und da treffe die größte
Schuld den Feldwebel Bischoff , welcher den inneren

Dienst in der Compagnie zu versehen hatte und der wissen mußte ,
daß derartige Mißhandlungen vorgekommen seien . Da heißt es , mit

möglichster Strenge gegen solche Soldatenschinder _ vor¬

zugehen und das Geschwür aufzustechen . Ein Menschen »
leben ist geopfert und von dieser Schuld der Angeklagte
nicht freizusprechen . Der Vertreter der Slnklage stellt fest , daß
15 sehr schwere und über 1000 mittlere und leichtere Mißhandlungen
vorlägen . Wolle man nun für jeden schweren Fall sechs Monate

Gefängnis und für jeden weiteren leichteren Fall drei Wochen Mtttel -

nrrest annehmen , so reichte ein ganzes Menschenalter nicht aus , um

zu sühnen. Deshalb beanttage er zehn Jahre Gefängnis und

Degradatton . Die Berufung des Gerichtsherrn und des An -

geklagten sei beiderseitig zu verwerfen . Je härter die Sttafe ,
um so gerechter . "

Verteidiger Justizrat von Winterfeld bittet die Richter , sich nicht
durch die ungünstige Stimmung , welche Presse und Publikum gegen
Breidenbach hegen , beeinflussen zu lassen .

„ Es rast der See und will fein Opfer haben . "
Daß die soeialdemokrattsche Fraktion im Reichstag aus dem Fall

Breidenbach Kapital schlagen und Anttäge stellen will , das darf Sie

nicht beeinflussen . Der junge unerfahrene Unteroffizier befand sich
zweifellos in einer schwierigen Lage . Sein Compagniechef erklärt
den Unteroffizieren , wenn sie Vergehen ihrer Untergebenen melden ,
daß er dies nicht wünsche ; sie sollten sich selbst helfen . Da greift der

Angeklagte zu dem allerdings verabscheuungswürdigen Gewalt -
mittel und schlägt seine Untergebenen , indem er sich sagt :
Ach was , das ist in unsrer Compagnie so Mode . Im übrigen aber
bitte ich nach wie vor den Angeklagten auf seinen Geisteszustand hin
untersuchen zu lassen .

Hierauf zog sich das Gericht zu einer längeren Beratung zurück.
Alsdann verkündete der Verhandlungsführer das

Urteil .
Dasselbe lautete auf

acht Jahre Gefängnis und Degradation .
Die Untersuchungshaft wurde bei diesem Sttafmatz nicht an »

gerechnet . Die Berufungsrichter sind zu der Ueberzeugung gelangt ,
daß der Angeklagte geistig gesund ist und daß sein Ver -

halten zum Selbstmord des Hill beigettagen habe . Von den
1207 Fällen des Mißbrauchs der Dienstgewalt erkennt das
Beruftingsgericht 15 schwere Mißhandlungen an . Als straferschwerend
erkannt das Beruftingsgericht die unglaubliche Roheit , als sttaf -
mildernd die Jugend und den Ehrgeiz des Angeklagten an . Breide » -
bach , welcher das Urteil ohne sichtbare Erregung aufnahm , behäl '
sich des Recht einer Revision vor .



Landtagswahl .
Konfusion über Konfusion . Kaum war das Reglement vom

14 . März 1903 veröffentlicht — die Veröffentlichung erfolgte erst
nach mehrmonatlicher Ablagerung Mitte Juli — , so zeigten sich mehr -
fache „ Unklarheiten " . Zu ihrer Beseitigung hat der Mimster des
Innern einen Erlaß veröffentlicht , der die „ Vorschriften des Re -
glements erläutern " soll . Nun können aber die Erläuterungen des
Herrn v. Hammerstein einen Stein jainmern . Den Wählern steht
eine Ucberwachung der Listenführung nicht zu , und es ist namentlich
auch ein solches Recht nicht für die Urwähler etwa aus der Vor -
schrift des Z 15 herzuleiten , nach welcher die Eintragung des Ab -
ftimmungsvermerkes „ in Gegenwart des Urwählers " geschehen soll .

Für die Abgeordnetenwahl — nicht auch für die UrWahl —
sieht ferner das neue Reglement eine Erleichterung insofern vor ,
als bei der Eintragung der Abstimmungsvermerke der Gebrauch von
Abkürzungen ausdrücklich zugelassen wird , welche keinen Zweifel über

tie gewählte Person lasten . s § 27 Abs . 3. )
Also der Protokollführer muß die vom Wähler genannten

Namen ohne Abkürzung eintragen , der Wähler soll bis zur er -
folgten Eintragung am Wahltisch bleiben — das kann doch nur den
Sinn haben , daß er sich von der Richtigkeit der Eintragung über -
zeugen darf ; die „ Erläuterung " macht die Vorschrift des Reglements
sinnlos I

Aber die „ Erläuterung " tritt auch in absoluten Gegensatz zum
Reglement , und hier wird es sich fragen , gilt das vom Staats -
Ministerium in seiner Gesamtheit erlassene Reglement oder die von
Herrn v. Hammerstein gegebene „ Erläuterung " . Bielleicht cnt -
schließt sich das Staatsministerium zu einer

Erläuterung der Erläuterung
derVorschriftendesReglementszur Ausführung

der Verordnung vom 3 0. Mai 184 9.
Wie nötig das ist , dafür ein Beispiel : In einem tlrwahlbezirk

seien in der dritten Abteilung von 100 erschienenen Urwählern zwei
Wahlmänner zu wählen . Die erste Abstimmung crgiebt : A und B
je 50 , C und D je 26 , E und F je 24 Stimmen ; da die absolute
Majorität 51 , findet Stichwahl statt , in die A, B, C und D ge¬
langen . Jetzt erhält , da die EE - Partei für die Lv - Partci
eintritt , jeder Kandidat 50 Stimmen . Nach denl klaren Wortlaut
des Reglements wäre auszulosen , welche zwei gewählt sind . ( K 17
Abs . 3 Satz 2. ) Dagegen orakelt die Erläuterung :

„ Erhält dagegen bei der Wahl zweier Wahlmänner auch in
der ersten engeren Wahl noch niemand die absolute Stimmen -
mchrl/eit , so ist eine zweite engere Wahl nickst mehr vorzunehme »
lso weit richtigl ) , weil — ( na , weil das Reglement bestimmt , daß
jetzt gelost werden soll , denn einen andren Fall kann es gar nicht
ins Auge fasten ) — sie zwischen denselben Kandidaten zu vollziehen
sein , und , sofern die Wähler nicht zum Teil von ihrer ersten Ab -
stimmung abgehen oder des ferneren Abstimmens sich enthalten ,
wiederum ergebnislos verlaufen würde . Die UrWahl in der bc -
treffenden Abteilung ist in diesem Fall als nicht zu stände gekommen
zu behandeln . "

Also in direktem Widerspruch zum Reglement in unserm Fall :
Es ist niemand gewählt ; die Abteilung wird erst für den Fall einer
Abgeordncten - Ersatzwahl zu einer neuen Wahlmännerwahl ein -
geladen .

Uns scheint , dieses kleine Beispiel gicbt ein treffliches Bild vom
Ticsstand selbst der einfachsten Vcrwaltungstcchnik in Preußen —

trotz der so zuverlässigen alten Corpsstudenten l

partei - �admckten .
Die Landtags - Ersatzwahlen in Anhalt haben unsren Genossen an »

Donnerstag einen erfreulichen Erfolg gebracht . Es waren von den
ordentlichen Landtagswahlen drei für ungültig erklärt worden ,
darunter auch die für Roßlau - CoSwig , wo das Mandat unsrem Genossen
Günther zugefallen war . In diesem Kreise waren 27 socialdemo -
kratische , 25 gegnerische Wahlmänner gewählt worden . Bei der
Abgeordnetenwahl crioieS sich einer als unsicherer Kantonist und
stimmte für den Gegner . Da somit jeder der beiden Kandidaten
26 Stimmen erhalten hatte , mußte gelost werden und das Los ent -

schied zu unfern Gunsten . Diesnial waren 58 Wahlmänner zu
wählen . Es wurden 35 socialdemokratische und 23 gegnerische ge -
wählt , so daß uns nunmehr das Mandat mit große ) : Mehrheit sicher
ist . Aus den beiden andren Kreisen . Dessau - Land und Bcrnburg -
Land , liegen noch keine Nachrichten vor .

CkwerKfcbaftlicKes .
Berlin und Umgegend .

Eine AuSsperruug der Metallarbeiter

wollen die Kühnemänner aus Anlaß des gegeulvärtigcn Streiks

der Berliner Gürtler und Metalldrücker ins Werk setzen . Die

„ Bereinigung Berliner Metallwaren - Fabrikanten " hat in ihrer

letzten Generalversammlung im Sitzungssaal der Börse folgenden

Beschluß gefaßt :
„1. Der Beschluß der außerordentlichen Generalversammlung

vom 10. September , die Forderungen der Arbeiter abzulehnen ,
wird aufrecht erhalten .

2. Jede Verhandlung mit der Leitung des Metallarbeiter -

Verbandes , sei es privatim , sei es vor dem Einigungsamt des

Gewerbegcrichts , wird rundiveg abgelehnt .
3. Zur Stärkung unsrer Fonds hat jedes Mitglied , so lange

der Streik währt , für jeden Pro 1903 der Geschäftsstelle gemeldeten

Arbeitnehmer wöchentlich 50 Pf- zu zahlen .
4. Es soll zu Momag , 21 . September , eine außerordentliche

Generalversammlung mit folgender Tagesordnung einberufen
werden : „Schließung sämtlicher Fabriken , falls die aus -

ständigen Metallarbeiter bis zu einem in dieser

Versammlung noch zu be st inr wenden Tage nicht
in allen Betrieben bedingungslos die Arbeit auf -

genommen habe n. "
Der Gesamtverbend deutscher Metallindustriellen hat , wie bei

jedem Streik , so auch bei diesem an seine Mitglieder die Auf -

fordcrung ergehen lassen , keinen aus Berlin kommenden Metall -

arbeiter während der Dauer des Gürtler - und Drückerstreiks ein -

zustellen . Es ist das , wie gesagt , eine beim Kühnemannschen Verband

gebräuchliche Maßnahme , welche die Aktion der organisierten
Arbeiter noch niemals beeinflußt hat und auch diesmal nicht

beeinflussen wird . Was nun die beabsichtigte Aussperrung betrifft ,

so wissen wir bestimmt , daß durch diese Maßnahme der Metall -

arbeiter - Verband sich nicht im geringsten hindern läßt , die begonnene

Lohnbewegung in der ihm angemessen erscheinenden Weise durch -

zuführen . Der Stand des Streiks ist ein so günstiger , daß die Ar -

beiter mit dem bisherigen Verlauf desselben durchaus zufrieden sein

können . Die Zahl der Firmen , welche die Forderungen der Arbeiter

bewilligt haben , mehrt sich täglich , ja selbst nach dem Bekanntwerden
des obigen Beschlusses der Fabrikanten sind noch zahlreiche Be -

willigungcn erfolgt . Ein Beweis , daß die Aussperrungslust , welche
bei den führenden Elementen der Fabrikanten zweifellos vorhanden
ist . wenig Anklang bei denen findet , zu deren Gunsten die Aus -

sperrung in » Werk gesetzt werden soll .

Auch in diesem Falle verhält es sich genau so, wie bei andren
Kämpfen der Unternehmer gegen die organisierten Arbeiter . Die

führenden Unternehmer sind Großfabrikanten . Ihnen schadet eS nicht ,
wenn sie ihre Fabriken schließen . Sie können es auch verschmerzen ,
wenn ihnen das Hauptgeschäft der gegenwärtigen Saison verloren

geht . Anders steht es dagegen mit den kleineren Unternehmern ,

die gerade in der bei diesem Streik in Betracht kommenden Lampen -
und Kroneninduswie recht zahlreich sind . Die Schließung der Fabrik
bedeutet für diese Unternehmer den völligen Verlust des Saison -
geschäfts , was fiir die meisten Kleinfabrikanten gleichbedeutend ist
mit dem Bankrott . Die kapitalkräftigen Befürworter der Aus -

sperrung mögen wohl einen solchen Erfolg ihrer Ab -

ficht nicht ungern sehen . Die Arbeiter niederhalten und

gleichzeitig eine Anzahl unbequemer Konkurrenten ge -
schäftlich erdrosseln ist kein schlechtes Geschäft für die fiihrcnden
Großfabrikantcn . Daß sich infolge der Aussperrung , von der
mehr als 10 000 Arbeiter betroffen werden würden , auch
mancher weniger kapitalkräftige Fabrikant den

Hals brechen muß , ist sicher . Das wissen die kleinen

Fabrikanten ganz genau , und deshalb werden sie , wenn auch un -

gern , lieber die nicht unbescheidenen Forderungen der Arbeiter be -
willigen , als sich der Aussperrung , falls sie beschlossen werden sollte .
anschließen .

Was auch die Fabrikanten am Montag beschließen mögen , die
Streikenden sehen den Beschlüssen ruhig entgegen , sie lassen sich auch
durch einen Aussperrungsbeschluß nicht zur bedingungslosen Auf -
nähme der Arbeit belvegen .

Zur Lohnbewegung der Dnmibus - Augcstelltcn
ist zu berichten , daß seitens des Centralverbandes der Handels - ,
Transport - und Verkehrsarbeiter ein weirereS Schreiben an die
Direktion gerichtet wurde , worin der letzteren mitgeteilt wird , daß
die Kommission , soweit dieselbe aus Angestellten besteht , am Mon -
tag , den 21 . d. M. , zwecks Vortragung ihrer Wünsche bei der
Direktion vorstellig werden will . Da die drei Direktoren nicht zur
Stelle waren , sondern nur einer , so sollte der Bescheid auf dieses
Schreiben dem VcrbandSvorstand sobald als möglich zugestellt werden .
Ein solcher ist jedoch bis abends 6 Uhr nicht ergangen . Dagegen ist
beifolgender UkaS auf allen Depots zum Aushang gelangt ;

„ Um der von unberufener dritter Seite bei unsren Angestellten
betriebenen Agitation die Spitze abzubrechen , haben wir heute in
unsren Depots folgende Bekanntmachung anschlagen lassen :

„ Wir räumen hiermit unsren Angestellten für jetzt und
späterhin das Recht ein , einen Ausschuß zu Ivählen , der berechtigt
ist, uns etwaige Wünsche unsrer Angestellten vorzutragen .

Die Wahl des Ausschusses erfolgt folgendermaßen :
Auf jedem Depot wählen die Kutscher , die Schaffner und die

Stallleute durch Majorität je einen Vertreter ihres Standes und
die auf diese Weise auf den 12 Depots gewählten 36 Mann wählen
aus ihrer Mitte je vier Schaffner , vier Kutscher , vier Stallleute
und diese bilden den Ausschuß .

Zu gleicher Zeit haben ivir die Dcpot - Jnspektoren angewiesen ,
die Wahl des 36er am Montag und die des 12er - AuSschusses am
Dienstag vornehmen zu lassen , damit dieselben unverzüglich
mit uns in Verbindung treten können . "

Wir können den Angestellten nur empfehlen , sich an dieser ihnen
cmfoctroyierten Wahl nicht zu beteiligen , sondern daß dieselben unter
allen Umständen darauf bestehen , daß die von ihnen ein -
st i m nt i g gewählte Kommission anerkannt wird .
Nur von dieser können wir erwarten , daß die Interessen der An -
gestellten wirklich gewahrt werden .

Die Ortsvcrwaltung Berlin I .

Für die Crtmmitsckiauer Textilarbeiter gingen beim R i x d o r s e r
Gewerkschastskartell ein :

Auf Liste 573 6,95 , Liste 58t 7. 20, Liste 592 11,60 , Liste 599 19,40 ,
Liste 610 8,60 , Liste 616 13,05 . Liste 617 13,05 , Liste 625 ( VerciliSbraucrci )
9,15 , Liste 630 12,50 M.

Den Gebern besten Dank . Weitere Listen sind beim Obmann Hendrischke ,
Kirchhofftr . 2, zu haben .

Husland .
Die Ausgesperrten in Crimmitschau haben eine geheime Ab -

stimmung darüber vorgenommen , ob sie , wie die Fabrikanten vcr -
langen , sich bedingungslos ergeben wollen . Einzelne Fabrikanten
haben Arbeiter zu sich berufen und ihnen zugemutet , die
Maschinen auf einige Stunden leer laufen zu lassen . Dabei
haben sie Erklärungen abgegeben , nach welchen die Fabrikanten die
Fabriken öffnen werden . Die Arbeiter haben nun darüber
abgestimmt , ob sie eventuell die bedingungslose Wieder -
aufnähme der Arbeit abzulehnen bereit sind . Die Antwort ist ein
vernichtender Schlag gegen diejenigen , die da behauptet haben , die
Arbeiter würden gern zu den alten Bedingungen weiter arbeiten ,
aber sie könnten das nicht wegen der Führer . Obwohl noch nicht
von allen Fabriken das Resultat vorliegt , kann schon heute konstatiert
werden , daß die Arbeiter fast einmütig in geheimer , nach Berufs -
kategorien vorgenommener Abstimmung erklärt haben : Das Unter -

nehmertum , das uns hinausgeworfen hat , kann nicht verlangen , daß
lvir , nachdem man uns vier Wochen ausgesperrt hat , bedingungslos
zur Arbeit zurückkehren . Wir kämpfen weiter .

Die Ausgesperrten wissen ihre Taktik der Situation vortrefflich
anzupassen . Bekanntlich sucht die Polizei das Streikpostcnstehen da -

durch unmöglich zu machen , daß sie jqden , der dieser Thätigkeit vcr -

dächtig ist . von der Straße weist . Um dem zu begegnen ,
haben die Ausgesperrten in Häusern . die den Fabriken
gegenüberliegen , Fenster gemietet . Die Streikposten
sitzen nun ganz gemütlich hinter den Fenstern , beobachten die Fabrik -
thore und sind so in der Lage , sich von allem zu informieren , was

sie wissen wollen . Das Streikposten sitzen im Zimmer hat zweifellos
manche Vorzüge vor dem unbequemen Streikposten stehen auf
offener Straße , und was die Hauptsache ist , die Streikposten sind so
vor den Weisungen der über die „ Ordnung und Sicherheit des

Straßenverkehrs " wachenden Beamten sicher , die wenigstens bis jetzt
noch keine Handhabe geftmden haben , um auch das Streikposten -
sitzen zu hintertreiben .

berliner partei - ) ?nge ! egenkeiteii .
Genossinnen und Genossen ! Donnerstagabend 8V2 Uhr Ver¬

sammlung in den Arminhallen . Bericht vom Dresdener Parteitag
und von der Konferenz sowie Bericht und Neuwahl der Vertrauens -
Person . Die Vcrtrauensperson .

üiixdorf . Den Parteigenossen und Genossinnen zur Nachricht ,
daß Dienstag , den 22. September , abends 8>/z Uhr , im Lokale des
Herrn Holbach , Hermaimstr . 120 , eine öffentliche Versammlung statt -
findet . Tagesordnung : „ Die Kinderarbeit in der Landwirtschaft . "
Referent Genosse Gaida . Um zahlreichen Besuch bittet

Die Vcrtrauensperson .

Schöneberg . Am Dienstag findet im O b st schen Lokale eine

Versammlung des Wahlvereins statt . Auf der Tagesordnung steht :
Berichterstattung von der Generalversammlung des Kreises und
von dem Parteitag in Dresden .

Tcmpelhof . Dienstagabend V: 9 Uhr im Lokal von Drei -
b r 0 d t , Ringbahnstr 12 : B e z i r k s v e r s a m m l u n g für den
1. und 2. Rcichstags - Wahlbezirk . Tagesordnung : 1. Neuorgani¬
sation des Bezirks . 2. Eingehende Besprechung des Landtagswahl -
Gesetzes . 3. Aufstellung von Wahlmännern . Das Erscheinen aller

Mitglieder ist dringend erforderlich . Landtagswahl -
Broschüre wird verteilt .

Marienfelde . Die Sammelliste fiir den Parteitag Nr . 4841

ist verloren gegangen . Es wird gebeten , dieselbe an Genossen Fritz
Greulich in Marienfelde . Berliuerstr . 81 . abzugeben .

Zehlendorf . Der Wahlvercin hält am Dienstagabend 8 Uhr
seine Generalversammlung bei Giese , Teltowerstraße . ab . Tages -
Ordnung : Bericht des Genossen G ö h r e über den Parteitag .
Bericht des Vorstandes und Neuwahl desselben . Verschiedenes .

Der Vorstand .

In Johannisthal findet Dienstagabend 8Vz Uhr Bei MertinS .
Roonstraße 2 , die Mitgliederversammlung des

"
Wahlvereins statt .

Genosse Bnmzel spricht über die Landtagswahlen , außerdem erfolgt
Aufstellung der Wahlmänner .

Lichtenberg . Der Wahlverein hält am Dienstagabend S1! * Uhr
seine regelmäßige Mitglieder - Versammlung ab . Auf der Tages -
ordnung steht : Bericht vom Parteitag und Vereinsangelegenheiten .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Fricdrichsfelde - Karlshorst . Dienstagabend 8>/z Uhr ist bei
Haberland . Wilhelmstr . 33, eine Versammlung des Wahlvereins .
Ans der Tagesordnung steht : Bericht von der Kreis - und Provinzial «
Konserenz , sowie die Landtagswahl und die Wahl eines Wahl -
konütecS .

Friedenau . Bei Grube , Kaiser - Allee 85 , findet am Dienstag -
abend 8 Uhr die G e u e r a l - V e r s a m m l u n g des Wahlvereins
statt , in der Bericht vom Parteitag erstattet wird und Wahlen
erfolgen .

Obcr - Schöucweide . Am Mittwochabend S' /o Uhr findet bei Kauf -
holt , Wilhelmineuhofstraße 18, eine außerordentliche Versammlung
des Wahlvereins statt . Tagesordnung : Vortrag : „ Die bevor -
stehende Landtagswahl . " Diskussion . Vereinsangelegenheiten . Das
Erscheinen aller ist Pflicht .

Gericdts - Leitung .
Der verkaufte Schnurrbart . Wegen Körperverletzung , be -

gangen dadurch , daß er dem Barbier Axel Wilde den Daumen der
rechten Hand durchbiß , stand der Brunnenbauer Schmidt vor dem

Schöffengericht . - „ Ick beandrage Vertagung des Termins, " sagte
der Angeklagte , „ da ick noch eenige Zeijeu zu laden beabsichtije . " —

Vors . : „ Was sollen diese bekunden ? " — Singe kl . : „ Det der
Zeije Wilde cene�janze rüdige Bolle is . Ecn ausgekochter Possen -
reißer , der seinen biblischen Nächsten det Leben verbittert und Jott
und der Welt verhohncpicpelt . " — Vors . : „ Sie haben Zeit gehabt ,
Ihre Entlastungszeugen zu laden . Wir treten deshalb in die Ver -

Handlung ein ; erzählen Sie uns kurz , was Sie zu der unter Sln -

klage gestellten Körperverletzung veranlatzte . " — Angell . : „ Die
Veranlassung war eener von die schlechten Witze , die der Zeije
jewcrbs - und jewohnhcitsmäßig verübt . Ick hatte mich um die

fragliche Zeit Umständehalber eenc neue Stammkncippe jewählt .
nämlich det Restaurang von P . Dort lernte ick den Zeijen an ' n

Stammtisch kennen . Da er unter die Jäste jcnügend bekannt war
und deshalb keener mehr uff seine Mätzchens rinfiel , machte er mir
als Slnkömmling zuck Opferlamm , det bei jede Jelejenheit faule
Witze über sich ersehen lassen mußte . An den kritischen Abend sitzen
wir jemütlich an unfern Stammtisch , da fräjt mir Wilde plötzlich ,
ob ick ihn »ich meinen Schnurrbart verkoofen möchte . Natürlich , sag
ick, wenn Se 11 jut bezahlen , warum denn nich ? Wir einijten uns

schließlich uff 20 Mark . Er zahlte mir jejen Quittung drei Mark

an un ick sollte andern Tag in sein Schabe - Ataljeh kommen , um
mir det Mannes scheenste Zier abnehmen zu lassen . Der Dhaler
Slnjcld wurde sofort in Bier anjelejt . Andern Mörsen komme ick
mit cenem gedicjenen Oclkopp in dem Barbierladeu , um mich jejen
Empfangnahme der restlichen 17 Mark den Bart abnehmen zu
lassen . Wie er mich die eene Oberlippe abjetratzt hat , nimmt er die
Serviette weg , wischt mich det Jesichte ab und sagt : Die andre

Hälfte lasse ick noch bis nächsten Sonnabend stehen , die Spitzen
müssen noch uss die Seite ' n bisken länger weräi ; so kann ick det

Objekt »ich brauchenl Wat soll ick Sie sajen ? Mein ganjct Reden

nutzte nischtl Weder er noch sein Jehilfe nahm mir die andre

Hälfte ab , ick sollte durchaus drei Tage in eenen Zustand rumloofen ,
als ob ick eben aus Dalldorf entsprungen wäre . Ecnmal reißt ooch
der dickste Jeduldsfaden . Wir kamen becdc schließlich in ' t Hand -
jemenge und ick drickte ihn de Jurgel zu , det er jrien und blau
in ' t Jesichte wurde , während er ma wie ecn Rasender an de stehen -
jcblicbene Schnurrbarthälfte zerrte . Dabei kam er mit seinen
Daumcil in meinen Mund , so det ick ihn vor Schmerz , wie ' n Nuß -
knacker , mit de Zähne etwas fiehlbar in seine jroße Vorderzehs
zwickte . Unjcachtet dessen mutzte ick doch zu eenen andern Barbier
loofcn , um den halben Schnurrbart los zu wer ' n . Untcrweechs
habe ick mir det Taschenbuch vorjehalten , als ob ick Zahnschmerzen
hätte . In det andre Barbierjeschäft wollte erst keener Hand an mir

lesen , weil die Secfenschaumjeistcr gloobten . ick litte an ' n stillen
Littitih . Erst nachdem ick allen Ernstes meine Zurechnungsfähigkeit
beteuert , wurde ick erlöst . " — Nach kurzer Beratung erkannte das

Gericht auf Freisprechung , da der Angeklagte gereizt worden
sei , ja sich vielleicht sogar in der Notwehr befunden habe .

Versammlungen .
Mit den Verhältnisse » bei der Allgemeinen Elektricitäts - Gesell »

schaft beschäftigte sich eine gut besuchte öffentliche Versammlung der
E l e k t r 0 m 0 u t e u r e , die am 18. September in den Johannis -
sälen tagte . Referent P a w 1 0 w i t s ch stellte fest , daß in dem
Riesenbetriebe der A. E. - G. die Verhältnisse überaus schlechte
seien , namentlich aber in der Abteilung 2. Trotz aller Kritik
sei es bei den bisherigen Zuständen geblieben . Die HilfSmontcure
fingen mit einem Stundenlohn von 28, 30 und 32Vz Pfennig an ;
nach l ' /a bis 2 Jahren gebe es dann 35 oder 37>/ . , Pfennig . Die
Monteure selbst würden eingestellt mit 40 bis 45 Pfennig , in aus -
nahmsweise günstigen Fällen 50 Pfennig pro Stunde . Das sei eine
traurige Entlohnung , wenn man bedenke , daß den einfachen Hilfs -
arbeitern bei den Rohrlegern nach dein letzten Streik ein Mindest »
Stundenverdienst von 40 Pfennig garantiert sei . Die bauleitcnden
Monteure hätten darüber zu klagen , daß sie bei der Abrechnung für
jede 10 Pfennig , die sie ! für Nägel oder Gips auslegten , eine Quittung
beibringen müßten . Einein Kollegen habe ein Eiscnhändlcr , der ihm
eine Quittung über 10 Pf . ausstellen sollte , die gekauften Skägel mit
dem Bemerken wieder abgefordert , daß er nicht soviel dabei ver -
diene , daß er eine Quittung ausstellen könne . Es komme vor , daß
Monteure solche Auslagen aus ihrer Tasche zahlen müßten . In
Fällen , wo Kollegen die Beträge für Gelegenheitsarbeiter , deren
Hilfe sie in Anspruch nehmen mußten , im voraus haben wollten , sei
es vorgekommen , daß ihnen Inspektoren gesagt hätten : Na , wenn
Sie kein Geld haben , können Sie bei uns nicht als Monteiir sein .
Vielfach seien die Kollegen selbst daran schuld , daß so etwas denkbar
sei . — Im schroffsten Gegensatz zu den niederen Löhnen stehe die
hohe Berechnung der Arbeitsstunden den Kunden der Gesellschaft
gegenüber . Redner sei in der Lage , nachzuweisen , daß nur
an Arbeitslohn den Kunden das Doppelte des wirklich dem
Monteur gezahlten Lohnes und noch mehr angerechnet worden sei .
Als einen großen Mißstand rügte Redner das Shstem des Slussctzens .
Einzelne Kollegen hätten 4 bis 18 Wochen aussetzen müssen . Sie
mußten sich regelmäßig des Vormittags zur Verfügung stellen und
erhielten nichts für ihre Bemühung , wenn keine Arbeit für sie war .
Frivol und gesetzwidrig sei es , daß mangels andrer Gelegenheit
Kollegen der A. E. - G. ihre Speisen in dem Raum , wo die
gesundheitsschädlichen Akkumulatoren untergebracht seien , einnehmen
mußren . Redner ermahnt zur Wachsamkeit und zum Anschluß an
den Verband . ( Lebhafter Beifall . )

Es entspann sich eine rege Debatte , in der Monteure der
A. E. - G. die Angaben des Referenten bestätigten und ergänzten .
Alle Redner sprachen sich in seinem Sinne aus . — Um die Monteure
mehr als bisher der Organisation zuzuführen , sollen die organisierten
Maurer veranlaßt werden , die Monteure auf den Bauten in diesem
Sinne zu beeinflussen .

Socialdemokratischer Agitations - Verein fiir den Reichstag » ,
Wahlkreis Kalau - Luctau . Dienstag , den 22. September , abends 8' / , Uhr »
Versammlung bei Thiedemann , Reichenbcrger « und Lausitzerstrahen -Ecke.
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Hermann Schubert . 2. Vereins -
angelegenheiten . 3. Verschiedenes . Zu dieser Versammlung sind ganz be»
sonders die Bauhandwerker , die hier arbeiten und im Kreise wohnen , ein »
geladen . Der Vorstand .



Einsegnungsa
Anzüge .

Reichhaltigste Auswahl in den neuesten Moden

und verschiedensten Webarten , sowie

Kammgarn , Satins , Cheviots , Ripsgarn , ffljp 50
Drapes , Meltons u. s. w.

33 , 30 , 27 , 24 , 21 , 10 , 15 , 12 , Mk .

Jeder Kiefer eines Elnsegnungs-Aneuges erhält reizende Beigaben umsonst .

Billigsie Herbst- flogebote :
Herbst - Anzüge so, « , s«, 33, so, 24, 21, 13 15 Mt

Schwarze Gehrock - Anzüge 40, M 27 m».

stoff - Hosen �rrr ! d.ur.eh. rr . rr . 6� 4

Herbst - Paletots 45, 3«, so, 27, 24 21, is, « 12 m«.

Herbst - Havelocks . . - 4 ,s, ,2, 10 6 75

Gummi - Regen - Mäntel . 30,2421,18 15 �

Automobil - Leder - Jacketts �!t.Lrt' d' r; 18 mk.

Regen - Pelerinen . . . . ,0. 7- 0, - so 5

Radfahrer - Anzüge . . -7. 24 -i, <8, i-, 12 6

Knaben - Stoff - Anzüge 10. a 4 3 2 �

Prüfungs - Anzüge -7, 24 21. is , is , m. 12, 10 9 Mk.

Litewken , Loden - Jopoen _ _ _ _.>-« 3 Mk. , - .

Jfepbsf - Heuheifen in Stoffen

Solitt
Special - Haus grössten Massstabes

Chaussee - Str . 24a - 25 11 Brücken - Str . 11

Gr . Frankfurter Str . 20 ,

VI» 2t 1« Prelsüet » 1203 wird kottanls » lugesindt

<

14
ElnscgnuitKS - Garnituren

von 5 M. an .

9
Marquis - Rlnrje , JrassivGold ,

von J,75 an .

Niederlage

ernier Goliwareg.
"

i

Etabllort
1887.

Etabliert

Brunnenstrasse 192 1887

Alexanderstr . 34 .

IVnr wenn Sie Überzeugt sind ,
dass Sie bei mir bedeutend billiger kaufen ,
dass Sie eine tadellose Ware erhalten , wofür
das 16jährige Bestehen meines Geschäftes
bürgt , beehren Sie mich mit Ihrer Kundschaft .
deder Gegenstand ist mit Preis versehen , streng

feste Preise , daher Handeln ausgeschlossen .

Lange Damen - Ketten mit
Schiober , la . vergold . ,

von 75 Pf . an .
Massiv Silber v. 3 M. an .
Prima Doublö von

2,50 M. an .
MassivGold v. 14,50M . an .
Herrcn - UbrkoUen , Xickel

von 25 Pf . an .
la vergold . v. 1,50 M. an .
la Double v. 2,50 M. an .
Massiv Gold v, 25 M. an .

Sparbüchsen • Mühle von
2,25 M. an .

Tassen von 1,50 M. an .
Becher von 2, — M. an .

Spazierstficke mit silb .
Griff von 2,50 M. an .

Nickel - Kaffeeservice von
7 M. an .

Tafel - Aufs &tze mit Vasen
von 3 M. an .

Massiv silb . Damen -
Uhren

von 8,75 M. an .
Massiv goM. Damen -

Uhren
von 16,50 M. an .

Herren - Uhren
von 6,50 M. an .

Üf
Zwei Chemisett - KnSpfe

von 75 Pf . an .
Paar Mansch . - Knöpfe

von 1 56 M. an .

Ir

Jfyrtcnkrftnze mit
Bouquots von 4,56 M. an.

Rcsulatenre , HUn�c - Uhren v. 18,50 M. an . Massi¥ | dene
Wcckcr - l ' hren von 1,56 M. an . von 75 Pf . an .

- - -

Sie Möbel kaufen , sollten Sie

erst unsere Muster - Zimmer

( ohne Kaufzwang ) besichtigen .
SPEZIALITÄT :

Wohnungs - Sitirichfutigeti
unter

kulantesten Zahlungs - Bedingungen !

Ehe

Billigste Preise ! Kleine Anzahlung ! Langer Kredit !

- - - - - - - - Streng reelle , fachmännische Bedienung ! - - - - - - - 2465 S«

PönfrsLIinhßLyayO BERl- ,N Kommandantenstr . 51
yOellidS IlSyyyt Vßdliu Lke Alexandrinen . Strasse 43 .

JTZ ,

Üerllu K. » Orailllensti * * 755 . zwischen Moritzplatz u . Aiexandrinenstrasse .

Garantie 3 Zahre . Spezialität : Kur fabrikgebäude , kein Caöen .

Wohnungs - Einrichtungen
von 200 , 300, 400 , 500 bis 10,000 Mark .

Besichtigung erbeten . = Prachtkatalog kostenfrei . - - - - - - - Coulante Zahlungsbedingungen .

Geöffnet Wocbentass von 8 ülir früh bis 9 übr Abends , Sonntags von 8 — 10 und 12 — 2 Uhr .

OrOsstcs Kiinfhaun des IV ' ordena für

Herren - und Knaben- Bekleidung

Einsepirngs-inzüge
[ In grosser Auswahl za sehr billigen , festen Preisen .

Moritz Gross , Kasfanien - Allee42 .

Wer »ich auf dieses Inserat bezieht , erhalt 5 Prcz . Rabatt .

„Oolkswille "
Beste deutsche 2 Pf. -Cigarette ,

Heller tttrlz . Tabak ! Hochfeine . Aroma !

Leichte Mischung ! Feinste Handarbett !

Vertreter Hugo Sprödowsky, Berlin N. , Brunnenstr . 159.

Wilmersdorf ! GescMrtseröffnung !
Dem geehrten Publikum teile mit , dah ich Anfang Oktober im Haufe

Berllnerstr . « 3 ein Pütz - IHlO M0CiBt{6SCMft eröffne .

263452 » Hcchachwngsvcll Frieda Christoph .

Gold - Electroplatt . Uhren .
« « Wer einen verlZblich gcnoign Zeitmeiler
�111 » braucht , bestelle vertvauenSooll die echte

Olciticc 14 (nriitlge ÄvId - PIaquo - Remontoir -
IC MI , Uhr , welche aui der levteu Pariser Weitaus -
m » 1 II t » stcstuug uiil dem höchsten Prelle aus -

gezeichnet wurde . Diese Uhren besihen
ei » »nüderlraffencs Präzisio . swcel
sind peaaucst repulirt a»» crpralN ,
»»d leiste , wir für jede Uhr ciuc drei-
jädriae schriftlich « («arantle . Die
uielKmse. welche aus drei Deckeln mit
Spruuodeckel iSavoueNcs distehen .
find urachlooll ausgciiattet . Iciust
guillochir , oder graoir «. von modenier
flacher Farou und au » dem ucu-
erlundeiicn , adsolui »uverinderllchen
. meritauischru istrldi . - !Uletau her¬
gestellt und austerdein noch auf riet -
irischem iiiene mit 14 larät . Eold -
plattcn üderzoncn und von einer

. . . . . � echten g. idene » Uhr. die 200 Ml. loste«,
in »« ,u unter , cheiden. Diele Uhren trage » sia, wie «»id . sind der eiuztac
Trsad lur echt g. idene »dren und bcdaltcu imuicr ihre » Werth . 11,11
diese Uhren allgemein cinzusühren . haben wir den Preis iur Herren -
oder Damen - Ulirc » auf nur ml . 15, — »ort », und zollfrei , ffrühcr Mk.
25 . —> berabgesem . Zu ieder Uhr ei » Lederlutteral grat . H- aieica . , «od .
(llold - Plaeue - Rette » I, Herren u. Da»>e» tauch Halökcttens » 5, —, st, —
nn » 12, — w!k. Jede nich! convcnirrnde Udr wir » anft »udSlos znrilck-
ocnoulmen . daher kein giisiko ! Der Wtltrus »nierer girma , sowie taglich
Belobungen und Nachbestellungen bürge » sür die Wahrheit unserer
Anpreisung . Pcrsand gcacu Nachnahme oder vorherige «eldeiusendung .
Bestellungen sind z» richten an d>e gerichtlich protocollirte fsirina
16 . FSith , Wien Vil , Mariahilscrstr . 38. Licserant des RoisctL

Röntgl . Staatsbeamten - Verbandes .

SetiIaftn6l]el-Bazar„Babg<(
Centrale Jnvalidenstr . 160. Filialen :
Potsdamcrstraiie 35. iTauenzienstr . 7a

a. d. Lühowstt - ahe . Beusfelftr . 18
Bellc - Allianceslr . 107 Oranicnslr . 31
Reinickendorserslr . SL�Brunnenslr . 92
Frankfurterftr . IIb 1

8, 10, 15 - 60 M.

Fertige

Betten « nd

Metall -

Bettstellen
für Kinder und

Erwachsene . von 80 . 00 M . an .

8, 12, 15 - 90 M.

Teilzahlung
gestattet .

Äeserant de »

Post - Spar - und Vor »

Ichuh - Verein ».

» 5 dadrv dewnirrt .

Zraut-Hockzeit- 8oIds .

Sie Selcke kaufen , übereeugan Sie «1», welch » beckeulencken Vorlell «
mein Einrel - Verkauf tu Engioa - Ptti »oi an dat Privat - Publikum bittet
Braut - u. nocnaelts . Seiden , jowle Roben u. Blusen - Seiden jeder Alt von
75 Pfg. bis rn den schwersten Qualiiäten . Reinseidene schwane Damaste ,
Mcrveillnix etc. v. 15,00, 20. 00, 25. 00 per Robe. Rausch - und Butter -
Seiden för Voiles , Etamines und Jacken von 75 Pf. Sehwarte und
farbig » Sammete v. 75 Pf. Seiden - Plüsche in allen Farben , . i oq.

O bitte genau auf Engros - firma und Adresse an achten . - WM
Seldoa • Ensron - Hau « Hermann Herzon » Berlin
Jetzt nur Spandauer Strasse 88 —35 , 1 Treppe ,

Kcke Simons - Apotheke .
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Kaster franko .
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Lokales .
Arztpraxis in Arbeitervierteln .

Aus der Thätigkeit eines Arztes , der in einem der Arbeiter -
viertel Berlins wohnt und dort seinen Beruf ausübt , wird uns ein
Geschichtchen mitgeteilt , das aus verschiedenen Gründen in weiteren
Kreisen bekannt zu werden verdient . In der Utrechter st ratze
erkrankte einem Arbeiter Qu . sein wenige Wochen altes Kind .
Qu . zog den Arzt Dr . K. zu Rate , und Dr . K. machte in der
Ou. schen Wohnung nach einander drei Besuche . Als die Familie Qu .
dann ihren für Mitte September in Aussicht genommenen Umzug
nach der Liebenwalder st ratze bewerkstelligen wollte , wurde
der Arzt gebeten , in der neuen Wohnung seine Besuche fortzusetzen .
Dr . K. war nicht sehr erbaut , als er vernahm , wohin man ziehen
wollte , doch er versprach , auch dorthin zn kommen . Der Umzug
mutzte zur verabredeten Zeit ausgeführt werden , aber noch in der
ersten Nacht , die die Familie in der neuen Wohnung zubrachte ,
starb das Kind . Am andren Tage wurde Dr . K. nach der Ou. schen
Wohnung gerufen , um die Leiche zu besichtigen und den Totenschein
auszustellen . Herr Dr . K. kam und schrieb den Schein , er verlangte
aber , datz ihm stehenden Futzes für 4 Besuche 8 M. und für den Schein
3 M. ausgezahlt würden . Frau Qu . erklärte , das sei ihr im Augen -
blick nicht möglich , da der eben vorgenommene Umzug Ausgaben
verursacht habe , und im übrigen sei ein Besuch zuviel berechnet .
Dr . K. crmätzigte dann die Forderung auf 3 M. für 3 Besuche und
3 M. für den Schein ; aber diese 3 M. müsse er ans der Stelle be -
kommen . Er fügte hinzu , „ Totensachcn " seien immer sofort zu be -

zahlen . Der Sarglieferant und der Totengräber borge ja doch auch
nicht , warum denn immer der Arzt borgen solle . Als aber Frau Qu .
dabei blieb , datz sie auch 3 M. nicht sofort erlegen könne , aber

wenigstens den Schein bezahlen Ivolle , nahm Dr . K. den Schein ,
legte ihn in sein Notizbuch und empfahl sich. Es blieb nun dem

Ehepaar Qu . nur übrig , die den Totenschein fordernde Polizei davon
in Kenntnis zu setzen , datz die Leiche durch einen Arzt besichtigt und
von diesem ein Totenschein geschrieben worden sei , datz der Arzt aber

den Schein nicht herausgebe . Auf dem Polizeibureau war man sehr
erstaunt über das Verhalten des Herrn Dr . K. , und man erklärte

Herrn Qu . , der Arzt sei nicht berechtigt , einen einmal ausgestellten
Totenschein wieder an sich zu nehmen . Dr . K. mutz das nachträglich

wohl selber eingesehen haben — eL soll übrigens auch ein Polizist

zu ihm geschickt worden sein , um ihn darüber aufzuklären — , er

hat es dann am andren Tage vorgezogen , sich einstweilen mit den

ihm als Abschlagszahlung angebotenen 3 M. zu begnügen und den

Schein herauszugeben . Auf die dabei von dem Arzt vorgebrachte
Klage , er verliere ohnedies viel ausstehende Honorare und wolle

namentlich in der Liebenwalderstrahe überhaupt nicht mehr borgen ,
konnte Qu . nur erwidern , datz e r dem Herrn Doktor bisher noch
mit keinem Honorar durchgegangen sei , und datz er den Rest baldigst

zahlen werde .
Man wird diese unerquicklichen Verhandlungen , je nachdem

man sie von der einen oder andren Seite betrachtet , als einen kleinen

Ausschnitt aus dem Leben eines Arbeiters oder auch aus dem Leben

eines Arztes auffasien . Wir wünschten , datz das Vorkommnis von

beiden Seiten betrachtet würde . Selbstverständlich gilt der Satz :

„ Jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert " , auch dem Arzt gegenüber .
Auch er hat den berechtigten Wunsch , für seine Leistung bezahlt zn
werden und nicht erst lange auf seinen Lohn warten zu müssen .

Mancher in einem ärmeren Stadtviertel praktizierende junge Arzt

führt , obwohl es ihm an Beschäftigung nicht fehlt , eine recht be -

scheidene , ja dürftige Existenz , weil seine Honorare erst nach Jahren

und oft überhaupt nicht bezahlt werden können . Im Hinblick hierauf

mutz man es beklagen , datz es bei uns zu Lande nicht üblich ist ,
den Arzt nach jedem Besuch einzeln zu bezahlen . Solange aber diese

Sitte hier nicht besteht , mutz es allerdings als unschicklich bezeichnet
lverden , datz ein Arzt in der geschilderten Weise sofortige Bezahlung

durchzusetzen versucht . Der Hinweis aus Sarglieferant und Toten -

gräber läht die Sache nicht in milderem Lichte erscheinen . Manche

Sarglieferanten borgen in der That , weil unbemittelte Familien

auch hier nicht im stände sind , sofort zu zahlen . Beerdigungskosten

sind ja meist unerwartete Ausgaben , genau so wie Krankheitskosten

und Arzthonorare . Kirchcngemeinden freilich beerdigen nicht auf

Borg, ' aber gerade mit ihnen sollte sich kein Arzt vergleichen wollen .

Gerade die Strenge , mit der die Kirchengemeinden in Vi <rdigiingS -

fachen ihre geschäftlichen Grundsätze aufrecht erhalten , findet in

weiten Volkskreisen die herbste Beurteilung .

Wegen der Beteiligung der Stadt Berlin an der Weltausstellung in

St . Louis hat sich der ReichSkommissar für diese Weltausstellung an

den Magistrat gewandt . ES wird eine Kollektivausstellung deutscher

Städte und besonders der auf der deutschen Städte - Ausstellung m

Dresden vertretenen Städte auf der Weltausstellung in St Loms

angeregt Der Vorstand und Hauptaus , chuh der Stadte - Ausstellung

haben zu einer Vermittelung in dieser Angelegenheit ihre Hand ge -
boten . In Anbetracht dessen , eme hervorragende Betell . gung
der deutschen Städte an der Weltausstellung in St . Louis sich

empfiehlt , um so mehr , als auch die autzerdeutschen Städte nach M,t -

teilung des Reichskommissars in umfangreicher Weise ausstellen , hat

auch der Magistrat von Berlin eine Beteiligung an der geplanten

Kollektivausstellung in St Louis in Allssicht genommen und wird
die Stadtverordneten - Versammlung ersilchen . einem dahingehenden
Beschlutz beizutreten .

Die Militürbahn - Strecke Marienfelde —Zossen wurde gestern vor -

mittag von Vertretern der eisenbahn- technischen Aufsichtsbehörde be -

sichtigt . Es handelte sich insbesondere um die Revision der

Weichen - Anlagen auf den Bahnhöfen , welche bekanntlich für
durchgehende Schnellzüge immer eiiren Gefahrenpunkt bilden . Da
die elektrischen Motorwagen der S t u d i e n - G e s e l l s ch a f t

meist mit einer Geschwindigkeit von hundert und mehr Kilometer

per Stunde durch die Stationen sausen so mutzte bei dem Umbau

der Mlitärbahn ganz besonders auf ' die Weichenanlagen geachtet
werden . Auf der Anfangs - und Endstafion sind die vor -

handenen Weichen für den elektrischen Schnellbetrieb un -

bedenklich , lveil dort mit bedeutend geringerer Geschwindigkeit

gefahren wird ; Schwierigkeiten bot nur die Wcichenanlaae der

Station RangSdorf . welche mit voller Geschwindigkeit zu

passieren ist . Um jede Gefahr auszuschließen , haben sich die be -

teiligten Behörden dahin geeniigt . datz die Rangsdorfer Weiche

während der Schnellfahr - Vcrsuche einstweilen kassiert , der

Militär - Bahnhos Nangsdorf also völlig ausgeschaltet wird , so datz
eine durchlaufende , ohne jede Weiche unterbrochene Eisenbahnstrecke
für die Fahrten zur Verfügung steht . Selbstverständlich halten die

Personen - und Güterzüge der Militärbahn nach wie vor bei Rangs -
dorf . es können aber dort Güterwagen einstweilen nicht auf die

Nebengeleise rangiert werden .

Konsumgenossenschaften . Der Umsatz der Konsumgenossen -
schasten Berlins und seiner näheren Umgebung betrug im Monat
August in den 11 Verkaufsstellen des Berliner Konsumvereins
46 624 . 22 M. <4238,50 M. pro Verkaufsstelle ) , in den 13 Ver -
kaufsstcllen der Spar - und Produktiv - Genossenschaft Rixdorf
41 303,57 M. <3177,50 M. pro Verkaufsstelle ) , in den 3 Verkaufs -
stellen des Konsumvereins Charlottenburg 12 440 M. ( 4146,50 M.

pro Verkaufsstelle ) , in den 2 Verkaufsstellen des Konsumvereins
Adlershof 12 172,17 M. <6086,00 M. pro Verkaufsstelle ) und im
Konsumverein Zehlendorf 3295,78 M. Zusammen also 115 840 M.
in 30 Verkaufsstellen . Doch ist zu bcifierken , datz hierbei die
Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend fehlt , da sie ihre Umsatz -
zahlen noch nicht eingesandt hat .

In dem Befinden dcS Stadtverordnetcn - Vorstehers Dr . Langer¬
hans ist leider eine Verschlimmerung eingetreten . Der 83 jährige
Patient leidet an einer sehr schmerzhasten Nierenentzündung ! man
hofft , datz die gute Natur des alten Herrn auch diesen Rückfall
überwinden wird .

Die „Gcncral - Schntzliste " der Berliner Haus - und Grundbesitzer -
Vereine enthält jetzt 5797 Namen nicht empfehlenswerter Mieter .
Zugänglich ist diese schwarze Liste den 16 Berliner Bundesvereinen
und 11 Haus - und Grundbcsitzer - Vereinen von Berliner Vororten .
Glücklicherweise ist dadurch , datz er in der Gcneral - Schutzliste steht ,
noch kein Mieter obdachlos geworden . Ueber die von Mieter -
vereinen angelegte „schwarze Liste " hat man lange nichts gehört ; es
mag auch schwierig sein , die vielen „nicht empfehlenswerten Haus -
Wirte " alle namentlich aufzufiihren .

Der „ Raubanfall " im Tiergarten , an dessen Echtheit wir von
Anfang an zweifelten , hat sich thatsächlich als erdichtet herausgestellt .
Der Schneidergeselle Häusler ist soweit wieder hergestellt , datz er
heute vormittag von der Kriminalpolizei im Krankenhause der -
nommcn werden konnte . Zunächst blieb er allen Vorhaltungen
gegenüber bei seiner ersten Darstellung . Schliesslich aber gab er zu,
den Raubanfall erdichtet zu haben . Thatsächlich habe er sich das
Leben nehmen wollen und sich durch zwei Schüsse selbst verletzt .
Er habe den Versuch in der Nähe der Tiergartenwache gemacht , um
für den Fall , datz er sich nicht tödlich treffen sollte , die Gewißheit
zu haben , datz er aufgefunden würde . Wie wir vermuteten , wollte
er seinem Leben aus Furcht vor der Alimentenklage und den Vor¬
würfen seines Oheims ein Ende machen .

Im Osten haben die Maschincnbancr , Mechaniker » nd Schlosser
ihre Fachschule in der 5. Abteilung des GewerbcsaaleS , Stratzmann -
stratze 6, wo auch die Lehrlinge und Gehilfen aus den Vororten auf -
genommen werden . Es wird unterrichtet im Fachzeichnen , in Algebra
lOber - und Unterkursus ) , Mechanik und Maschinenlehre . Für An -

fängcr sind Vorkurse eingerichtet . Meldungen : Stratzmannstratze 6.
abends von 7 — 9 und Sonntags von 9 — 1 Uhr .

Die 7. städtische Fortbildiingsschnle für Mädchen , älteste ge -
werbliche und kaufmännisch « Bildungsanstalt in der Luiscnstadt ,
beginnt ihre Unterrichtskurse für das Wintersemester am Mittwoch ,
den 7. QkHber 1903 . Der Unterricht findet teils des Nachmittags ,
teils des Abends statt . Die Unterrichtsgegenstände sind : Deutsch
( Rechtschreibung , Briefstil , Aufsätze , Lektüre ) , kaufmännische Kor -

respondenz . Schreiben , praktisches Rechnen , einfache und doppelte
Buchführung , gewerbliches Zeichnen und Malen , Gesang , Turnen ,
alle Arten von weiblichen Handarbeiten , wie Hand - und Maschine -
nähen , Wäschczuschneiden und Wäschenähen ; besondere Kurse für
. Knnsthandarveiten , Plätten , Schneidern , Putzmachcn und Maschine -
stickerci . Ausserdem wird im Französischen und Englischen für den
praktischen Gebrauch Unterricht erteilt . Auch Stenographie nach
Stolze - Schrey wird ' gelehrt und Hebung im Gebrauch bewährter
Schreibmaschinen erworben . Das Schulgeld beträgt monatlich 50 Pf . ,
für Schneidern und Plätten 1 M. , für Französisch und Englisch halb -
jährlich 3 M. Anmeldung neuer Schülerinnen werden schon im
September des Nachmittags von 6 Uhr ab im Amtszimmer der
42 . Gemeindeschule bei dem Leiter der Anstalt , Rektor Zander ,
SO . Naunynstratze 63 , entgegengenommen .

Im Berliner Zoologischen Garten ist dieser Tage ein Edel -
Hirsch aus dem Harz eingetroffen , der gegenüber den Damhirsch -
gchegen , zwischen Leier - und Schomburgks - Hirsch , eingestellt ist . Ter
auffallend hochgcweihte Achtender ist ein Gegenstück zu unsrem
bayerischen Gebirgshirsch und vervollständigt die Reihe der Rothirsche ,
von denen der Garten außerdem Exemplare vom Kaukasus , Nord -
afrika und Sardinien , sowie einen stattlichen Weißling besitzt . Die
Hirschbrunst ist in vollem Gange , und Tag und Nacht antworten sich
die erregten Hirsche mit ihren verschiedenartigen Schreien , die auf -
fallenderiveisc in keinem Verhältnis zur Größe ihrer Erzeuger stehen ;
haben doch gerade die stärksten unter ihnen , die Wapitis , die kläg -
lichste , geradezu quietschende Stimme , die mit dem tiefen , kraftvollen
„ Orgeln " der deutschen oder kaukasischen Verwandten gar nicht zu
vergleichen ist . Da die Hirschsammlung etwa vierzig Arten auf -
weist , so ist auch sonst genug Gelegenheit zu vergleichenden Studien

gegeben .

Auf der Treptow - Sternwarte spricht Direktor Archenhold
am Sonntag , den 20 . September , nachmittags 5 Uhr , über „ Welt -
anscbauung und Himmclskunde " , um 7 Uhr über „ Das Auffinden
der Sternbilder " . Nach dem Vortrag werden auf der oberen Platt -
form des Instituts praktische Uebungen im Aufsuchen der Sterne
angestellt . Am Montag , den 21 . ds . , wird Direktor Archenhold
in dem Vortrag „Rückblick auf die Astronomie des 19 . Jahrhunderts "
die hauptsächlichsten neueren Entdeckungen in Lichtbildern vorführen .

Das Berliner Aquarium hat nach dem soeben erfolgten Ein -
treffen mehrerer Sendungen von der Adriastation Rovigno zwei
seiner Becken mit besonderen Seltenheiten besetzen können . Die Fahr -
zeuge der Station hatten mancherlei Meerespolypen eingeholt und
nachdem diese in den Bassins der genannten Station an die Gefangen -
schaft gewöhnt lvarcn , wurden sie auf den Transport gebracht . Die
nun hier angelangten Polypen gehören zwei Gattungen an . Der
eine ist der achtfützige Krake oder Polpo , der infolge seiner eigen -
tümlichen Gestalt mit den riesigen , schlangenartig sich bewegenden
acht Armen , mit dem zur Entleerung des Atmnngswassers dienenden
Trichter und den schönen , auf einer hohen Stufe der Ausbildung
stehenden Augen , ferner infolge des Vermögens des Farblvechsels
und andrer Eigenheiten zu den merkwürdigsten und anziehendsten
Geschöpfen gehört . Während dieser Tintenfisch ein Becken für sich
allein bewohnt , sind die fünf Exemplare der andre « Gattung zu¬
sammen in einem zweiten Bassin untergebracht worden . Diese sind
zwar auch achtfützig , indessen find ihre Fangarme nicht zweireihig ,
fondern nur xistreihig mit Saugnäpfen besetzt .

Straßensperrungen . Das Polizeipräsidium giebt bekannt : Die
Bossestratze von der Stralauer Allee bis zur Gotzlerstratze bleibt
wegen Neupflasterung vom 23 . d. Mts . ab bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt . Ferner erfolgt die Sperrung der
Ackerstratze von der Elsasferstratze bis zum Koppenplatz sowie der
Linienstratze von der Kleinen Hamburger - bis zur Kleinen August -
stratze behufs Herstellung des Skotauslatz - Kanals vom 18. d. Ms . ab
bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter .

» us den Nachbarorten .
Nixdorf . Von einem Betrüger geprellt wurde der Richardstr . 8g

hicrselbft wohnhafte Droschkenkutscher Eduard Haas « . In einer der
letzten Nächte wurde H. von einem jungen Mann in der Friedrich -
stratze zu Berlin zu einer Fahrt nach Zehlendorf engagiert , für
welche ein Fahrgeld von 8 M. ausgemacht wurde . Vor einem
Lokal in Zchlendorf stieg der Fahrgast aus und reichte dem Kutscher
ein Zwanzigmarksfiick hin . Bevor H. dasselbe an sich nahm , gab
er dem Fahrgast 12 M. heraus und steckte sodann das Goldstück in
die Tasche . Wieder in Berlin angelangt , bemerkte H. zu seinem
Schreck , datz der Fahrgast in geschickter Weise das 20 - Markstück mit
einem 1 - Markstück vertanscht und den armen Droschkenkutscher
somit um 13 Mark geprellt hatte . H. hat den Fall zur
Anzeijsc gebracht . — In der Prinz Handjcrystratze Ivurde einem

zehnjährigen Knaben von einem unbekannten Mann der Betrag von

2,40 M. entwendet , für welchen das Kind Einkäufe machen sollte .
Leider entkam der Räuber , indem er auf einen nach Berlin fahrenden
elektrischen Straßenbahnwagen sprang . — An der Ecke der Berg -
und Kirchhofstratze wurden zwei Kinder des Druckers Rau , Berg -
stratze 115 wohnhaft , von einem übermässig schnell fahrenden Ber -
liner Geschästsfuhrwerk umgerissen und überfahren , wobei beide
Kinder erhebliche Verletzungen erlitten . Der Kutscher , welcher das
Unheil angerichtet , entkam leider , doch ist Aussicht vorhanden , den -
selben nachträglich zu ermitteln .

Einspruch beim Kultusminister . Gegen den Direktor der städttschen
Hohenzollernfchule in Schöneberg , Dr . Bartels , der sich in der
nudson de saute befindet , hatte bekanntlich nach Einholung ärztlicher
Gutachten auf Antrag der städtischen Schuldepntation für das höhere
Schullvesen der Magistrat bei dem Kulttlsminister die Genehmigung
zur zwangsmähigen Pensionierung nachgesucht , die dann mich erteilt
wurde . Daraufhin wurde beschlossen , Dr . Bartels zum 1. November
dieses Jahres in den Ruhestand zu versetzen . Hiergegen hat jetzt
Frail Direktor Bartels in ihrer Eigenschaft als gerichtlich bestallte
Pflegerin ihres Mannes beim Kultusniii , ister Einspruch erhoben .
Frau Dr . Bartels bleibt noch bis zn Ostern nächsten Jahres in der

Amtswohnung in der Eisenacherstratze wohnen .
Die Konfumvereinsaffaire in Köpenick beschäftigt jetzt die Staats -

anwaltschaft . Gestern wurden die Geschäftsbücher des Konsmnvereins
„ Vorwärts " , bei dem , wie wir gemeldet haben , grötzere Uiircgelmässig -
leiten vorgekommen sind , beschlagnahmt und nach dem Amtsgericht
gebracht . Die Prüfung durch einen vereideten Revisor ist angeordnet
worden .

_

Vermischtes .
Eine Volksausgabe von David Friedrich Strauß ' beiden Haupt -

werken ist jetzt im Verlage von Emil Strauß in Bonn erschienen .
Es ist dies derselbe Verlag bekanntlich , der auch Häckels „ Welträtsel "
in einer billigen Ausgabe auf den Büchermarkt gebracht hat . In
drei Bänden liegen die Werke des kühnen Vorkämpfers für freie
Gcistesforschung vor uns ; die beiden ersten bringen „ Das Leben
Jesu für das deutsche Volk bearbeitet " und der dritte das Bekenntnis
„ Ter alte und der neue Glaube " . Jeder Band kostet 1 Mark . Im
Leben Jesu handelt es sich um das erste hervorragende Werk des

Theologen Strantz , das 1835 herausgegeben wurde und seinem Ver -
fafser nach den heute noch bei den deutschen Regierungen geltenden
Grundsätzen eine Maßregelung einbrachte ; er wurde seiner
Repctentcnstelle am Seminar zu Tübingen enthoben und als Lehrer
an das Lyceum in Ludtvigsburg versetzt , von wo man ihn ebenfalls
bald weggraulte . Die vorliegende Ausgabe ist ein Abdruck der 1364

erschienenen Auflage , die Strauß ausdrücklich nicht den Fachtheologen ,
fondern den Laien gewidmet hat . Ter alte und der neue Glaube ist
1872 , zwei Jahre vor dem Tode des Forschers , als dessen letztes

aufsehenerregendes Werk erschienen , eine tapfere Kundgebung für
die naturalisttsche Weltanschauung und die Darwinschen Theorien .
Wie Höckels berühmtes Buch , so werden auch die beiden Werke von

Strauß nicht zum geringsten in Arbeitcrkrcisen eine weite Ver -

breitung finden .
N- ber den Selbstmord des deutschen Professors Franz von Prottcr ,

Vorstehers der Deutschen Archäologischen Anstalt in Athen , verbreitet
die „ Preußische Korrespondenz " folgendes : Nachdem der Gelehrte
drei Tage lang schon vermißt lvar , drang man in sein Zimmer in
der Anstalt . Dort wurde er in einer Blutlache liegend , in jeder

Hand einen Revolver haltend , mit zerschmettertem Schädel gefnnden .
Drei Briefe lagen auf dem Schreibtisch . In dem ersten , an den
Leiter der Polizei in Athen , schrieb der Professor , er lege Hand an

sich, lveil er fürchte, dem Wahnsinn zu verfallen . Der zweite und
der dritte Brief sind gerichtet an den stellvertretenden Vorsteher der

Anstalt , Herrn Schräder , und ein andres Mitglied , Herrn Kirl .
Der Selbstmord ist begangen worden , weil Professor von Protter
nicht mehr Kraft genug in sich fühlte , ein grösseres Studienwerk
über die Mythologie , an dem er schon längere Zeit arbettete , zu Endo

führen zu können .

Frucrsbrünste in Galizien . Die grossen Brände in Galizien ,
die wir schon kurz erwähnten , haben fast ganze Ortschaften zerstört ,
da der Sturm die Ausbreitung des Feuers sehr begünstigte . In
Zloczow sind 1500 Gebäude , darunter 600 Wohnhäuser und viele

öffentliche Gebäude ein Raub der Flammen geworden ; vier gänzlich
verkohlte Leichen wurden im Schutt gefunden . Der Brand brach
gestern um 5 Uhr nachmittags in der Wcrkftätte einer armen

Schneiderin aus . Binnen kurzer Zeit stand das sogenannte Lemberger
Viertel in Flammen . Wassermangel erschwerte die Rettung . Aus Kauf -
läden hinausgeworfene Waren brannten auf den Strassen fort . Um
3 Uhr inorgens lag der grötzte Teil des Ortes in Trümmern ; ver¬
brannt sind auch beide Krankenhäuser ; eine Greisin ist im Siechen -
hause in den Flammen umgekommen . Der Schaden wird auf
mehrere Millionen beziffert . Es spielten sich schreckliche Scenen der
Verzweiflung ab . Ein Vater suchte ivie wahnsinnig in den Trümmern
nach seinen vier Kindern . Die Stadt Monasterzyska ist zur Hälfte
eingeäschert . Vier tausend Personen sind ohne Unterstand , das Elend
ist sehr grotz .

Neunzig Stunden i » einem Brunnen . Der Maurer Johann
Citton zu Treviso stieg am9 . d. M. in einen Brunnen , umzuarbeiten
und wurde dabei von dem plötzlich einstürzenden Erdreich begraben .
Citron geriet aber zwischen einige Balken , die ihn schützten , und da
seitwärts eine Oeffnung blieb , so vermochte der Mann auch zu
atmen . Sein Gehilfe holte sofort andre Arbeiter herbei , da aber
diese nicht ausreichten , wurde eine Abteilung Pioniere an Ort und
Stelle beordert . Zu ihnen stießen später noch 20 Feuerwehrleute .
Aber das Rettungswerk gestaltete sich überaus schwierig . Die Erde
drohte beständig nachzustürzen , und so nmtzte man seitwärts einen
Stollen anlegen . Nach fünfzig Stunden gab der Verschüttete , mit
dem man anfangs reden konnte , keine Antlvorten mehr . Man blies
nun Saucrstoffgas zu ihm hinab , worauf er sich erholte . Endlich
nach 9V Stunden vermochte der Feuerwehrmann Friedrich De Poli
den Verschütteten unter eigner Lebensgefahr an ein Seil zu binden ,
worauf die Rettung gelang .

ßrlefhaften der Redahtfon .
Iurikvikeber Zeil .

Schulz . Herzfelde . 1. Nein : nicht die Gewerbe - Ordnung , sondern
die Gcsindc - Ordnung trifft zu. 2. Amtsgericht II , Hallesches User 29/31 .
3. Beide sind strafbar . — O. H. 24 . Es kann aus Zahlung und Ber -
urtcilung zur Zahlung angemessener Alimente gedrungen werden . Lassen
Sle die Klage weiter versolgen . — K. Ph . Roth . Ohne Kcimwis der
aus den Vorsall bezüglichen Aktenstücke ist ein Bescheid unmöglich . — T. «.
Ja . — H. M . Oranienburg . 1. Nein . 2. Ja . — ( «i B. 1. Ja .
2. Das ist unmöglich ; sprechen Sie mit dem Urteil usw. in der juristischen
Sprechstunde vor . 3. Ja : an den Justizminister . — Lembeck , Ebcrsstr .
Eine Klage wäre aussichtslos .

WitteruugSübersicht vom IS . September ISvz . morgens « Uhr .

Stallone »

Swincmde .
Hamburg
Berlin
Frankf . a . M.
München
Wien

772 O
770 D
770 SD
768 pl
765 W
766 O

llwolkenl
2wllltenl
l . woltenl
Ihcdeckt
2, Regen
stbcdeckl

öaparanda
Petersburg

Cor !
Aberdem
Paris

Wetter - Prognose für Sonntag , de » 80 . September 1303 .
Trocken und voriviegeud heiter , nachts etwas lühler , um Mittag toarm

bei ziemlich srischcn östlichen Winden .



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnblikni » gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcatcr .
Gönnt a . g , September

Freie Volksbühne . V. / 8. A b t. ;
Metropol Theater 2°/ , Uhr
nachmittags : . HIein Eyolp

2/.".. si 6 t. 2 e f f i n g - Theater
23/4 Uhr nachmittags : Nathan
der Weise

Ansang / Uhr :
Schauspielhaus . Don Carlos , Infant

von Spameil .
Montag . König Heinrich der Vierte .

(II . Teil . ) Ans. VI , Uhr .
Ansang 7,/a Uhr :

Opernhaus . Undinc .
Montag . Tristan und Isolde . Ans.

7 Uhr.
Neues Opernthcatcr . Goldfische .

Montag Geschlossen .
Weste » . Die beiden Schützen .

Nachmittags 8 Uhr : Boccaccio .
Montag Dalibor .

Lessiug . Auferstehung .
Montag . Johünnisscuer

Berliner . Geographie und Liebe .
Nachmittags 2 ' L Uhr : lieber unsrc

Kraft , ll Teil. )
Montag Zllt - Hcidelbcrg .

Residenz . Das beste Mittel .
Nachmittag « 3 Uhr : Winterschlaf .
Montag ' Das beste Mittel .

Neues . Eine Frau ohne Bc -
deutung .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Deutsches . Kollege Crampton .

Nachmittags 2>/ „ Uhr : Roscnmontag .
Montag : Faust .

Central . Der Zigeunerbaron .
Nachmittags 3 Uhr : Die Fledcr -

maus .
Vtontag . Boccaccio .

Thalia . Der Hochtourist .
Nachmittags 3 Uhr : Der Vcr -

schwcndcr .
Montag : Der Hochtourist .

Anfang 3 Uhr :
Schiller v . ( Wallner - Theater . )

Der Bibliothekar .
Nachmittags 3 Uhr : Der Talisman .
Montag : Der Talisman .

Schiller N. ( Fricdrich - Wilhelmstädt . )
Im weihen Röhl .

Nachmittags 3 Uhr : Die Räuber .
Montag Was ihr wollt .

Kleines . Nachtasyl .
Nachmittags 3 Uhr : Serenissimus -

Zwischenspiele , Liebesträume u. a.
Montag : Nachtasyl .

Drianon . Die Liebesschaukel .
Montag : Die Notbrücke .

Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n
großen Teich .

Montag . Dieselbe Vorstellung .
Carl Weift . Amor in Wichs .

Nachmittags 3 Uhr : Wilhelm Tell .
Montag : Amor in Wichs .

Luisen . Einer von unsre Leut ' .
Nachmittags 3 Uhr : Kabale und

Liebe .
Montag : 100 000 Thaler .

Apollo . Die Liebesinsel . Specials -
täten .

Montag : Dicsewe Vorstellung .
Winter - Garten . Spccialitäten .
Metropol . Neuestcsl Allerneuestes !
Passage - Theater . Specialitäten .
ReichShalleu . Stettincr Sänger .
Urania . Taubenstrafte 48/4S .

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jnvalidenstrafte 57/68 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr . _

Neues Tlieater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

l «.
Ansang 7' l , Uhr .

Kleines Tlieater.
Unter den Uinden 44 .

Nachmittags 3 Uhr , bei bedeutend
ermäßigten Preisen :

Liebesträume . - Familienidyll .
Kollegen .

serenissimus - Zwischenspiele .
Abends 8 Uhr :

Nsvfrtaszfl .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Deutseb-Ämerikanisebes f beater
(fr . Buntes Theat . ) , Köpnickerstr . 67/68 .
» Feden Abend Anf . 8 Uhr .

Gastspiel Adolf Philipp .

M Der Zensations - Erfolg

Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben dcrDcutsch - Amerikaner in ö Abt .

im vornns .

Luisen - Theater .
Nachmittag 3 Uhr , zu kleinen Preisen :

Kabale und Liebe .
8 Uhr :

Lim von «101. 011! ' .
Montag : 100 000 Thaler .
Dienstag : Einer von unsere Leut ' .
Mittwoch : 100 000 Thaler .
Donnerstag zum erstenmal : Die

Jungfrau von Orleans . _

Centrai - Theater
Sonntagnachm . 3 Uhr , halbe Preise :

I » erster Besetzung :

Die Fledermaus .
AbcndS 7' / , Uhr :

Der Zigeunerbaron
Montag : Boccaccio .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

C%xolkiyit >

SanvjzUcmn
tudloCt , 165

St/ **'

! r/ ( c/m>eö/eht .
20 <xiC.

z
00 LOCI SCHER

Heute Sonntag •

Eintritt . " jO IT . |

I

Kinder unter 10 .T. die Hälfte . 8
Von nachm . 4 Uhr ab ;

lilitär - Soppelkonzert .

Raubtier -Spietsehuie.
6 Löwen , 1 Leopard , 1 Hyäne ,

1 Bär . — Vorstellungen :
Wochentags 3ll2 u. 5 Uhr ,
Sonnt . 12 Uhr , O1/. u. 5 Uhr .

Eintritt : Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Berliner Ipariam
Unter den Linden 6Sa

Eingang Schadow - Strasse No. 14.
Heute Sonntag Eintrittspreis

m - 50 Pfg . - m
Reichhaltigste Ausstellung der

Welt an lebenden Seetieren .
Reptilien etc . 25/10

Casino - Theater .
Lothringerstraße 37.

Anfang 8, Sonntags 71/J Uhr .
Großer Sensations - Ersolg !

Tolle Kadetten.
Vorher das glänz . Eröffnungsprogr .
Sonntagnachm . 4 Uhr : Ein edles V/eib.

Passaxe - Tkeater
äntang Sonntags 3 Uhr . Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Das Moto- Mädchen.
Mensch oder Maschine ?

Das neue Rätsel für Berlin !

Lona
in ihrer Scene „ Im Boudoir " .

14 erstklassige Nummern .

WiimMtickr
Direktion S. Lautenburg .

Anfang 71/. Uhr .

Ws beste Mittel.
Schwank in 3 tilkten von A. Bisson .

Bearbeitet von B. Jacobsohn .
Morgen und solgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Heute nachmittag 3 Uhr : Winter -

schlaf .

Trianon - Thealer .
to

1

Montag : Die Notbrücke .

Gcorgenstraße , zwischen Friedrich -
und Univerfitütsstraßc .

fl
Der grösste Erfolg dieser Saison !

Emil Thomas a . Q.

Josef Josepbi . Henry Bender.
Frid Frid . Rosa Marlon .

Grete Meyer . Müller Lincke .

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Aiahuig 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Carl Weiss - Theater .
G roste Frankfurter Strafte ISA .

Nachm . 3 Uhr , Parkett 60 Pf . :

Wilhelm Tell .
Schauspiel in 5 Akten v. Jr . v. Schiller .

Abends 7' / , Ehrt

Amor i » Wichs .
Morgen : Amor in Wichs . 8 Uhr .

Socialdemokrat . Wahlverein des 6. Berliner Beichstagswählkreises
( SchönSjauser Vorstadt . )

Sonnabend , den 20 . September , in der Brauerei Königstadt , Schönhauser Allee 10,11 :

Herdst - k�est .
VoZkstiimHcher Kiinst = Abend . =

Vortrag des Genassen Dr. Alberty: „Knast und Proletariai ".

Küitstler - Vodräge erstklassiger Kräfte . — Ddustk . ßesang .
Keenatton .

Nach den Borträgen T«1NN2! » Teilnehmende Herren zahlen SO Pfennig nach .

Während der künstlerischen Vorträge ist das Rauchen sowie das Herumreichen von Getränken nicht gestattet .
Am Eingang dcS Lokals findet kein Billct - Verkauf statt . 240/6

F . rUffnnnff 8 Uhr . Biliet SO Pfennijs ; . Anfang Punkt 9 Uhr .

- Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Thcatcr ) .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Idcr Talisman .

Dramatisches Märchen in 4 Aufzügen
von Ludwig Fulda .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Itihliothckar .

Schwank in 4 Akten von G. v. Moser .
Montagabend 8 Uhr :

JOer Talisman .

Dienstagabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Schiller - Theater ST.
( Friedrich - Wilhelm städtisches Theater ) .
Sonn tag nach mittag 3 Uhr :

Bie Rhnber .
Schauspiel in fünf Aufzügen von

Friedrich Schiller .
Sonntagabend 8 Uhr :

Im weissen Bössi .
Lustspiel in 3 Auszügen von Oskar
Blumcnthal und Gustav Aadelburg .

Montagabend 8 Uhr :
Was ihr wollt .

Dienstagabend 8 Uhr :
Was ihr wollt .

Apollo -Theater.
lay . Zie : ÖieJEielies -Snssl

mit dem grandiosen Post - Ballett .

Miss Müdred de Grey
Original - Barfuss - Tänzerin .

Montrel . — Clermonts Cirkus .
Pöitingors Schwed . Dämon - Quintett .

S: lMESSte8iii | itoii, ) t »Ä:
In Vorbereitung ; Friihlingsluft .

Päläst -IheaterFMSSsi
Burgstr . SS .

Ä Vorstellungen
» Uhr k Präcise Uhr :

Die goldene Spinne .
tzlbends 7 Uhr :

tee Specialitäten -Ifßrstßliimg ,
Abends S' /a Uhr :

Gkiließet hns frlicn .
Lebensbild in 2 Akten mit Gesang .

Alfred Gcttkc . . Dir . Bloh Winklcr .
Morgen und folgende Tage :

Geniefzet das Leben .
Entree 50 Pf .

I. U Theater.
Direktion : Robert Dill .

B r u n n e n s t r a s s e 1 0 .

Maria Stuart .
Ansang 7 Uhr . Entrce 30 Pf .

Nach der Vorstellung :

Tamilien - BaU.
Montag ; Parinelli . _

Bernhard ßGse- Ihealer
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Sonntag , den 20. September 1903 ,
nachmittags 3 Uhr , _

zu ermäßigten Preisen : " MGI

Robert mid Sertram .
Abends 7 Uhr :

Ztetfi . ärgere dich nieht .
Posse mit st�ejang in 4 Akten

von Treptow . — Musik von Stessens .
Montag : Tie Löwenbraut .

Stadl - Theater Moabit
Alt - Moabit 47/4 » .

öonntag , den 20. September cr. :

Die Löwenbraut .
ichwank in 3 Akt. v. Schätzler - Parasini .

Anfang <i Uhr . _

H
Ilohlweins

egler - Schlösschen .
Treptow , Köpenioker Landstr . 27.

Großer schattiger Garten " ME
Jeden Sonntag :

Frei-Konzert Ä : Grosser Ball.
Kafscetüche Vi Liter 70 , V, Liter 40Pi .
Glas Bier 40 Ps. Kl. Weiße IO Pj .

gute Speisen zu soliden Preisen .

Priels ierlei -fhealer '
[ fr. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.

[ Inhaber : Wilhelm Prilbel .
Sonntag , den 20. September cr. :

Erstes ' Auftreten der beliebte »

Mrddeut8ehen Länger.
Nach der Vorstellung :

Um 10 Uhr : Um 10 Uhr :

Großer Ertra - Lall .
Herren , die daran teilnehmen ,

zahlen 50 Pf.
Ittsana der Vorstellung 5 Uhr ,
AUjUIlA d. Tanzes Punkt 10 Uhr.

Eiitrce 30 Ps.
Diese Vorstellungen und Ball

finden jeden Sonntag statt .
yv wwww ww wvww

IMhei
Oranienbg�h. . �<! enstr . 132.

Täglich 8 UhXÄonntags 7 Uhr :
Soiree deryOeVebten FRITZ I

Enlr &f 50 «J (Vonraitaui40
Sonntag u. Donnerstag n. d�6oir6e : l
TANZKRÄNZCHEN imFc�saal |

Arnold Scholz .
Chansscc - Strastc Nr . 103a .

Sonntag , den 20. September :

( Tteidl . LSokff ) .

Mk auf llem Sineteriniii .
Nach der Vorstellung :

Grosser Tamilien-Sall .
Im weißen Saale von 5 Uhr ab :

Grosser BaSI
bei stark besetztem Orchester .

Ansang 7 Uhr . Eintritt 50 Ps.
8 große und kleine Säle stehen

zu coulanten Bedinguiigen zur
Verstigung .

Landsberger Allee Nr . 7<i/77 .
Heute sowie jeden Sonntag

im herrlichen Garten oder gr. Saal :
Brosses Konxert

und Dpecialltätcn - Vorstellung .
Brillantes Programm . Ansang 3 Uhr .

Im Saale bis 2 Uhr : Bali .

I Johannisthal .
Raus Park - Restaurant .
Jeden Sonntag : Grosser Bali .
Kaffeeküche . — Kogelbahn . — Aus¬
spannung . — 2nal für Vereine

und Versammlungen . 2001Ü *

IX . Berliner Saison .

Cirkus Busch
Sonntag d. SO. Sept . lOOo :

Zwei
graste Gala - Vorstellnngen .

Nachm . 4 Uhr u. abends 7V- Uhr .
Nachm . 4 Uhr zahlen Kinder aus

allen Sitzplätzen halbe Preise .
Nachmittags 4 Uhr :

Wiederholnug der Gala - Vor -
stcllniig , welche am 13. Scplbr .
in Gegenwart Ihrer Majestät der

Kaiserin stattfand .
In beiden Vorstellungen :

ffcp ~ Die beiden größten Sensationen Berlins : Miß Claire Heliots
Rtefen - Löwen . Miß Heliot Halle die hohe Ehre , sich am 13. Scpibr .
vor Ihrer Majestät der Kaiserin zu producieren . Paul MündncrS
Todcssprnng . Noch nie zuvor gesc beul 30 Fuß durch die Lust . " 9�
Außerdem : DaS sehenswerteste Programm , welches bisher in

cincin Cirkus gezeigt wurde .

Heute Sonntag , den 20. September ,
nachm . 4 Uhr und abends 7' / , Uhr :

Ä Große borsttllungen Ä

ilachmittogs ein Kind frei.
Weitere Kinder zahlen halbe Preise .

In beiden Vorstellungen :

Die beste L' ömeugruppe
in Berlin .

Herr Jniins Seeth mit seinen

25 männlichen Löwen.

Zcologisches Potpourri ,
7 Assen , 8 Hunde , 5 Katzen ,

2 Kaninchen .
Sämtliche Clowns mit neuen Witzen .

Die hervorragenden , sensationellen ,
neuen Dressuren des Dir . Aihert
Schnmann .

Keiclis la allen
Stettiner Tanger
( Mepsel . Ptetro . Britron ,
Steidl , Böhme , Bäck-

mann , Plättner ,
Schräder u. Ebermo . )

- Tr :

KZ

Schweizer - Garten
am Königsthor , am Friedrichshain .

Jeden Sonntag :

Extravorstellung
und Ball .

Volksbelustigungen .
Entree 30 Ps. Ansang ill , Uhr .

An Wochentagen ist der Saal zu
Privatseftlichkeitcn an Vereine zn uer -
geben . _ 2562g *

S a ii | s s © ii c I .
Kottbuserlhor — Skat , der Hochbahn .

Jeden Sonntag . " Montag
und Donnerstag :

lIofTtiianns

Nach seder Soiree :

TallZkrämoliöii .
Dienslag :

Theaterabeiid .
Die Lieder des Musikanten .

Volksstück mit Gesang in 5 Akten .

Ras Original Motogirl .
Mite . Marguerite ,

sensationelle Löwen - Nummer .

MeXia , Brav0Ur " Tänzerin .

Äuna Danerey ,
Pariser Soubrette .

Ten Iclii,diekaiseriiaPanischo
Gauklers : ruppe .

Die Papstbilder Biographen
und das dlesmonatiiche Sensations -

Programm .

Etablissement

1Buggenhagen I
| am Tloritzplatz .

Streichkonzert .
Dienstag und Donnerstag :

Harburger Sänger .
Nach d. Vorst . : Tanzkränzchen .
Voranzeige ! Vom i . Oktober ab

! jeden Dienstag , Donnerslag ,
Sonnabend , Sonntag :

Scdauss ' Künstler - Ensemble
. . Nordsterne " .

1Nach jcd . Vorst . : Tanzkränzchen . I

Dr . Simmel , irn
Specialarzt für [2*3/20*

Bant - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —1 .

firoclmows Fest - Säle ,
17 . Weberstr . 17 .

Entpsehle meine hocheleganten Säle
mit groster Dfteaterbühue zu Fest «
lichteitcn und Versammlungen : ganz
besonders mache ich auf meinen
neuerbauteu kleinen Saal , circa
ivv Personen fastend , aufmerk¬
sam f auch sind noch Vcreinsziil mer
zu vergeben mit Pianino u. Weist -
dicr - Schank . 2264L «

�Äliutäg : Dr. Da! ! .
Cmtree , Garderobe inkl . Tanz
Herren 70 Pf . , Damen tiv Pf .

Jeden Donnerstagnachmittag 3 Uhr :
TM " Böckerbail . " TRJ

Einige Sonnabende sind noch frei .

Alhambra
Wallnertheater - Str . 16 .
Jeden Sonntag und Dienslag :

Groster Extra - Ball bei doppelt
besetztem großen Orchester . Ansang
5 Uhr . Empfehle mein Lokal sür
Vereine und Versammlungen .
19982 * A. Käme Hat .

Gesellschaftshaus
Swinemündcrstr . 42 .

Dägl . Theater - u. Specialitäten -
Vorstellung . Jeden Sonntag : Ball .

Säle sür Gesellschasten , Vereine
coulant zn vergeben . Noch einige
Sonnabende frei . 19832 »

ISchützenhaiisKöpenick!
, direkt am Bahnhof , g»
i Recht schattiger Garlen m. gross . «
i Spielplätzen . Jeden Sonntag : »
>Taazi - Iiriin�chen . Kafsee . a

G küche, Kegelbahn , Aussvannung . 2
5 öcal f. Vereine u. Versammlung . 2

Cafe - Haus
Jnh . Fritz Heinisch . Vertr . Fritz Mayer .
AmKottbuserDhor,Dresdencrstr . 123 .

Kastee 10 u. 15 Pf. , Thee , Ehoko »
lade ic. — 50 Zeitungen liegen auS .
— 2 Billards stehen zur Verfügung .

Packen

jtohtabahe
aus A. Goldschmidts

Konkursmasse
Wir kauften ca.

edelste Marke .
Java , Carmen , Brasil ,

Bomingo , 8ecdleaf ,

Kaoanna , Mexico
durchweg fast nur OualitätStabakc ,

deutsche Tabake ,
ca. istvv Wickelformeu alt u. neu .

lusvei ' ksuk
ober unverzollt

ll
in den früheren Räumen der
Handlung A. Goldschmidt |

werktäglich 9 —1 Uhr %
Berlin C. , 26832 i

Dirkseuslr . 42,1
an der Stadtbahn , Station Börse , f
zw. Spandauerbrilcke u. Rochstr .

Anf nllerbequemste Art
Teilzahlung ! ! !
( wöchentlich 1 Mary

Herren - , Damen - u. Wecker -
Uhren , Regulateure ,

Breschen , Ringe , Kelten .

* König,3uhre

Filz - Hüte
in größter AuSw .
für Damen und
Kinder , garniert
und ungarnicrt ,

zu anerkannt
billigen Preisen ,
auch Traucrhüte .

W. A. Peschke ,
Berlin , l. Geschäft
Lüstowstr . tiv .

2. Geschäft
Süftowstr . ZS .

Eigne Stroh « u.
yilzhutsabrik bei den Gcschästsräunien .
Gegr . i « 7i . Fcrnspr . Amt 9, 6341 .

ans reinem Roggen ». Malz gebrannt
sind besser u. betömlicher als billiger
Eognac oder Liqucr . Echter Biekslycr
65 Pf. , Pricgnitzcr t . 00, Richtenbcrgcr
95 Pf. . BrcSlaner 1,25 , Münstcrlünder
1,10 , Nordhäufer 1,00 , Wismarer 1,00 ,
Tasel - Agnavit 1 ,10,Stcinhägcr , Doorn »
kaat , Ruhrperlen , Bommcrlunder tc.
F . Willnnieit , Alexanderstr . 62.
Skalitzerstr 135, Reichenborgersir . 87
n. Potsdamerstr . 48, Eing Kurfürstenstr .

Baustelleu BiesdorL
Vom 1 . Oktober ab

Stadtbahuverkehr
trotzdem noch zu billigen Preisen
weitere 700 Parzelle », Ul - Rute
12 Mk. an. Verkäufer auch Sonn -
tags iin Restaurant am Bahnhof .

Niescbalke . Rieger u. Co. ,
54/2 Gontardstr . 3 .



Socialdemokratiseher Vahbenia

f. 1 4. Serl Heiehstags-Vahtkrets (SO. ) .
Dienstag , den SS . September , abends «' / , tlhr , in „ Südost « ,

Waldemarstr . 7S :

AM - VvI ' SSMNHiuNg . " NE
Tages . Ordnung :

t . Vortrag des Genossen G. Davidsohn über : „ Die Aufgaben des
preußischen Landtags " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
W4/3 » Der Torstand .

20/16

Bildhauer
aller Branchen !

Donnerstag , den 24 . September 1903 . abends 8 I hr
(also kurz nach Schluß der Generalversammlung des Centraivereins ) :

Geffentlichr Uersammwng
im großen Saale des Gewerkschaftshauses ( Engel - Ufer 13 ) .
Zahlreiches Erscheinen erwartet _ Der Elnbcrafer .

Verband der Graveure u . Ciseleure .
Ortsvern - altung Berlin .

Montag , den 21 . September , abends 8>/z Uhr , im Gcwerkschaftshause ,
Engel - Ufrr 15 , Saal 7 :

Oeffentliche Versammlung
aller in der Beleuchtungs - und Bronze - Jndustrie , auch

der bei Klcinmeistern thätigcn Ciseleure .
Tages - Ordnung :

1. Welche Pflichten erwachsen uns aus der Berliner Gürtlerbewcgung
und Iva ? haben wir als Streikarbeit zu betrachten ? 2. Diskussion .

Das Erscheinen aller Kollegen obiger Branchen ist dringend erforderlich .
74/4 Die Drtsverrvaltnng : .

Verband der Tapezierer .
Filiale Berlin .

Engelufer 15 . Zimmer 35 .
Mittwoch , 23 . September , abends S' /s Uhr , bei Fcnersteln ,

Alte Jakobftr . 75 ;

Mitglieder - Versammlnng .
TageS « Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Sasscnbach über : Entwicklung und jetziger
Stand der englischen Gewerkschaften . 2. Diskussion . 3. GewerkschastlicheS .

Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
177/15 _ _ _

Die Ortsverwaltwng .

Verband der an Holzbearbeitungsmaschinen
beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend.
Montag , 21 . September , abends S' l , Uhr , im Gewerkschaftshanse

( großer Saal ) , Eugel - Ufer 15 :

Ausserordentliche General-Versammlung .
TageZ - Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion über Anschluß an den Deutschen Holz -
arieitcr - Verband . 2. Mitteilungen und Gewerkschaftliches . 76/7

ZW - Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist dringend notwendig .
Der Torstand .

Musikmtrumenten - Meiter
Tachvereitt .

Montag , den 21 . September , abendö 8' / , Uhr , bei « ranmaun ,
Naunynstr . 27 :

] VIitglte <lcr - Tersamiiilung «
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr. Wollheim über : Hygiene

d e s A r b e it s m a t e r i a l s. 2. Diskussion . 3. Bericht vom fl. ' Kongreß
der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften . 4. Vereinsangelegenheiten .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erivarlct rege Beteiligung
142/3 _ __ _ Der Torstand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Achtung! Parkettleger . Achtung!

Dienstag , den 22 . September , abends 8 Uhr :

Branchett - Versanttnlnng
l um { m ecwerkschaftshaus , Engel - Ufer Nr . 15 . - MA

TageS - Ordnung : l. Die Tarissrage . 2. Verschiedenes .

Mittwoch , den 2 » . Sept . . abends 8' / . Uhr . im Gewerkschafts¬
haas , Engel - Ufer lo ( saal YIII ) :

Srnndren-versnimnlnng drr fnbcntifiblct .
�

Tages - Ordnung : 1 Branchenangelegenheitcn . 2. Verschiedenes .

Branchen - Berfantmluttg
- ler u - Damenrcbreibtifcbmacbcr

im Gewerkschaftshans ( Saal V)
TageS - Ordnung : 1. Branchenangclcgenheiten . 2. Verschiedenes .

Stock « und Ceiiuiöid «Meitor .
Mittwoch , den 23. Sept . ab 8>/,Uhr , in f eanliee festslllen , Sebastianstr . 39 :

Branchen - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1 Wie stellen wir uns zur Abschaffung dcZ Sewst -

Haltens von Material ? 2. Di - Zustände in den Werkstätten von Keil ,
Alexandrinenstr . 109, und Lchmaling & Barta , R ir d o r s. 3. Werkstatt -
,ngelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Der Unternehmer Herr Keil ist brieflich eingeladen .
- Kollegen ! Erscheint alle , damit etwas erreicht werden kann .

Branchen - Versammlung
der Gnleiitnic - it . fuiiiöitiöb (l =Üi' oiidjc

( Cifehler , Drechsler , stlakchinenarbeiter und Polierer )
Ticnstag , den 22 . Sept . . abends 8 « hx . in Bchrends Fcst -

slilen , Manteuffelftr . 95 .
Tages - Ordnung : Wie gestalten sich die gegenwärtigen Lohn - und

Arbeitsbedingungen in der Branche ? 87/13
u�r Hierzu sind sämtliche Werkstätten aus dieser Branche eingeladen .
Pflicht ' eines j c d c n in dieser Branche beschäftigten Kollegen ist es . in

dieser Versammlung zu erscheinen . Der Einbernter .

verein deutscher Schuhmacher .
Bureau : Waffmaunstrahe 19 .

Moutag , den 21 . September , abends 8>/z Uhr . in den Johannis - Sälen ,
Johannisjtraße 20 :

Schossarbeiter - Versammlung.
Tages - Ordnung : 170/10

1. Stellungnahme zu den Kontrakten und der Delegiertenwahl der
Annungs . Krankenkasse . 2. Die Maßregelungen unter den Schofl -
orbeitern . 3. Verschiedenes . Die Ortsverwaltuug .

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpflicht .
Montag , 38 . September , abends 8 Uhr . in Dräsels Festsälen , Neue Friedrichstr . 33 :

1. ordentliche Qeneral-Versatntnlung.
Tages - Ordnung :

1. Geschäfts - und Rechenschaftsbericht . S. Beschlußfassung über Verteilung des Reingewinnes . 3. Ergänzungs -
Wahlen für den Vorstand und Aussichtsrat . 4. Vortrag des Revisionsberichts . 5. Anträge nach § 13 des Statuts .

Eventuelle Anträge zur Generalversammlung bitten wir bis zum 23. September im Comptoir cinzurcichen .
HF " - Mitgliedsbuch legitimiert . - MU Mitglieder , die noch nicht im Besitz eines solchen sind ,

legitimieren sich durch die Postkarte vom Amtsgericht .
Für den Aufsichtsrat : Für den Borstand :

F . Mücke . Mentzel . Müller . Tutzaner .
Die Verkaufsstelle 10 ist von Kreuzbergstraste nach Hagelsbergerstr . 20 verlegt . 132/3

_ Die Eröffnung der 10 . Verkaufsstelle findet Anfang Oktober in der Winsstr . 04 statt .

DI ? " Stukkateure " WU
Filiale Berlin , Gruppe A.

Moutag , den 21 . September 1903 , abends pünktlich 8 Nhr :

Regelmässige Mitgliederversammlimg
bei Franke , Sebastianstraße 39.

Tages - Ordnung :
Wie wird unser Tarifvertrag gehalten und wer durchbricht
denselben ?
Diskussion .
Die Notwendigkeit eines unabhängigen ständigen Vertreters unsrer
Organisation .
Unsre Zeichenstunde .
Unser Verbandstag .
Verschiedenes . 175/14

Der wichtigen Tagesordnung halber müssen mindestens zwei Drittel der
organisierten Kollegen anwesend sein , da es sich um eine eventuelle geringe
Beitragserhöhung sür Berlin handelt . Der reichhaltigen Tagesordnung
wegen wird die Versammlung Punkt 8 Uhr eröffnet . Das Erscheinen aller
Kollegen ist daher Ehrenpflicht . Die Ortsverwaltung .

1.

3.

4.
5.
0.

Socialdemokratiseher Wahlverein
tür Lichtenberg .

Dienstag , den 23 . d. M. , abends 8>/2 Uhr , im Saale
des Herrn Höflich , Frankfurter Chaussee ViiO :

W? " V ersammlmig . lü
Tages - Ordnung :

1. Bericht vom Parteitag . 2. Vereinsangelegenheiten .
IPÜr Gäste haben Zutritt , - gog 14/8

Zahlreichen Besuch erwartet
_

Der Torstand .

Central - Verband der Maurer etc.
Bezirk Süd .

Sonntag , den 20 . September , nachm . 5 Uhr , im „ Märkischen Hof " ,
Admiralstr . 18 o:

Versammlung mit Frauen .
Tages - Ordnung :

Vortrag der Genossin Frau Mesch . 144/7
NDf - Nachdem gemütliches Beisammensein .

Guten Besuch erwartet _ _ Der Obmann .

Kürschner !
Mittwoch , 23 . Sept . , abends 8>/z Uhr , im alten Schübenhaus , Linienstr . 5 :

grosse öffsnMebe Versammlung
ües Verhandes der Kürschner Berlins und Umgegend.

Tages - Ordnung :
1. Haben die Hausindustriellcn der Mützenbranche ihr Versprechen de »

Arbeitern und Arbeiterinnen gegenüber eingehalten , nachdem die Fabrikanten
ihre Forderung bewilligt haben ? Referent : Kollege Hegge . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Die Herren Hausindustriellen sind zu dieser Versammlung besonders
eingeladen . 104/7 Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !
»

Gau 9, Bezirk I , Stadtkreis Berlin .

Mittwoch , 23 . Sept . , abends 8>/z Uhr , bei siritr Wilke , Bninnenste . 188 :

Bezirks - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Ersatzwahl im Gauvorstand . 2. Bezirkssest . 3. Sportsscst 1904 .
4. Cenlralisation der Berliner Bundesvereine . 5. Verschiedenes .

Bundesabzeichcn legitimiert . 13/13
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist zahlreicher Besuch erwünscht .

Tie Bezirksleitting .

Deutscher Metallarbeiter -Verband .
Terwaltnngsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer IS , Zimmer 1 —6 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Sonntag , 20 . September , vorm . 10 Uhr , bei Webel , Wrangelstr . 136 :

Morgensprache der Schraubendreher .
Montag , den 21 . September , abends 8' / , Uhr :

der Former u . Berufsgenossen Berlins u . Umgeg.
im Kolberger Salon , Kolbergerstr . 25 .

Tages - Ordnung :
1. Lohn « und Arbeitsverhältnisse in den Berliner Eisengießereien bezw .

der Streik der Gußputzcr bei Gebauer ( srüher Rudolf u. Kühne ) und die
deswegen erfolgte Entlassung der dort beschästtgten Former . 2. Diskussion .
3. Verbandsangelegcnhciten .

Der wichtigen Tagesordnung halber werden die Kollegen ersucht , zahl -
reich zu erscheinen . « V Mitgliedsbuch legitimiert .

Dienstag , den 22 . September , abends S1/ , Uhr :

Allgemeine Versammlung der Klempner
im Gewerkschaftshaufe , Engel - User 15 ( großer Saal ) .

Tages - Ordnung :
1. Welche Machtmittel stehen dem Proletariat zur Verfügung zur Nieder -

wersung der Klassenherrschast ? Referent : Dr. Friedeberg . 2. Diskussion .
3. Die Lohnbewegung der Drücker und Gürtler . 4. Verbandsangelegen -
hciten und Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch der Versammlungen erwartet .
121/19 _ Die Ortsverwaltnng .

Millwoch , SÄfflÄ ? « „ MoaDiler Kasino "
Berlin TW . . Wilsnackerstr . 63 Gicht an der Turmsttaße ) :

. ff Vortrag von Frau A. Pickel . Naturheilkundige .
3: bcma : 1. Erkrankungen vor und während der Ehe .

j lUUl U- 2. �annmansi�gegen Mtritibsorgane schützen ?

3. Wie können die so überaus

Fragebcanti
1809b

Frauenleiden vermieden werden ?

ortung . — Gäste willkomme » . — Eintritt 20 Ps.
„ Naturheilverein Charlottenburg - Berli » » � ( 1180) .

Orts - Krankenkasse
der

Drechsler
und verwandter Gewerbe .

Montag , den 28 . September ,
abends 7' / , Uhr , im Gewcrkschasts -

Hause , Engcl - Ujer 15, Saal 1:
Ausserordentliche

General - Versammlung ,
wozu die Vertreter der Kasse hiermit
ergebcnst eingeladen werden .

Tagesordnung :
1. Ersatzwahl eines Vorsiands - Mit -

gliedes ( Arbeitnehmer ) . Hierzu haben
iinr die Vertreter der Mitglieder
( Arbeitnehmer ) Zutritt .

Hiaraut um 8 Uhr : Sämtliche
Vertreter . 1766B

2. Statutenänderung .
3. Bestätigung der vom Vorstände

gewählten Kassenbeamten .
Der Torstand .

I . A. : 0. Briissow , Vorsitzender .

Oemeinsame Orts-Krankenkasse
für

Marientlorf
und Umgegend .

Vom 26. d. SR. ab befindet sich unser
Kasscnlolal in Marienoors , Chaussee -
straße 74, 1 Treppe . 276/13

Mariendors , den 16. September 1903.
Der Vorstand . I . A. : SRarquardt .

Saai mit Bühne
für Sonnabende im November ,
Dezember , Januar , Februar und
März , sowie Bufftag und Toten -
sonntag noch frei . 26732 *

72 . Kommandantenstr . 72 .

Neues Clubhaus .

Stempel
jeder Art ,

Cbür - ScbUdcr
mit Namen ,

Hbzcicben
jeden Genres ,

Cypen - Druck ereien
zum Zusammensetzen ,

Gravierung
von Inschriften ,

Scbablonen ,
Monogramme , Alphab . , Ziffern ,

Stempelkissen
und Farben .

H . Guttmann ,
Brunnenstr . 9 ,

_ Fernspr . A. III 6442 .
_

Orts - Krankenkasse
der

Handschuhmacher
und verw . Gewerbe zu Berlin .

Austerordentliche
General - Versammlung

der Delegierten
am Sonntag , den 27 . September ,

vormittags 10' / , Uhr ,
im Lokale Rosenthalerstraste 57 .

Tagesordnung :
1. Abänderung des Statuts aus

Grund der Novelle des �kranken -
versicherungs - Gcsctzcs vom 25. Mai
1903 . 2. Verschiedenes .

Die Delegierten werden ersucht ,
pünktlich zu erscheinen . 276/14

Berlin , den 20. September 1903 .
Der Vorstand .

Horm, ttini , Vors. , Prinzen - Allce 83.

Fugenlose Fustböden .
In allen Städten gut eingelernte

Verleger mit besten Zeugnissen ,
nachweislich solid und nüchtern , von
erster Firma der Branche in dauern -
der Arbeit gesucht . Angebote mit
ausführlichen Angaben , Zeugnissen
und Prosession unter 0. 7 an die
Expcditton des „ Vorwärts " . 180öb

Zum 1. Oktober suchen wir für
Moabit und Vorort 2 Genossen ,
die sich als Verkäufer ( später
Lagerhalter ) eignen .

Schriftl . Offerten bis 23 . d. Ms .
erbeten . 132/3

Berliner Konsumverein .
Krantstr . 7 .

Läden und Geschäftsräume .
Süd - Ost .

Neandersttaße 11, IIa und 12. Läden ,
Lager - und Bureauräume .

Ost .
Bödikerstraße 30, Ecke Goßlerstr . 32.

Läden mit Wohnung .
Nord . 2S83L «

Oudenardersttaße 35, 36 n. 37. Läden
mit Wohnung . Spccialläden sür einen

Bäcker und Restaurateur .
Näheres daselbst bei den Verwaltern .

Wohnungen .
Nord . 23822 *

Oudenarderstraße 35, 36, 37 und 38.
1, 2, 3 Zimmer , Küche :c.

Nord - West .
Oldenburgerstraße 31. 2 u. 4 Zimmer .

Küche , Bad ic.
Süd - Ost .

Neanderstraße 11, IIa und 12. 2, 3
und 5 Zimmer , Küche , Bad sc.

Ost .
Bödikerstraße 30, Ecke Goßlerstraße 32.

2 und 3 Zimmer , Küche , Bad :c.
Näheres daselbst bei den Verwaltern .

hhMmiwr

N3ai3s

Preise *

beliebige Teil¬
zahlung .

Jacobson , S, ! Ä.

Möbelfabrik

Hellmundt & Co.
BERLIN

Holzmarklstr . No. 11
Fabrikgebäude , Hof .

Der Finkanf direkt vom
Fabrikanten bürgert sich

immer mehr ein .
Der Preisunterschied

gegen 2661L *
Magazin - Preise

Ist auch sehr gross .
Coniante

Bedingungen .

Paneel - Sofa
Satteltasohen , Plüsch Mk. HO, —.

Moderne Bettstellen
Matratzen und Kissen

Mk. 40, —, 60, —, 70, —, SO, — et «,

Kleiderspinde , Vertikos
Mk. 48 - 60 —70 —80 .

Garnitnren , Diwans
etc . etc .

Geülfnet bis 8' / , Uhr abends ,
8onntag 8 — 10 und 18 —2 .

Prachtkatalog kostenfrei .

£adeneinrtehhmgen
aller Arten in neu und alt , Comptoir »
Einrichtungen , Stühle , Tische je. billigst .
Ansertigung nach Maß schnellstens . •

A . Flatow ,
Hauptgcsch . : Andreasstr . ZI , Amt 7 1722
2. Geschäft : Brunnenstr . 7. , 3 714
3. „ Veteranenstr . 2. , 3 714

Dr . Schünemann
Specialarzt sür Haut - , Harn - und
Frauenleiden , 8e > deistr . O.
' / . ta - ' /gO , ' / . e - ' /A Sonnt . 9 - i i .

Verein für f rauen « . Rädchen
der Arbeiterklasse «

Montag , den 21. September , abends 8' / , Uhr , in den Arminhalle » ,
Kommandantenstr . 20 : 55/13

Vortrag des Herrn Dr . Albert ) ' über : » Die Kunst dem Volke » .
Gäste willkommen . _ Der Vorstand »

Schönebers : .
Socialdemokrat . Wahlverein .

Dienstag , den 2Ä . September , abends 8Vs Uhr :

DM " Versammlung " MU
im Obst schen Lokale , Meiningerstrafte 8.

Tagesordnung :
1. Berichterstattung von der Generalversammlung des KreiseZ .

und dem Parteitag in Dresden . 2. Vcreinsangelegenhcitcn . 15/14
Frauen haben Zutritt . — Neue Mitglieder werden ausgenommen .
Zu recht zahlreichem Erscheinen ladet ein Ter Borstand .

Achtung ! Vereine . Achtung !
Empfehle meine Säle mit Bühne sowie Vereinszimmer , etliche

öonnabende im Ollober und November frei . 54/4
« . Goldgrttbe , Nene Königstrahe 7.



A. JANDORF & GQ
Spittelmarkt 16/17

Ecke Leipzigerstrasse .

Toque aus Velret und Tatfet mit
eleganter Garnirung

kemdranä - ttut
Mit Velvet , Land und Losen garniert

Kimdlmt . aus Velvet , ra . plissiert .
Bandsarnitur und Posen

Toque
aus eleganten Fantasie -

stoffon mit Reiher

Taauö aus elegantem Rauhstoff
1 UOUv m. reicher Bandgarnitur n.

Laub garniert

Belle Alliance - Strasse 1/2 Grosse Frankfurter Strasse 113
Am Blücherplatz . Ecke Andreasstrasse .

� Ov

Moderne Form
mit Stoffgarnitur 295 | Eleganter Damenhut 995

J mit reicher Velvet Garnitur �

Von Mittwoch den 16 . September bis Sonnabend den 26 . September Capline - FormTaffet Gamit . 7 95
' ' und Vogel garniert |

soweit der Vorrat reicht

üngapnierte Damen- und Kinderhüte 75 pl . Ii ® 1 " l ®5 19«5��)
5i5�Rembrand - Rüschen - Form aus japon m vielen Farben

Toque - Rüschen - Form aus Japon w vielen Farben

Weisswaren

5is

in divers . Farben Q95
Stück Oji .

Mädchen- Hut
» " pSä 3l8

Mädchen- Hut aus Pongs stuck Im.

Cravatten - Band 38, 48 pl

Louisin - Band ÄÄrt . ,1 * ™ 58 pt .

Cravatten - Band te 68 pl

pl

265M.

Uirfhond modcm gemustert , HZ
nuioano ca . 20 cm breit Meter / O

Spachtel-Damen-Kragen
Flitter -Kragen " " " Ä II,5

Damen - Gürtel

Lackgürtel XT ' " " " IS 48 ™

Ledergürtel ISÄÄ 38 ™

Velvet -Bürtel SÄl : ™ ■ 65 « .

Federn
Federposen stückS, 5, 8, 18 pl

Fedßppomponstck. 8,12,15,28 pl

Stpauss-Fedeppompon 38, 55 pl

Flügel p * « 15, 25 , 38, 45 pf

Vogel stck . 28 pl 45 pl 75 pl Im.

Fantasie - Fedopn st . 18, 23, 28 pl

Strauss - Fedexm
circa 34 37 43 47 cm lang

415 165 015 025
Im . Im . �m. Om .

Hut- Reihep Stück 48 , 95 pl Ii5

NEUHEITEN

in Tüll - und Gaze - Schleiern

Moderne Form mit Band
garnitur Bolero mit Stoffgarnitur I?

Bolero mit Velvet - Garnitur N Frauenhut m. reicher Garnitur 2?

Rembrand - Hut
mit eleganter Seidengarnitur

Capline - Form mit eleganter 725
Ponge - Garnitur und Federposen | gg,

Taaiia ,ns mit eleganter
1 UqUC Bandgarnitur und Posen

Breton - Form aus Tauet mit 025
Flügelgarnitur U ZG

' Ii r : »- *: M
■ ■- -ach- .. ' ■i-KaV - T '

' Jrraiitwortticher Slebacteuv ; Julius KnliSki in Berii ». gär Ceti �djcratemeit oerantwortilch : Xg . iüloctc in Berlin . Druck uns Verlag : BsrivärtS Bnchornckerei uns BerlagsanitaN Bant Singer a iio . , « . . an SSV.



Nr. 220 . 20 . Jahrgang. 4. Stilw des „öotniflrls" fnlinrr DcksdkT Sonntag, 20 . September 1903 .

Versammlungen .
Der Verband der Fabrik - . Land - und Hilfsarbeiter lZahlstelle

Berlin ) befaßte sich in einer gut besuchten öffentlichen Versammlung
in Rummelsburg am 13. September mit der dortigen Anilinfabrik .

In dieser Fabrik wurden 5 Mitglieder dieses Verbandes entlassen ,

angeblich wegen Arbeitsmangel . Nachdem der Referent Bruns und
die Entlassenen die besonderen Umstände ihrer Hinauswerfung be -
kannt gemacht hatten , waren die zahlreich Versammelten ein -

stimmig der Meinung , daß Matzregelung vorlag . Einige der

Gematzregelten waren bis zu 3>/z Jahren in diesem Werke beschäftigt .
Als einer der größten Treiber gegen Verbandsangehörige wurde der

sogenannte Werkmeister bezeichnet . Nach Rücksprache mit der Direktion
wollte dieselbe zwar einen der Entlassenen wieder einstellen , derselbe

verzichtete aber darauf , wenn seine vier übrigen Kollegen nicht wieder

aufgenommen würden .

Zum Schluß der Versammlung wurde eine scharfe Protest -
resolution einstimmig angenommen , in welcher die Anwesenden sich

dahin aussprachen , sich noch fester als bisher dem Verbände an -
zuschließen , um bei nochmaligen derartigen Vorkommnissen der Ge¬

schäftsleitung ein energisches „ Halt " bieten zu können ,

Eine Bertrauensmänner - Vcrsammlung des Holzarbciter - Verbandes ,
die am Mittwoch stattfand , beschloß , in kurzen aufeinanderfolgenden
Zeiträumen statistische Erhebimgen zu veranstalten . Mit der

Sammlung des statistischen Materials und Ausfüllung der
Listen werden die Kontrollkommissionen beauftragt . Den
Vertrauensleuten wurde es zur Pflicht gemacht , den Kom -

Missionen mit genauen ausführlichen Angaben behilflich zu
sein . — Sodann wurde berichtet , daß seit der letzten Vertrauens -

männer - Vcrsammlung in 40 Betrieben Differenzen ausgebrochen
waren . Meistens handelte es sich um Lohnforderungen , wobei Haupt -
sächlich Bautischlereien beteiligt waren . In 23 Werkstätten kam es

ohne Arbeitsniederlegung zur Einigung . In 11 Betrieben traten die

Kollegen in den Streik . Sechs von diesen Betrieben haben bereits
die Forderungen der Gesellen bewilligt . Im Laufe dieser Woche
sind ivieder in 2ö Werkstätten Streiks und Differenzen aus -

gebrochen .

Groß - Lichterfeldc . In einer am 15. d. M. stattgehabten öffent -
lichen Versammlung referierte Dr . Alberty - Charlottenburg über die
Landtagswahlen . Referent legte die Gründe klar , welche die Social -
demokraten veranlassen , entgegen ihrer bisherigen Gepflogenheit sich
an den bevorstehenden Landtagswahlen zu beteiligen , um dann spcciell
das preußische Wahlgesetz , für welches der Ausdruck „ Schandgesetz "
noch viel zu milde sei , zu kritisieren . — Die Versammlung spendete
dem Referenten reichen Beifall und nahm eine im Sinne seiner
Ausführungen gehaltene Resolution einstimmig an .

Fricdcmni . Der erst im März d. I . gegründete Wahlverein
hatte in einer seiner letzten Versammlungen beschlossen , eine Bibliothek zu
schaffen und wählte als Bibliothekare die Genossen Kunkel jun .
und Jungnitsch . Da nun der hiesigen jungen aber rührigen
Organisation Mittel zur Anschaffung von Büchern noch nicht zur
Verfügung stehen , das Interesse seitens der Mitglieder für die ge -
schaffene Neueinrichtung jedoch groß ist , so werden die Genossen ,
welche dem Wahlverein Bücher zuwenden , Vereine und Gewerk¬
schaften , die Dubletten abgeben können und wollen , gebeten , ent -
sprechende Benachrichtigungen oder Sendungen an Robert Kunkel ,
Friedenau , Goßlerstraße 24 , gelangen zu lassen .

Tork, Kretzsehtnar & Co.
i •

vereinigte Tischler - und Capezimr ' fikister
An de * Jannonltzbruckc 4 . � Tr > WJ W W " » y �

Eingang dicht neben dem Stadtbabnhof Jannowitzbrücke . KD fttk *
K • £

An der Jannowitzbrücke 4 .

Eingang dicht neben dem Stadtbahnhoi Jannowitzbrücke .

s Deutschlands grösstes Möbelkaufhaus
für ggohttungscinrkhtuiiggii in allen prdsfogcm

Grosse Ausstellung von Nlusterzliiimern In allen Stilarten,
wie romanisch , gothisch , vlämisch , nordisch , friesisch , Renaissance , englisch ,

= Chippendale , Empire , modern , neudeutsch . =

>

Eigene HiXcbkreicn
und

Hape�ier - Merkstälten

Aleitgekenälte
Garantie

bei billigen seilen .

Kostenanschläge

Mohnungspläne
- - - - - - - - umsonst . - - - - - - - - - -

�ablreicke Anerkennungen
aus allen kreisen .

i >

Musierbuch auf Wunsch frei und umsonst .

Wegen Neuaufbau unsres Geschäftshauses verkaufen wir

bis 15. November d. J . zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

SM
Grösstes Spezialgeschäft Deutschlands .

U' kletznepL
BERLIN O. , 23 AndreaScStrasse 23 , gegenüber Andreasplatz .

etzner ' s - =9l »

Xorbwarenfabrik
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U. Oesdüft ; Brunnen - Strasse 95 , gegenüber Humboldthain .
in . Oeschitt : beussel - Strasse oTTMoabit ) . Haus - Nummer achten !
IV. Ocschift : Leipziger Strasse 34 - 55 , unter den Spittel - Kolonnaden .

Verkauf auf dem Hof in eigenen grossen Fabrikgebäuden .

Kinderwagen
Sportwagen
T piumphstühle

Kinderstühle u . Tische

Puppenwagen

Melzner

Kindenbettstellen
Leiterwagen
Leitern , Kinderpulte { Sämtl . Korbwaren «

Grösste Auswahl . Billigste Preise . Reelle Bedienung .

1000 Mark Belohnung
zahle ich Jedem , der mir in Berlin ein grösseres Speziat -
Geschäft in der Branche , als das meinige ist , nachweist .

Lnsre heutige

Beilage bitten zu

beaciiten !

OESCHAFTSORONDUNO 1873

CHenitter Dr. phll . Berich . Sandmann , JnHader der 1887
fclbsl gegründeten giema

vr . S . itandmann , lörrlin 5s ,
fabrleirt — der Parte der Metalle entstirechend - die besten Pug .
arlitel in 4 »erschirdenen Prlma . QnalUäten und liefert dieselbe » nur
in vr >gi »al ?ackn»ge» , » 10 und A Pf. <bczw. Tosen «st und 80 Ps. s

r . Eanömann ' s Silbet ?uttpulver
— giedt Silber » ». Goldgegenftinden drachivolle Politur .

Lantlmann ' s banne - ? uttpulver
erzielt bei Messing, Blech !l. dauernden Spiegelglanz .

Lantlmann ' t ? ut ? - Aa § § er
wirtl schnell wie der Blitz auf Kupser. Messing, Viech re,

Lanclmann ' s Messer - Puttpulver
macht schöne blanl polirle Messer, Babeln ic.

Meine grsindliche, wissenschaslliche Bildung , mei » Weltruf , mel »
ktolz gorantiren sür eine gleichmabige , tadellasc Waare , wie sie sonst
nlch! gebolen werde » lanu. Ter bessere, gewisscnbasle «ansniann wird
bcmsiht sein, da» Beste siir seine rcredrle Kundschaft zu führe » und wird
dieser in crfter Reihe meine echien Präparaie anbieten . Dagegen warne
ich dar der tlbgabe anderer Slrlilel unter »leine », Raine » »»d wollen Sie

eintausen . — Meine echte » Priisiaeatc stnd durch Ansdrull meine »
Rainen » ll. Ramen»z«geS gesetzlich geschtttzt ll »d daher sofort crlenntlich .

29
GardinenhauS

Bernhard
Schwach

SBallstr . 29
FIur - Eing .

Krügers Yereinshaus „Süngerheim"
Naunynstraße Nr. 6.

SAAL für Vereins - und Gesverkscbafts - Sltxi
Mittag und reichhaltige Abendkarte

Jeden Sonntag : Familienkränzche »

nnAen .
Große »elße 20, Ncmc 10 Pf .

23028 »

Einzige Tuchfabrik Deutschlands ,
die ihre Fabrikate an jeden Privat -

mann versendet .
146/15



Sekamrimaehimg .
Der Grundpreis der Elektricität für Beleuchtungszwecke

wird vom 1. Januar 1904 ab von 55 Pfg. auf

40 Pfg. für die Kilowattstunde
unter Anire chterhaltung der Umsatzrabatte herabgesetzt .

Die bisherigen Bestimmungen über Ausführung von In¬
stallationen für Kechnung der Gesellschaft gegen Beisteuer
werden dahin erweitert , dass in Zukunft auch

Beleuchtungskörper
gegen massiges Entgelt leihweise abgegeben werden .

Anträge bitten wir an unser Bureau , Luisenstrasse 35,
zu richten , woselbet jede gewünschte Auskunft bereit¬
willigst erteilt wird . . 2652L *

Berlin , im September 1903.

Serlmer Slektncitäfs - Werke .

Paul Voigts Handels - Akademie , Berlin SW. ,
Leipzigerstr . 57 , am Spittclmarkt

Unterrichtsstunden pro Woche :

Täglich
zu beginnende
Einzelkurse

Am 5. Oktober d. J. , morgens 9 Uhr , Beginn der neuen Vormittagskurse :

a . Für Damen zur Ausbüdung zur Buchhalterin , Geschäftsstenographin , Korrespondentin eto .

b . Für Herren zur Ausbildung mr die gesamte Comptoirpraxis .
Honorar : 20 Mk. pro Monat , wofür alle technischen Lehrmittel ( Buchführungshefte , Lehrbücher etc . ) geliefert werden ,

worauf ganz besonders aufmerksam gemacht wird . Damen und Herren werden getrennt von einander unterrichtet .
'

Buchführung ( alle Arten ) 4 , kaufmännisches Kurzrechnen 4 , Stenographie 4,
Schönschreiben 4 , Schreibmaschine 4 , Handelskorrespondenz 2, Wechselrecht
und Comptoirkunde 2.

q < , f Englisch , Französisch , Deutsch . Bei Belegung eines halbjährlichen Kursus bei 2 Stunden

opraCnCn . | Sprache 4 Mk . monatlich ohne Lehrmittel .

{für
Damen und Herren , welche am Tage geschäftlich thätig sind . Beginn : täglich .

wöchentlich 8 Stunden . Honorar : 15 Mk. pro Monat inkl . Lehrmittel . Unterrichtsfächer :

führung , Korrespondenz , Kurzrechnen und Wechselrecht .
Unterrichtszeit : Nach Wahl morgens 8 bis 2 Uhr mittags oder 5 Uhr nachmittags bis ' /olO Uhr abends . Alle

Honorare verstehen sich inkl . Lehrmittel und bis zur Beherrschimg des belegten Faches . Einfache 10 Mk. ,

doppelte Buchführung 25 Mk. , Rechnen 15 Mk. , Stenographieren 9 Mk. , Schreibmaschine 8,50 M. , Korrespondenz
16 Mk. , deutsche Schrift 9 Mk . etc .

Anmeldung täglich 8 Uhr morgens bis 10 Uhr abends . Prospekte gratis . Reifezeugnis , Stellennachweis für Schüler kostenlos .

Mitteilungen vom Verein junger Kaufleute : Dieses Blatt schreibt : Die unter Leitung des Bücherrevisors Herrn

Paul Voigt stehende Lehranstalt hat durch ihre tüchtigen Leistungen sich einen sehr guten Ruf erworben und
■i 1 O To V. i' iVirv,» ßQO CJioVii'i 1qv» in rl /oio Trravc;»' >Vii zarJön o�-qti (TOTl rl OT IrQITfTTlJnTmRfVhftTI 1SS ATISC. b J4.f

wöchentlich pro
2388L *

Dauer 3 Monate ,
Doppelte Buch -

Urteil

der

Presse :

in den letzten 2 Jahren über 630 Schüler in den verschiedensten Zweigen der kaufmännischen Wissenschaft

ausgebildet . Der von Herrn Voigt stets persönlich überwachte und zum grossen Teil selbst erteilte Unterricht

ist nicht nur ein theoretischer , sondern führt den Lernenden in der Hauptsache durch praktische Lehrmethode

in die belegten Fächer ein . Herr Voigt ist ein aus der Praxis hervorgegangener Fachlehrer von hervorragender

pädagogischer Begabimg , die von ihm erzielten Resultate sind deshalb auch durchweg sehr günstige . _

Korbwaren - Fabrlk TelepH . 7a, 7228 .
F. Bergmann & Sohn , nur 0. Andreasstr . 53 u. 54.

R ü u >» u n g s - A u s t>e r k a u f
wegen Verlegung der Lagerräume .

�Kinderwag . 8 M. , Gnmmir . 12 M. ,
vernick . 13 M. , 2portwag . 3,95M . , m. ,
Gummir . 7M MitBcrdecku . z . TiK
u. Lieg . 10 M. Kindcrbcttstellen 7 M. ,
10 —50M . Vers , n. Sluberh . ab Fabrik . Musterb . gr. Riesen -
auswaftl . Siele elegante Neuheiten . Bestes Fabrikat .

Verlobte !

Komplette Küchen - Einrichtungen :

130 Teile für Mk . 35 . —

200 „ „ Mk . 75 . —

300 „ . . Mk . 150 . —

25282 *

Aufstellung auf Wunsch gratis und franko .

Alle Artikel auch einzeln sehr billig .

L. Katz % Co.
Spandauerstr . 45 , am Molkenmarkt ,

u. Ecke König - u . Spandanerstr .

Bequeme Fahrverbindung .

Die schönsten Herren-
Sommer - Paletots , Frühjahrs - Anzüge , Hosen

in neu , sowie speciell 2616L *

Monatsgarderobe
v. Kavalieren zurückgelegte Sachen , wenig
getragen , s. jede Fig . paff . , sind in gr. Slusw .
stets zu staunend billigen Preisen zu haben .

JtVitMft 1- Geschäft : Prinzenstr . 17 ,
• ndltU ) an der Wafferthorstraffe .

HI 2. Geschäft : Gr . Frankfurterstr . 116 ,
an der Andrcasstraffe . _

Aus erster Hand
kaust das Publikum ganz entschieden am vorteilhaftesten ,
da der sonst dem Zwischenhandel znsallende Nutzen natur -
gemäff dem Käufer zu gute kommen mutz . Unsre von Jahr
zu Jahr sich steigernden Umsähe sind nur dem Umstände
zuzuschreiben , datz wir unsre Erzeugnisse direkt an das
kauscnde Publikum absetzen , welches durch die ihm gebotenen
Portelle uns nicht nur treu geblieben , sondern auch stets
bemüht ist, durch Empfehlung nnsrer Firma den Kunden -
kreis zu erweitern .

Wir haben nun sür die bevorstebenhe Herbst - und Winter -
Saison wieder einen Erweiterungsbau unsrer Geschästs -
Häuser Oranicnstratze 40/41 vornehmen müssen , so datz wir
jetzt vier Etagen zu Lager - und Ztcrkaufsräumcn sür
Herren - und Knaben - Gardcrobe verjügbar haben . Aus der
grosten Zahl unsrer Herbst - und Winter - Ncuhcitc »
empsehlcn wir als besonders vorteilhaft einige Piccen , die
geeignet sein dürften , alles von uns bisher Gebotene noch
zu übertreffen .

' 2512L *
Wir fabrizierten unter der Marke :

„ Treffer "
5366 Stück

Winter - Paletots
in dunkelgrauer Marengo -
Farbe oder schwerem , sein
gestreiftem oder punktiertem
Cheviot . Kräftige Ware mit
gutem Plaidfuticr oder gc-
stcpptem Atlasfutter , ein -
oder zweireihig mit Sammet -
kragen , die Nähte zweimal ge-
steppt , schräge oder gerade
Taschen , in Verarbeitung II :

Mk . 18 . - .

„ Komet "
» 000 Stück

Winter - Paletots
aus hochelegantem , rein -
wollenem , krästigcn sein -
gemustertem Oberstoff , in
dnnkelgrau . Fischgrat -
Muster oder mit feinen ,
wcitzen , dunkelblauen Effekten
gemustert , gestreist o. punktiert ,
oder mit Schneeflocken . Ge -
dicgenes , dunkelgraues Kamm -
garnsutter , schräge oder gerade
Taschen , echtem Sammet -
kragen mit Windlitze , sämtliche
Nähte zweimal gesteppt , �ein¬
reihig , Ersah für Mast :

Mk . 36, —.

Dieselben Dessins in hoch -
gediegenem Fabrikat , höchst
vornehm gefertigt , in Bcr -
arbcitung 1, Matz ersetzend :

Mk . 28 . - .

DP Die Ansnahmepreise für Einsegnnngs -
Anzüge behalten wir nur bis Ende September bei .

Marke „ Komet " und „ Treffer " find geseülich geschiiht
pnd können nur von uns bezogen werden . Auch sür
anormale Figuren hallen wir darin stets reichhaltiges Lager .

Die Preise sind aus jedem Gegenstand in Zahlen deutlich
mffgedruckt und streng scst.

Hsitinner&Go. , Deutsche Gompagnie
Berlin . Oranicnstrafte 40/41 .

mei - FaH Techner % Treidel , Berlin c. ,
Neue Schönhauserstr . 2, am Hackeschen Markt , im Fabrikgebäude .

speciaiiiäi : Komplette Sitirichtimgen . « ä * 6e,|aujf1e
Sachen

_ _ _ -
�

. . . . . . . . . Konnkn bkliebm 7öit IN llMöin

— Einfache und elegante Möbel . —

Verlangen Sie Preisliste gratis und franeo.
118

5 Jahre Garantie .

Frachtfrei durch ganz Deutschland .

Dieser Schrank , echt

nnssbaum

DiesesNachtspind , echt Diese Bettstelle , nnssbaum , Dieser Trumeau mit ge - Dieses Vertiko , eebt

Mk. 48 . -

nussbaum mit Marmor - mit Matratze und Keil¬
platte kissen

Mk. i50 Mk. 49 . -

schliffenem Glas

36 . -

nussbaum

Mk. Mk. 48 -
Abends bis O Uhr , Sonntags bis 2 Uhr geitlfnct .

Stettin :
Hohcnzollernstr . 3.

Magazinsfr . 2.
Filialen :

Berlin :
Bellealliancestr . 98 .
Chaussecstr . 54 ,

Masss Anzüge
84 und 30 Mark 2438L *

unter Garantie der Haltbarkeit und tadellosen Sitzens bei pein¬
lichst gewissenhafter Anprobe und strengster Reellilät liefere ich
von prima Stoffresten die elegantesten llass - Anzüge zu
obigen Preisen .

Ich warne

vor solchen sogenanntnn Resterhandlungen , die durch Nach¬
ahmung meiner Anzeigen den Schein erwecken wollen , als
würden sie auch das liefern , was ich meinen Kunden biete .

Sonnensciieins Engros-Resterhaus,
Chausseestr . 54, 1 Tr, Bellealliancestr . 98, 1 Tr.

� � für alle Gewerke .

OlUS Wll S. Opitz , Berlin SW. IS.
Alcxandnnenstraßr 125 .

Med . Ungarwein l * . m.

Stonsdorfer vorzüglich , lh . m. i, —,

Deutscher Cognac
angenehm , mild im Geschmack 20151�

♦ ♦» » * ♦ a Literfl . M. » ,10 , 2,50 , 3, —.

Eugen Neumann & Co.
Belle - Alliance - Platz 6a , Amt IV No. 9676 . Genthinerstrasse 29 .
Wilsnackersfr . 25 . Schöneberg , Hauptsfr . 129 . Stralanerstr . 56 .

Ml - Steppdeckenfabrik
von Ph . Hemfeld , jetzt nur Andreasstr . 2 » I .

Gr . Auswahl eleganter Handarbelt - Decken zu spottbilligen Preisen .

_ Alle Decken werden ausgearbeitet . _ 20433 *

Hesterhandluvig
1 Treppe . ZZ PHnZBUStr . 38 am Moritzplate . 5

aus Orima Stolstcflcn Iieser » ich unttc CiacffrUc des guten Sitzes mtlT
— guten Bataten in tauberer VerarbeNung ?

iJLnxüge nach iVTassf
* Serie I : Seriell ; Serie III ; 2,
- 24 Mk . 27 Mk . 30 Mk . i

Paletots nach Matz 22 Mark an . k

/lugus « I . ö « k « p , pmimtl . ?
Ueitcr der kesterttzndtuay velleaHisnee�lr . 38 I).

Gesundheit ist Reichtum !

Dampf « und Heissluft - Bäder
wirksamstes , ersolgrclchsles und billigstes Mittel

gegen Eckttltrinif , Gicht und Rhcamatismus .
Lieferung an sämtliche Krankenkassen . 19972 *

3ad Frankfurt | Kitter - Sad
13 « Gr . Frankftirter8tr . l30 | 18 . Ritter - Strasse 18 .

Specialitttt :

Rdss. lezw. DampfkasteB -.Röni. liezw.lleiss- �
luft-, Lohtannin-, Sool- udiI Sehwefelbäiler

�

täglich für Damen und Herren .

Sool - ,
VUEIE- . SCHWtFch
\ fichtenhami -

■ADCP. k

ganze Wohnungs - Einrichtungen , Zimmer -
und Küchen - Einrichtungen , sowie zcdes Slück
einzeln , zu den billigsten Preisen , in guter ,
gediegener Arbeit empsiehlt 24l8L *

Vi»i . UnidfCC>>I . �S.
Preisliste , " » ti

'
WVerlangen Sic , bitte , illustrierte Preisliste .



Restverkauf
iner GBlStlBIlllBifS Partie

imit. Perser

Teppiche
Gebet - U. Dekorationsstücke ,

Cän eehlßr PßrsBr
von wunderbarer Farbenpracht

auf beiden Seiten benutzbar .

90X185 cm M. 3,75 ( bish . 6,00 )
130X200 „ „ 5,50 „ 8. 25)
160X230 „ „ 8,25 „ 12,75 )
200X300 „ „ 12,50 ., 18,50 )
250X350 „ „ 19,50 „ 28,50 )
300X400 „ „ 26,00 „ 39,00 )
Passende Bett - u. Pult - Teppiche

Stück 75 Pf. , 1,00 u, 1,50 Hk.

Nach auswärts per Nachnahme .

Teppich - Specialhaus

Emil Letevre
B�in Oranienstr . 158 .

Katalog 1903 mit ca . 600
Illustrat .

auf
Wunsch gratis u . franco .

Bekanntmachung !
Für die Tage

his zum 25 . September
sind wieder für sämtliche

Kerren-Stoffe
wie bekannt die

billigen Preise
angesetzt . 2684L

MIM- felirl «
Berlin C., Rossstr. 2.

Koch & Seeländ .
Sonnlags v. 8- 10u . 12- 2 Uhr geöffnet .

Gardinen - Reste
Ausuerkauf 2559L *

500 bis 1000 Reste spottbillig
um zu räumen .

Grüner Weg 80, parterre
vinflF?unrfl Bruno Qüther .

Knr noch wenige Tage

Total - Ausverkauf
meines 1886 gegründeten Speclalgeschäifts .

J. Adler Teppiehhaus Speciaiität :
Solide , kxmiplette Einrieb -
tunffen von 250 — 3500 Marie .

letast mir Jetzt nur

28 König- Strasse 28
an der neuen Friedrichstrasse .

Zum schleunigsten freihändigen Verkauf kommen :
Teppiche . Portieren , titardineu . Tisch - , Diwan - .
Bett - und Steppdecken , SofastolTreste etc . , um schnell j

zu räumen , zu jedem annehmbaren Preise .
Infolge grossen Andrangs bitte mit dem Einkauf schon

vormittags zu beginnen . 25/18
- Günstige Kaulgelegcnbeit für die neue Wohnung ,

� Lebens - Versicherung .

Lobens - Versicherungs -
bestand : Uber

1 Milliarde Mark .
im zu

Gesamt - Vermögen :
über

380 Millionen M.

Gewinn - Reserven für die Versicherten
Prämien - und Zinsen - Einnahme in 1902

66 039 335 M.
85 823 033 M.

Die „ Victoria " ist die grösste deutsche Versicherungs -
Gesellschaft , sie hat die praktischten Versicherungs -

formen und die liberalsten Bedingungen .

Pro 1902 erhalten die Versicherten 16876905 M.
Ueberschuss als Dividende . 17841, *

- j Volks - Versicherung .

Villen-Kolonie Kieder-Seticnliansen
1Baustellen in schönster Lage Nieder - SchönHailseiiS au vollständig I

regulierten Straßen mit Gas - u. Wasserleitung i nur hachliegendes ,

1 trockenes Land . Ptv Hj - N. V01t 85 ) Ml . tttt . 7692 » !
Auskunft jederzeit im Bureau , Kaisorweg 3, Nieder - Schönhausen .

Möbel
eiiizelu , wie ganze WobnungS - Ein -
richtungen schon von LOG ? I ! nrk an,
gebrauchte spottbillig , taufen Sie
am vorteilhastesten gegen Kasse wie
aus Teilzahlung bei der guirenam -

mierten Firnia s2621L »

Oösliiigs Möbel- tiaile „Norden "
Ackerstraste ILO , am Gartenplatz .

Reelle Ware.
Solide Preise.Möbel .

Kermatm Aleuner ,

Teilzahlung
gestattet .

Rclchenbcrgci ' i < itra » sc 57 .

Keinen Brnch mehr ! !
rtVrtf » die Zahl derjenigen , die bei ' ' lnlveildnug� B *i meiner Methode von ihrem Bruchleiden ge-

heilt worden sind. — Höchste Auszeichnungen , tausende Dankschreiben .
Verlangt Gratisbroschüre von Tr . Reimanns . Valkenberg Nr . 5, Holland ,

da Ausland : Doppelporto .
4133b

_ ftür Deutschland : Conrad Cardnck , Aachen .

Krouleuchter - Fabrik
für tias , Petro¬
leum u. elektrisch

Dicht 18/18 *

Siegel & Co. ,
Berlin , Prinzenstr . 33.

tJrösste
A n s w a I * I

Verkauf z. Fabrikpreis .
an Private . Musterbuch franko .

Verfallene Pfänder !
Goldsachen wie Brillanten jeder Art ,
gotd . u. silb. Damen - wie Herren -
Uhren , Ketten , Ringe , sauber u. schön,
spottbillig verl . Pfandleihe , Prinzen -
ftraijc 28,1 , EckeNitterstrahe . 24672 *

"Berlin SW. , Alte Jakobstr . 124 "

Maschinenbau- und Bau- Schule .
Werkstätten . Gegründet 1874.
Elektro - Maschinen - , Bau - ,
Ingenieur - , Techniker - , Werk - 1
moister - , Monteur - Ausbüd . I
Vorkenntnis nicht erforder - 1
lieh . Unbegabtheit kein I
Ausbildhindernis . Ingeniour - 1

Diplom .

„Neue Abendkurse . "

Monatiicii
— 10 Mark —

0 liefere Anzüge ,
Paletots

nach Maß .
Per Kasse allerbilligste Preise .

Wer selbst Stoff hat v. LG M. an.

1. Tomporowski, ItzenÄ :

Herren - Moden
elegante Ausführung
geringe Teilzahlung

J. Kurzberg, Keue Königstr. 41 i
direkt am Alexanderplatz .

Hobel
Wegen Räumung stehen neue und

gebrauchte Sachen zum billigen Ber -

kauf. Teilzahlung gestattet , brnnz be-

sonders zu empschlen ist : Kleider -

sptnd L3 , Sofa mit Auszug . IG.

Chaiselongue 17 , Bettstelle mit

Matraue 19 . Muschelspind . Ver -
tiko Ä7 . Pliischqar . iitur GG.
Püischsofa ÖG. Snulentrunieau
geschliffen » G , Paneelsof « GG,
Schreibtische 15 M. ( gekaufte
Möbel werden kostensrei ausbewahrt .
Kein Laden , direkt Fabrik Oranien -
straße 58. Sonntags geöffnet . 2445� *

Soebel
Möbel

Spiegel u . Polsterwaren
reell , zu soliden Preisen , empsiehlt

H, StrelOttl , Tischlermeister .

Divrtnrf Kichardstrasse 1 16 ,
nlAUUll , am Denkmal . *

Prospekt kostenlos .

GiinsligeGeieieniieilfür Brautleute!
Wegen Ausgabe des Geschäfts Im

Oktober d. IS . 2359L *
l ) 9P ~ hilliger - Mgi

AMsl Ausverkauf .
Wiehr , Berlin , Nene Königstr . 67 .

Reichels verstärktes Wanzenfluid
50 Pf. , 1, —, 2, — u. 3, —, Liter 5 M.
Reichels Lpecial - Schwakeapulver ,

Poudre Martial
50 Pf. . 1, — u. 2, —, Pfund 4, — M.
Rur „ Tod und Teufel " hilft !

Anerkennungen aus aller Welt . Gr-
solg garantiert . Spritzapparate 56 Ps.

OttG Reichel ,
Berlin 89 . , Eisenbahnstrasse 4.

Hier frei Haus . T. A. IV 616 u. 3190 .

Rohtabak .
Größte Auswahl . — Billigste Preise '
Guter Brand ! Vorzügliche Qualität .

Sämtliche 19872 *

Bbrikations - Utsasiiien .
)2ciic Formen , sehr große Auswahl

zu Origmal - Fabrilpreisen .

Aemriek Frsnek ,
185 Brnnuenstr . 185 .

Gigamn - MMtBr
erhöhen ihren Umsatz , wenn sie die
Fabrikate der renommiertesten
Cigarrenfabriken Deutschlands führen .

In Berlin und Bororlen in
Hunderten von Geschäften eingesührt .

Speciaiität : 25L5L '

ZKsUnÄa .
General - Vertretung : S . Nnud »

Marsiliusslr . 23 / Amt Vit, 1924.

iloh - Tabak 19032 *

Max Jaeoby , ® wrftr5a

RoBitabak .
Bekannt beste Ounlitäten . *

l Wieuert tlaelit . L. Lelüiiiu ,
Roscnthalerstr . L t .

Iloh - Tabak ,
sämtliche Utensilien zur [ 19902 *

Cigarren - Jakrikation
offeriert in der grösste « Auswahl

zu den billigsten Preisen

W. Hermann Müller,
LL Alexanderfträste LL .

UOkiadakl
Feinste Brasils , pro Psd . 1,20 u. 1,30 M.
Losblatt , gesund , pro Psund 0,85 M.
Kurl Roland . Kottbuserstr . 3 a.

Genau auf Hausnummer achten I

Ksk ' lakakZ

-i fiüsleu iu Becliu :

J !ui Uocdeu : Brunnenstp . 25,

i im Osten : KoppenstP . 9,
im Südost . : Kottliusepstrl

Filiale in Sachsen :

Cliemnitz , Briickenstp. 19.

Filiale in Schlesien :

Ralibop , Junglernstp. 11.

W
Wohlfahrts -

- £stterie
Ziehung :
2i. Sept-2. 0kt.

16 870 Geldgewinne bar |
ohne jeden Abzug zahlbar von Mk.

575000
Hauptgewinn ; Mark

100000

50000

25000
etc . etc . etc .

Originallose ä MR. 3,30 .
FürPorto und Eiste 39 Pf . extra .

Max Lippold, Mainz ,
Hauptkoll . d. Hess . - Thür , Staatslott .

Wiederverkäufer gesucht .

Emil Berstortf , Berlin C. 2.

Roh - Tabak .
Große Auswahl , billigste Preise .

Fmir . Dripal-Falrikpreise.
5 . J. Frällkel , Promenade 5 .

11 . KMilserstraße 11 .
164 Gehastlan tZrvhel 161
löl . Brun neu st raste 19 >-

Hoh ~ Tahak .
A! aX OttO , KOnigstr . 6 .

Filiäl6Brunnenstr . l5�.
B Alle Korten Tabak m

zu billigsten Preisen . *
Filiale geöffnet : Vorm . 9 bis abds .
9 Uhr . Sonntags 8- 10 Uhr vormitt .

Wohlfahrts -
GeldrLotterie .

Hauptgewinne :

lOOOOO Mark

50000 Mark

OOO Mark
Ziehung 28. Sept . bis 2. Oktober .
Originallose a Mk. 3,50 .

Porto und Liste 36 Pf .

J. Eisenhardt ,
Neustrelitz .

Nur bestellte Lose , kein Ersatz ,
werden versandt . [ 21/11 *

Abessinier - �, ™'
in garant . bekannter Güte

und bester Ausführung

KobIankÄCo. ,Är
Berlin M- ,

Retuiekeuborserstr . 51 »
Erdbohrer leihweffc gratis .
JllustrierteKataloge gratis

Alte , gut erhaltene Pumpe »
spottbillig .

W�ä�2 Kleine Anzeigen .
W * 6 Buchstaben zählen doppelt , ML

/ ' <r die nächste
Atizeigen Kummer werden

in den Annahmestelten für Berlin
bis 2 Uh r , für die l ' ororte bis 1 Uhr�

in der Haupiexpediiion Lindenstr . 69,
bis 4 Uhr angenommen ,

' hate 1
erden Mi
rlin mm
r . Mk

Mm

Verkäufe .

Restauration , nachweislich gut¬
gehend , umständehalber sofort zu ver -
kausen . Lehrterstraße 48a . . �gi'

Restauration mit mehreren Ver .
einen sofort zu verkaufen . Große
Ziäumlichkeiten , billige Miete , bei
Pinzer , Bödikerstraße 5 ( Osten ) .

Schöne große gangbare Eckdeslilla -
ffon im Südwesten ist umständehalber
zu verkaufen . Nähere Auskunst er -
teilt Hilsebeinsche Brauerei am Tempel
hoser Berg 6. 1701b *

Gardinenhaus
straße 9. parterre .

Große Frankfurter -
s- 37*

. Hochvornehme Herrenanzüge ,
fderreiipaletots , feinsten Maßstoffen
herrührend , 20 - 28 . Herrenhosen 8 bis

12 Mark Deutsches Versandhaus ,

Hägerstraße 63, 1 Treppe . 16286 *

Herrenanzüge . Paletots , wemg

getragene Monatsgarderobe große
Auswahl , auch zurückgesetzte neue
kaust man am billigsten direkt nur
beim Schneidermeister �urstenzelt ,
IRofcnthalcrftrahe 15, III . 06/20 *

Herrenanzüge und Paletots , erlra
gute und chice Maßarbeit , Modell -
sachen sehr preiswert . Julius Linden -
bäum , Große Franksurlerstraße 141,
Ecke Fruchtstraße . 1854Ä *

Remontoiruhre » . Ketten , Regu -
latoren , spottbillig Leihhaus . Neander -
straße 6. 22/45 *

LLeiche Herreuhüle , gute Qualität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig , tzutsabril , Comptoir
Kaisersttaße 25A , früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . ' 'III. liste •* uuu v�uznituHg »cuiinut .

Krawattenstoffe , große Auswahl ,
Wallnertheaterstraße 30.

_
14676 *

Zlnzugreste , 8,00 , Resterhandlung
Lickitenbergerstraße 9. 16806 *

Wegen Umzug verkauft früherer
Tuchsabrikant schöne moderne Stoffe
billiast einzelne Meter . Komma » -

dantenstraße 68/69 , III . 16916 *

�Steppdecke » , spottbillig , Fabrik
Weiifftraße 20. t68 *

Gclegenheilskauf !Steppdecken ! ... .
Seidenkloth . statt 8 M. letzt durchweg
3,75 . Posten Teppiche ( Rcisemuster )
für jeden Preis verlaust Julius Neu -
mann , Bellc - AlliancestraßelOö . 1868K *

Teppiche : (]ch[crf)nstc) in allen
Großen für die Hälfte des Wertes
im Tpppichlaqer Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . 03/2 *

Tcppiche . Portieren . Tischdecke ».
spottbillig Leihhaus Neanderftraßc 6.

Bette » . Steppdecken , Wäsche , ipott -
billtg Leihhaus , Reanderstraßc 6,

Kleiderspind , Nußbaum . Näh -
Maschine verkaust Rcichcnbcrger -
straße 182, Laden . s- 57*

Mobelmagazin Meher . Invaliden -
straße 38, liefert Möbel Teppiche .
Gardinen . Große Auswahl . Billigste
Preise . Beste Aussührung . Teil -
Zahlung gestattet . 1S37LV

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Fronksurterstraße 9, parterre . s- 37*

Langhaardackel , reizende Stuben »
Hunde , verkäuflich . Seeland , Lands »
bcrger Allee 123. 1714b

� F- rettchen , Netze , Maulkörbchen ,
Schellenbüilde billig . Schnelle , Große
Frankfurterstraße 13, 187gK *

Restaurateurin verkauft 10 Jim .
mer Möbel , Küche , auch einzeln , alles
unbcnußt . Brautleuten seltene Ge »
legenheii . Muschelschränke . Muschel »
bettstellen , komplett 33, «1, Plüsch »
tischdcckcn 6,00 , Rohrlehnstühle 4,00 ,
Säulenschrank , Säulenvertiko 45,00 ,
Pancelsosa 50,00 , salvntisch 15,00 ,
ganz echter Muschclschrank , Muschel »
vertiko 47,00 , Bilder , Säulenirumeau
33,00 , Regulator , Stores 2,25 , Gar »
dinen , Teppich 5,50 , Plüschtaschensosa
46,00 . Besichtigung einpsohlcii . Auch
Sonntags . Schönhauser Allee 101/t02 ,
Restaurant . 18016

Nähmaschinen . Zahle bis zehn
Mark wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle Systeme ,
Woche 1,00. Postkarte genügt . Borchert ,
Zorndorserstraßc 50. _ 17896

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Maßstoffen 25 — 10
Mark . Verkauf Sonnabend uni »
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. _ 1842S *

Krankenfahrstühlc für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislage ». Kopp , Elsasscr »
straße Sä. 92/18 *



Möbelverkauf , passendste Ge
tc >,cnheit für Brautleute . Die Möbel
fabnk Schützenstrabe 3, Ecke Friedrich
strage , liefert komplette Aohnungs .
Elnrichtuna - n zu 1S0, 200, 300, 400
Mark , hochelegante Einrichtungen bis
zu 10 000 Mark und darüber . Teil -
zahlung bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und cmpsehlcnstvert
sind die kurze Zeit oerlichen gelvcscnen
Möbel , zumal dieselben wie neu sind ,
um damit zn räunien . Klciderspind
24, Kommod - 18. Sosa mit »Auszug 30,
Bettstelle mit Matratze 20, Muschel -
spinde , Vertikos 30, Salongarnitur ,
Plüschgarnituren 10Z, Müsch elbett -
stellen mit Matratzen 40, geschnitzte
Büsfctte , Büchcrspinde , Pancelsosas mit
Satteltaschcn 85 , Schreibtisch 40,
Chaiselongue , englische Schlafzimmer
Speisezimmer in Eichen , auch Nutz .
bäum , Salons , Altmahagoi , auch
Jugendstil , sehr billig . Gckauste Möbel
werden 3 Monate kostenfrei ausbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliefert ,
auch nach außerhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten . 1865a »

Möbelverkanf . In meincrMLbch
Fabrik , Gneisenaustrasje 15, am
Hallcschen Thor , stehen viele Woh -
nungs - Einrichtungen , verliehen ge-
wcsenc und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verlaus . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Durch
große Gelegenheitskaufe zu billigen
Preisen liefere ich gediegene Einnch -
lungen für 150, 200, 300, 400 Mark .
hochelegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders einpsehlenswert ist der
große Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbel , die noch fast neu
and im Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Klciderspind 24, Kommode 18,
Sosa mit Auszug 30, Betistelle mit
Matratze 20. Muschelspinde . Vertikos
36, Salongarnitur , Plüsch garnituren
105, Muschclbettstcllen mit Matratzen
40, geschnitzte Büfsetts , Bücherspinde ,
Pancelsosas mit Sattcltaschen 85,
Schreibtisch 40, Chaiselongue , Eng -
lische Schlaszimmer , Speisczimrner ,
Salons , auch Jugendstil , sehr billig .
Gckauste Möbel werden drei Monate
koslensrei aufbewahrt , durch eigne
Gespanne geliefert . Musterbuch gratis .

Friseur - Einrichtungcu , solide und
preiswürdig , liefere ich bei aller -
geringster Anzahlung , etwa ' / , des
Betrages . Emil Moser , Rirdors ,
Friedelstraße 3, Spccialgcschäjt für
Friseur - Einrichtungen . Passende Läden
find vorhanden . 17g6b

Gutsagende Iltis - und Zllbino -
Frettchen , große Auswahl . Die besten
Fangnede , Maulkörbe , «chellenbändcr
dilligst Wcidenweg 71. 17v0b

Junge , zahme Dompsaffcn zum
Aniernen , Vogelhandlung Alte Wimer -
selhtstraße 19 , am Wintcrjcldtplatz ,
Frommelt . 733

Land - und Waldparzellen , Grünau ,
Falkenberg - Seite , hinter Villa „Kahl " ,
nahe Bahnhos , Ouadratrute 25 bis
30 Mark . Allerbeste Spargeld - Airlage .

Verkäufer Beck Sonntags aus dem
Terrain . 1740b

Schneiderlumpe » hat zu vcr -
lausen Kuhn , Kolbergerstraße 12. 1804b

Singermaschine , umständehalber
12,00 , Markgrascnstraße 18, Hos I.

Sie scheinen noch gar nicht zu
wissen , daß Sie Anzüge nach Maß ,
fertige Knaben - und Herrcn - Anzüge ,
PaletotS , Joppen und Waschsachcn ,
sowie sämtliche Arbeitssachcn am
besten bei Schlesinger , Turmstraße 85,
bekommen . 1784K

Stühle , Damenschreibtisch , Lampen ,
Spiegel , Thectisch ?c. , Potsdamer -
slraße 65, Gartenhaus , Hochparterre
rechts . _ 17796

Eckdcstillation , gegenüber dem
GewerkschastshauS , sosort zu ver¬
lausen Adalbertstraßc 67. 1776b

Spiritus - Glühlicht , Tisch - ,
lanrpcn , Gaskronen billigst . W. Ärrise
mark , Oramenstraße 202. 1767b

Sofa mit Tisch , zwei Stühle , Bett -
stücke, Küchenspind und Tisch oerkaust
Carl , Motzstraße 74, Hos rechts III .

Haarfärbemittel wieder zu haben
Charlotlenstraße 3, Neue Wilhelm -
straße 11, Friseur _ 1735b

Schuhgeschäft mit Besoblanstait ,
18 Jahre bestehend , verkauft billig
Anklamerstraßc 22. f72 *

Metallbette » ! Denkbar billigste
Kausgelegenheit für „ Vorwärts " -
Abonnenten ! Lieferung sranco ! Be -
sichtigung erbeten I Rappold , Mark -
grasenstraße 18, kein Laden . 178Sb

Verkaufe zwei Bettstellen mit
Matratzen a 10,00 , Tisch 5,00 , Aqua¬
rium , Luftpumpe , Lustkessel , alles
billig . Sonuenkolb , Pannicrstraße 9a.

Gangbares Kartoffel - und Herings -
gcschäft ümstandshalber billig ver -
täustich , eventuell Rolle und Regal
einzeln . Zu erfragen Wrangelstraße 39,
Cigarrengeschüst . - s2?

Hobelbänke , gebrauchte Schraub -
böcke, Zinkzulagen , Schraubzwingen ,
Werkzeug , große Auswahl , preiswert .
Otto , Lebuserstraße 15. _ 25/11

Hobelbank ,
Fidicinstraße 9,

zandwagcn verkaust
- cisenladen . Pitt

Gaölampe » , Bronce , umzugs -
halber billigst . Walter , Rixdors , Ber -
linerstraße 73. s- 135

Wäsche , Gardinen , Kleiderstoffe ,
0,50 Abzahlung . Mariannenstraße 24,
Milchgcschäst . lPostkarte . ) _ f27

Aquarien , 240 und 70 Liter ,
ausgabehalber billig , Thaetner , Grün -
auerstraste 3. _ +27

Paneelsofa , Taschenpolstcr , Sosa¬
tis ch verkaust billig Breitenbach , Adal -
bertstraße 93. _ +27

Plnschsofa , mahagoni , fast neu ,
eventuell andre Sachen zu verkaufen .
Näheres : Schabbeck , Mariannen -
straße 35, Restaurant . _ +135

Herrenanzüge , Sommerpaletots ,
Holen , vorjährige , nach ZRaß bestellt ,
nicht abgeholt , verlause Halste Kosten -
preis . Engel , Prenzlauerstratze 23, II .

Ringschifsche », Bovbln , Schnell -
Näher , ohne Anzahlung , Woche t . OO,
gebrauchte 12,00 . Köpnickersttaße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurlerstraße 43, +98 »

Junge Schleierschwänze verkaust
Timmcrmann , Lübbenerstraße 20. +27

Zwei Mark vierlcldutzrnd Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 , Barchcnd -
Hemden , Nornialwüsche , Ausstattungen
sowie eleganteste Rciscmusier spott -
billig , Wäslbesabr - ik Salomonsky ,
Dirlsenstraße LI ( Alexanderplatz ) .

�albrennor , moderner eleganter
Bauart , wenig venutzt , sehr icicktt -
lausend , mit sämtliche » Zubehörteilen ,
sosort ganz billig . verkäuflich Große
Frankfurterstraße 14, Hof ini Keller .

Aquarium zu verlausen Frieden -
straße 64, »orn i Treppen . Artopö .

Parteilokal , Fabriken , Zahlstellen ,
wegen Todessall sofort zu verkaufen
Eotheniusstraßc 3. +54

Lndeneiiirichtung für Milch , Mehl .
Vortost , billig verkäuflich Friedenau ,
Eranachstraße 1, Glaserei . 1820b

Junge Panzerweise , Makropoden ,
GirudinuS , Wasserpflanzen , verkauft
Biell , Rixdors , Reuterfttatze 57. ITrepPx .

Gänzlicher Ausverkauf ! nur bis
1. Oktober , elegante Garnitur , Pmieeb
sosa, wegen Geschäftsaufgabe . Polster
Engroswaaren - Geschäft , Invaliden�
straße 36, Hos, Nicht zu vergleichen
mit unreellen AuSvcrläuscn . 53/20

Kopierprcffe , 5 Mark , verkaust
Putschan , Braudenburgsttaße 80. +58

Linoleum - Refte , Läuser , Lange -
straße 110, Müller . 1823b

Sofa , Küchenspind , Kinderbettstelle .
Konzcr , Elisabeth - Ufer 3, vorn Keller .

P r iv a tstüh l e , G eleg enh eits käufe .
Kottbuserstraße 4, Stuhllagcr . +58

Rotkehlchen 0,90 , Stieglitze 1,50,
Kreuzschnäbel , Stare , Drosseln ,
Reichcnbergerstraße 42. 1882K

Bette » , zwei neue , umständehalber
spottbillig Eisassersttaße 93 . IV .
Denkinann ,

Kolonialwaren - , Obst - und Ge-
nrüsegeschäsV billig zu verkaufen ,
Steglitz , Schildhornstraße 97. 131/18

Kanarienrollcr , Vorschläger ver¬
kauft Tietze , Lortzingsttatze 10. +138

Kanarienauswahl , sämtliche Vögel ,
Gesangspindcn , auch einzeln , Lebuser -
straße 3, Schankgeschäft . 25/12

Kanarienrolier , Vorschläger , billig
fimeonstraße 5, Kulicke . 1773b

Refterhandliing , große Auswahl
in Saccos und Capes , Anzüge und
' wscn billigst , Stoffe zn Anzügen .
. . uschneiden graiis . Mikcnau . Schnei -
der , Soraucrstraße 30, kein Laden .

Zu verkaufen ein Sosa , eine Bett -
stelle , zwei Tische , eine Schneidcrplatte ,
ganz billig Kürassierstraße 10a , vorn
4 Treppen bei Stcpban . 1833b

Berkaufe sosort Taschensofa ,
Vertiko , Muschelkleiderschranl 25,00 ,
Bettstellen mit Matratzen 18,00 ,
tzlusziehtisch , Sosattsch , Walzenstühle
4,00 , Säulcntrumeau 30,00 , Regu -
lator , Bilder , Nähmaschine , Küchen -
fachen , alles fast neu , passend für
Brautleute , auch einzeln , spottbillig
Waldemarstraße 27, vorn I . 25/15

Hobelbank , 7,00 Mark , Näh¬
maschine umzugshalber verkaust
Schütz , Stolpischestraße 6l . +72

Transport >Kisten , große und
kleine , billig . Portier , Lehrterstraße 30.

Schwarze Svitze , sünf Wochen ,
billig . Peitert , Gräscstraße 41. 1335b

Partcigenoffen ! Wegen Ausgabe
sPottbilligNußbaum - Wohnungseinrich -
tung , Bettstellen , Matratzen , Sofas ,
Schränke , Spiegel , Tische , Stühle ,
Küchenmöbel usw. Schulz , Perle -
bergerslraße 37, an Stromstraßc . +92

Umständehalber verkaufe billig
zwei gute Stand Betten , Gardinen ,
Uebergardinen , Store ? , PIüfch - Tisch -
decke, Diwandecke , großen Teppich ,
zwei Altassteppdecken Naunhnsttaße 52,
I links . 1824b

Butter - und Delikateßwaren - Ge -
schüft verkaust umzugshalber unter
günstigen Bedingungen Witwe Müller ,
SW. Oldeiiburgerslraßc 23. 18126

Stoffreste verknust sehr billig
Restcrhandlung , Turmstraße 84.

Abzahlung , Wäsche , Kleiderstoffe ,
Möbel , Anzüge , Gardinen , Tischdecken .
Lange , Dcmminerstraße 31. ( Post -
karte ) . _ +85

Milchgeschäft , Borkost , Roll «,
krankheitshalber billig zu verkausen .
Zu erfragen Gleimstraße 63, Lerche .

Eine Garnitur , zwei Spinden vcr -
laust umstündehalber Schmäh , Berg -
straße 2, Restauration . 18166

Graupapagei , spricht ,
Müller , Boltastraße 34.

25,00 .
1317b

Konfituren - Geschüst , beste Lage ,
Osten , billig verkäuflich . Miete 700.
Zwei Stuben , Küche . Offerten Krause ,
Graunstraßc 9.

_ +53
Milchgeschäft mit Rolle verkaust

krankheitshalber Schremerstraße 1.

Petrolenmkrone , Lampen , um -
zugshawer billig . Silbermann , Grüner
Weg 70.

_ +54
Regulator , Spiegclspind , Spiegel

verkaust Gläser , Liebigsttaße 3. +54
Herrenrad , gebraucht , verkaust

Landsberger - Allce 146, Schuhmann .
Gebrauchte Nähmaschine , gut

nähend , eleganter Kinderwagen , alles
Sosa verkaust umständehalber Swine -
münderswaße 20, vorn IN , Ahncrt .

Billig Küchenspinde . Bettstelle ,
Matratze , Schlassofa , Ausziehttsch ,
Cigarrenkistcn - Japi,Brunnenstraßel07 ,

Tische , lange , für Säle paffend ,
auch für Schneider , billig . Japi ,
Brunnenstraße 107. _ +85

Zwei Cigarrengcschäste ( Andreas¬
straße 63 ohne Wohnung , Reinickcn -
dorsersttaße 14 a mit ) verkäuflich .
Flottgehend . Kleine Anzahlung .
Solinstt . +137

Großer Muschelspicgel , Sosattsch
12,00 , fast neu , verkaust Rcinickc ,
Kottbuser Damm 39, IV . +121

Küchenspind , gebrauchtes , der -
kaust Hcinze , Reichenbergerstraße 133.

4 Zimmer Nußbaummöbel , Küchen -
cinrichtung . billig , auch einzeln ver -
käuflich , Brautleuten passend , wenig
gebraucht . Händler verheten . Be-
sichttgungIohiieud . Liniciistraßel07/108 ,
I links . ( Nähe Friedrichsttaße . ) 25/20

lEO Panzerwclse , Aquarium mit
Spiegelscheiben verknust Lehmann ,
Wicnet +ttaße 25. +26

Versckieclenes .

Größte Berliner Zuschneidc - Aka»
dcmicAlcxanderplatz . DirektionMaurer ,
Besuchteste Fachakadcmie der Welt für
Tamenschnciderci , Herrenschneiderei .
Wüsche , Putz . Höchste Auszeichnungen :
Grand Prix , große goldene Medaillen ,
Ehrenkreuz , Ehrenpreise für hervor -
ragende Leistungen im llnterwichts -
Wesen, Theoretische , praktische Aus¬
bildung für Haus - und Geschäfts -
bedarf , Tages - und Abendkurse 1.
und 15. Stellenvermittelung . Gratis -
Prospekte . 175tK »

Unfnllsacheu . RechtsbureauPutzgcr ,
Steglitzerstraße sünfundsechzig . jl730K »

Rechtsbureau l ( Alexanderplatz ) ,
Kurzcsttaßc achtzehn ! Gerichtssachen !
Eingabengcsuche ! Raterteilung . 53/ >4»

Rechtsbureau , Gerichtsbeistand ,
Ehellagesachen , Alimentensachen , Ein¬
gab engesuche . Raterleilung , Grüner
Weg vierundnennzig ( AndreaSplatz ) ,

Rechtsbureau Ebertyfttaße 22.

Rechtsbureau ! Prozeßbeiftand ,
Ehellagesachen , Strafsachen , Alimenten -
fachen , Eingabengesuche , Raterteilung .
Falk , Brunnenftraße vierzig . 1728b »

Rechtsbureau , Gcrichlssckretär ,
früherer , Andreassttaße 38. Billig .
Sonntagsdienst . 1731b

Knilstsiopferei von Frau KokoSky ,
Steinnietzstraße 48, Ouergcbäude hoch -
parterre . »

Tamenkleider werden modern
und billig angefertigt . F. Schultz ,
Solmsftraße 27. +111 »

Wer Stoff hat ? Fertige Herren «
anzüge mit Futtcrsachen 15,00 . Wagner ,
Schneidenneistcr , Lichtenberg ersttaße 9.

» « I
last . S

irradgcsilch , auch defekt , Ratz -
ichönhauscr Allee 163». 93/19 »

Gewindeschneidczeuge und
Schlosserwertzeuge zu kaufen gesucht .
Riedel , Reinickendorf , Provinzsiraßc 85.

Goldsachen , Silber , Münzen ,
Bruchgold , Kehrgold . Platin , Zahn -
gcbisse zahlt höchsten Knrsprcis
Schneider , Brunnenstraße 137, Gold¬
schmelze . _

17616 *

Lanbcnland , nahe Bahnhos Bics -
dors , verpachtet billig BuSle , Berlin ,
Höchstcstraße 41. 1745b

Genossen empfehle mein Cigarren -
geschäst . Allhoff , Rigacrsttaße 116.

Brautpaare . Hochzeilssäleschwedtcr -
sttaße 23. Menn ldrci Gänge )
1,50 Mark an, reichhaltige Spciseliste .
Es empsieht sich Wernau . 1878K »

Saal ( 120 Personen ) Sonntags
für Vereine zu vergeben Usedom -
slraße 33. 1720b »

Vereinszimmer zu 15 —50 Per -
soncn Anncnstraße 8. 24/12 »

Wer Stoff hat l fertige Anzug ,
zwanzig Mark , feinste Zutbaten , zwei
' Anproben . Für guten Sitz bekam
goldene Medaille . Ludwig Engel ,
Preuzlaucrsttaße 23, II , Alexander -
platz . Gegründet 1892. _ 97/5

Rechtsbureau . Gerichtsklagen , Eiu -
gabengesnche , Raterteilung , Straf -
fachen , Ehesachen . Brunnenstraße 97.
Sonntagsdienst . *

Restaurant und Festsäle von
Julius Wernau , Schwedtcrstraße23/24 .
Allen Parteigcnoffcn und Freunden
empfehle ich meine Lokalitäten . Jeden
Sonnabend und Sonntag freie Unter -
haltungS - Musik . Vorzügliche Skat -
und Ptauderräume . 1880K

Kegelbahnen , Grünslraße 17/18 ,
„Schultheiß " , sind noch zwei Tage
frei . 1787b

Saal mit Bühne Sonnabends ,
Sonntags frei . Kein Personcnzwang ,
kein Kaffeezwang . Schönhauser
Allee 101/102 , Vergnügungspark ,

Tuchabfästc kaust Waudrcy , Alle
Jakobsttaße 1, Hollmannstraße 13.

73 Pfennige ! Eingabengcsuche ,
Zahlungsbesehlc , Raterteilung . Aller -
billigst Strafsachen , Ehescheidungs - ,
Jnterventions - , Beleidigungs - , Ali -
mcntcnklagcn , Ulisallsachen , Gnaden -
gesuche , Kausverträge , Schanksachen .
Wulkow , Skalitzerstraße 141. Sonn¬
tags geöffnet . 1822b

Wer Stoff hat , fertige Anzüge
nach Maß 18 —20,00 , tadelloser Sitz ,
hallbare Futtersachen . Frauke , . Acker-
straße 143, EckcJnvalidenftraße . 18156

Mittagstisch , Frühstücks - und
Abcndttsch , Holzmarktsttaße 44», Eich -
katzenkeller , ältestes Parteilokal Ostens .
Vcreinszinimer frei . +137

Empfehle den Genossen und Be�
kannten mein Weiß - und Bayrisch -
Bierlokal mit Vcreinszimmer . Theo -
phll Rogowski , Südost , Schlcsische
straße 31. _ +26

Geschäftsverkäufe jeder Art .
schnelle Vermittelung ( Kaffa ) , auch
auswärts , weil mit Käufern gute
Verbindung habe . Elendt , Fehr -
bellincrsttaße 8, Hos III . +27

Damen - , Kindcrkleider fertigt billig
und sauber Frau Stecher ! , Oranien -
straße 204. _ +27

Säle mit Bühne , Vcrcinszimmcr
Sonnabende frei I Neue König -
sttaße 7. _ _ 54/3

Jnngen Hund �verschenkt Anders ,
Laufitzcrplatz 12.

_ +26
Die Beleidigung gegen Frau Rosen -

treter nehme ich zurück . Frau Schwarz .
Die Beleidigung gegen Fräulein

Rutz nehme ich zurück . Frau Nutz.
Esktmorefte werden zu hohen

Preisen gelaust Nosenlhalcrstraßc 67,
IV rechts . _ +137 »

Eingerichtete Bronze - und Silber
gießerei preiswert zu vermieten
Reichenbergerstraße 183, dicht bei der
Ritterstraße . 1585b

Wrangelstraße 9, IV , freund
liches gemütliches Vorderhaus , sehr
preiswert zu vermieten . +27

�Votmimxen .

Beamten - und Handwerkcr - Woh
nungen von 1, 2/3 Zimmer mit
allem Komfort gleich den herrschast
lichcn Wohnungen ausgestattet , find
zu haben per 1. Oktober oder sosort
preiswert in Rixdors , Hermannslraße ,
Ecke Warthestraße 1 —10 . 25/2

Zimmer .

Möbliertes Zimmer an ein auch
zwei Herren , möblierte Schlafstelle zu
vermieten Dresdenerstraße 58, III
rechts . _ 13166

Teilnehmer für möbliertes Zim -
mer sosort bei Winter , Gitschiner -
straße 17, Hos II . _ 18066

Möbliertes Zimmer , ein auch
zwei Herren vermielet Lothringer -
streße Z3. III . _ 18086

Schönes cinscnstriges möbliertes
Zimnier , aus Wunsch Mittagessen ,
Noritzftraße 4, I. Bien . _

1739b

Gemütliches einsenstriges Zimmer
vermietet Frau Wiede , Fürsten -
straße 4. _ 17866

Möbliertes separates Balkon¬
zimmer , Herrn oder Dame , vermietet
Stcincke , « winemünderftraße 54, III .

Möbliertes Zimmer an ein oder
zwei Herren zu vermieten Eberty -
straße 31, vorn IV links . +54

Kleines möbliertes Zimmer
Schmidsttaße 9, Hos rechts 111. +57
�Möbliertes Zimmer an Herren
Adaibertsttaße 10. III Gartig . 25/17 '

Teilnehmer zu einem möblierten
zweifenstrigen Zimmer bei Lindemann ,
Adalbertstraße 92. _ 17685

Möbliertes Flurzimmcr ( bessere
Schlafstelle ) , Herrn , Skalltzerstraße 1,
Schön . 1803b

Möbliertes Flurzimmer , bessere
Schlafstelle , Protz , Skalitzerstraße 1, II .

Billiges möbliertes Zimmer für
zwei Herren , Markgrajensttaße 9,
Ziege . _ 17806

Möbliertes Zimmer an einen
Herrn zu vermieten , mit Kaffee 16
Mark . Kottbuser User 62», I, Quer -
gebäude zwei Treppen links , 1778b

Flnrzimmer für zwei Herren .
Krüger , Oramenstraße 137 , IV
Heinrichs -Platz . +27

Scdiakstellea .

Teilnehmer für möblierte Schlaf -
stelle sucht Witwe Jacobeh , Kolbergcr -
sttaße 26. 842 »

Saubere Schlafstelle Käthncr ,
Bärwaldsttaße 42, Hos parterre . 1734b

Möblierte Schlaistclle , passend für
zwei Herren . Conrad , Nostizsttaße 28,
vorn III . 1774b

Genosse kann mit einwohnen bei
Manok , Moabit , Wilhelmshavener -
straße 33 1. 1772b

Möblierte Schlasstelle , separat .
Lieste , Schmidstraße 10. 1784b

Möblierte schlasstelle , separat ,
für zwei Herren zu vermieten .
Köhler , Köpnickerstraße 22. _ 17896

Schlafstelle Schmidstraße 37, Ouer -
gebäude II , Lehmann . _

17776

Möblierte Schlafstelle , 2 Herren ,
separater Eingang , vermietet Melchior -
sttaße 27, vorn III . 1770b

Schlafstelle , Herrn oder Mädchen ,
Waldemarstraße 65 », Rosenthal .

Schlafstelle , 2 Herren , Brücken -
sttaße 8, Seitenflügel IV rechts .

Bessere Schlasstelle Admiralstraße 16,
III links , Büttner . 741b

Freundlich möblierte Schlasstelle ,
separat , Krautstraße 33, III links ,

Freundliche Schlasstelle vermietet
Fr . Keßler , Oraniciistratze 194, IV .

Möblierte Schlasstelle , 2 Herren ,
Rilterftr - . ße 124, Hos I links . sl790b

Junger Mann findet gute Schiast
stelle bei Wolter , Lausitzcrftratze 33,
vorn parterre . 1785b

Schlafstelle , separat , Landsberger -
sttaße 113, Hos 1, Breitsuß . 17885

Freundlich möblierte Schlasstelle
für zwei Herren . Hundrieser , Kom -
mandaiitenstraße 72, vorn IV. jt703b

Alnioscnempfäugerin kann mit
einwohnen für 6 Mark monatlich .
Sämtliches Essen frei . Schönhauser
Allee 70e , Hos parterre links . +72

Schlafstelle für Mädchen vermietet
Gläser , Liebigsttaße 3.

_ +54
Kleine Stube ist als Schlasstelle

zu vermieten Oramenstraße 186, rechter
Seitenflügel II . 18326

Möblierte Schlasstelle vermielet
Pallisadenstraße 11, Hos links parterre .

Möblierte Schlafstelle für Herren
Reichenbergersttaße 148, Hof II , . Herpel .
�Schlafstelle bei Genossen Scidler .
Dunckersttaße 19. _ +72

Wohnen können zwei Freunde ,
Genossen , Voltasttaße 6, Oelschläger .

Freundliche Schlasstelle , separat ,
Slralsunderstraße 10, vorn III Ruthard .

Möblierte schlasstelle für l auch
2 Herren vermietet Biermordt , Frank -
surter Alle « 1 ! 3.

_ _ _ +54
Freui dtiche Schlasstelle sürHerrai ,

separat , Waldcmarsttnßc 13, vorn in ,
Häutzsch . 18286

Schlafstelle vermietet
Braudenburgsttaße 12, IV.

Fischer ,
+58

Besser möblierte Schlafstelle zu
vermieten Mankeuffelsttaße 49, vom
4 Treppen links . 18296

Möblierte Schlafstelle an zwei
Herren zu vermieten . Bolz , Admirab
sttaße 26, n . • +58

Schlasstelle bei Frau Runge ,
Manieuffelslratze 37, vorn 3 Treppen .

Freundlich möblierte Schlasstelle
Lausitzerstraße 31, vom HI links ,
großer Aufgang . 1826b

Für 2 Herren möblierte Schlaff
stelle Skalitzerstraße 22, vom I links .

Bessere Schlafstelle an einen
Herrn Sebastiansttaße 68, 3 Treppen
rechts , separat _ 25/16

Bessere Schlafstelle für ein Fräulein
bei Tcichert , Manteuffclsttaße 73,

Möblierte Schlasstelle , Joseph -
straße 5, Gartenhaus I. 26/1

Schlafstelle , Herm allein , Skalitzer
straße 54, Ausgang C, 4 Treppen ,
Beckmann . +27

Möblierte Schlasstelle , Kuschna ,
Dresdencrsttaße 1, HI ( Kottbuser
Thor ) . _ +27

Möblierte Schlasstelle , Lausitzer
straße 8, vom III geradezu . +27

Separate , möblierte Schlafstelle zu
vermieten , Gerhardh , Naunhnsttaße 3,
vom VI. +27

Kleine Stube , alleinige Schlaf -
stelle , nicht separat . Lausitzer Platz 3,
Hos links , I. Eingang . IV . Krause .

Möblierte Schlasstelle , Camp -
bauscnstraße 3, Ouergcbäude I, bei
Frau Hinz . »

Stellengesuche «

BolkSsänger - Gesellschaft
dowsky , Bcussclsttaße 28.

Lewan -
+ 9V

Bolksduettisten Luise und Adolf
Lüders , Friedrichsberg , Psarrstraße 25.

Humorist Gerhardy , Kottbuser
Damm 100. +121 »

Blinder Stuhlflcchter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
sten Preisen gcslochien , werden ab -
geholt und unentgeltlich zurückgeliefcrt .
Adresse : Mulackslraße 27, A. Gläser .

Rentenempfänger sucht leichte
Bcschüstigung , eventuell Vertrauens -
stelle mit Kaution . Offerten I-. G. 43
Spedition dieses Blattes , Salzwedelcr -
straße 8. +91

Stellenangebote »

Hausreinigung vergiebi Freien -
walderstraße 12. _ +85 »

Kistenarbeiter , dauernd , verlangt
M. Bach , Brandenburgsttaße 33.

_
*

Schildanmacher verlangt Oriwobl .
Fehrbcllincrstraße 87. 1756b '

Schildermaler , gelemter , verlangt
Oriwohl , Fcbrbellwersttaße 87. *

Schildermaler und Lehrling ver -
langen Krause u. Fcchner , Prinzen -
straße 84. +57 »

Formerlehrling verlangt Bchrcnd ,
Adaibertsttaße 7. +26 *

Gravenrlchrling gegen Kostgeld
verlangt Dannhäuser , Gitschiner -
straße 67. ' ' '

. LS/4�
Ciselcurlehrling , Dreher - , Former .

lehriing verlangt Speck , Lützow -
straße 2. 1327b »

Lehrlinge , welche Lust haben , das
Bergoldergewcrbe zu erlernen , können
sich melden . Goldleistensabrik , Köp -
nickersttaße 108». 1818b

Schlofferlehrling verlangt Tegel -
mann , Sttalauerstraße 12. 1821b

Gürtlerlehrling verlangt Kulme -
mann , Naunhustragc 55, I. 1807b

Politnr - Arbeilcr verlangt Naschig ,
Engel - Uscr 1c. _

Gesucht Schneider für Herren »
SaccoS und Paletots , Knaben -
PyjackettS und Paletots . Esders u.
Dyckhoff , Lcipzigerstraße 50 » ( Tön -
hoff - Platz ) . _ _ 17755

Lehrling für Tuchgeschäst verlangt .
ü . 30. Hauplpostlagcrnd . _ +137

TrcchSlerlehrting , chirurgische
und elektrische Arttkel , Sttalaucr -
sttaße 12. +121 »

Graveurlehrling kann eintreten
bei Vottelcr , Naunhnstraße 69, II .

Schmiedclehrling wird verlangt ,
Rixdors , Ziclhensttaßc 24. _ +135 »

Näherinnen im Hause verlangt
Emanucl Cohn Reisner , Neue Friedrich -
sttaße 65. _

17716

Geübte Arbeiterinnen an der Heft -
Maschine verlangt Kartonsabrik , Dres -
denerstraße 97. 25/14

Lehrmädchen für leichte Hand -
arbeit bei sofortiger Vergütung sucht
Adolf Baruch , Wäschegeschäft , Neue
Promenade 4. Ü7/2

Seidene Lampenschirm - Arbeite -
rinnen und Lehrsräulein bei festem
Gehalt , gutem Verdienst , in und außer
dem . Hause verlangt J - Friedländer
scn. , Lcipzigerstraße 66. 1794b

Lehrfräulein zur seinen Damen -
schneidere ! wünscht Ludwig ,
bellincrsttaße 19a .

Fehr
1797b

Für meine Schürzen - Konfellion
suche per 1. Oktober er. ein Lehr -
Mädchen gegen monatliche Vergütung .
Louis Guttenkag , Kaiser Wilhelm -
straße 26, Hos II . - 96/18 »

Mietsgesuche .

Kleine Stube mit Kochofen
( Norden ) vom Wirt gesucht . Offerlen
Wobnung Wicscnslraße 41/42 . +80

Suche möbliertes Zimmer , Gegend
Ehaujsecstraße , 20,00 inklusive , ersten
Ottober . Offerten „Möbliert " , Post -
amt 70.

_
18146

Junger Mann sucht eine Schlaf -
stelle allein , Preisaugabe , Nähe Kokt -
buser Thor . ? . II . , Postamt 26.

Jüngerer Handwerker sucht kleines
möbliertes Zimmer bei einfache «
Leuten im sudlichen Berlin . Offerten
mit Preis Speditton Lausitzer Platz .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
« » zeige » koste » 40 Pf . pro Zeile .

Färber , Detucheure, pscher
gesucht 26402 »

Gebr . Altenbergs Färberei .
Ncu- Wcißciisce , Langhanssttaßc 4.

Feuer - Bersicherung
Von alter gut fundierter Feuer -

Vcrsicherungs - Gesellschaft , die vor »
wiegend Mobiliar - Versicherungen be»
tteibt , werden 2637L »

Heneral - Agenturen resp.
Slibdirebtionen für Kerlin
und Provinz örnndenburg
eingerichtet . Die höchsten Prodi -
sionSbezüge werden gewährt .

Leistungssähige Herren , auch Nicht -
Fachleute , die aus diese Positionen
reflektieren , «vollen ihre Adressen unter
M. 7 in der Expedition dieses Blattes
niederlegen . _

Feuer - Yersichei ' ungs -
Geseilschaft

Provisions -
26382 »

sucht bei höchsten
bczügcn tüchtige

Acqnisiteure ,
die hauptsächlich das Mobiliar - Ver -
sichcrungs - Gcschäst forcieren . Bei an «
gemessenen Leistungen wird festes Ge -
halt und Rciscspcsen bewilligt .

Gefällige Offerten erbeten sub l.. 7
an die Expedition diestS Blattes .

Lebensstellung .
Herren tadelloser Vcrgangcnbeit

nno redegelvandt , die sich dem Ber »
sicherungssache — Außendienst —
dauernd widmen wollen , werden von
erstklassiger Gesellschaft gegen festes
Einkommen und Provision per 1. Ok-
tober angestellt . Die Stellung ist
angenehm , jeibständig und bei gutem
Erfolge garantiert dauernd . Nicht -
sachlcute werden durch Fachmann ein »
gearbeitet . Offerten unter V. st. 34Z1
an kiuclolt ' Zlo « » c , Berlin ,
Königstraße 56. 25/19

Lehrmädchen |
mit guter Schulbildung gegen 0
monatliche Vergütung sosort •
oder später gesucht . Pcrsön - 2
liche Borstetlung in Be - ?
gleitnng der Eltern oder des »
BoruiiludcS mittags 1 —2 G
oder abends 8 —9 Uhr . 26792 •

Ä. Jandorf & Co. , 1
® BcUe- Allianccstr . 1- - 2.

Achtung ! Achtnngl

Musikinstniinenten-irlieiter !
Die Pianvfabrik von Älleher

& Co . , Alcxandcrstr . 22 und
Walluer - Thcaterstr . 29/27 . ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branche », gesperrt . 142/2 »

Fachverein
der Musikinstrumenten ■Arbeiter .

Achtung, Holzarbeiter !
In der Möbeltischlerei von

J . Kraus , Weiffcnsee , Langhaus -
sttaße 22 , sind Differenzen aus -
gebrochen . Zuzug ist streng scrnzu -
halten . 84/19

Gesperrt ist ferner Ikahn &,
SIetzliow . Könia - Chaussee 71.

Die Ortsvcrwaltung .

Achtung , Kürschner !
Unsre Forderungen haben noch an -

erkannt :
Pelzbranche :

P. Stiller , Linienstt . 213.

Mützcnbranche :
Scodruch , Kl. Frankfurterstr . 5.
M. Cohn , Leipzigerstt , 72.

Folgende Werkstätten
sind gesperrt :
Herpich Söhne , Leipzigerstt . 11.
L. Bauchwitz , Neue Königstt . 85.
statt & Hann , Taubcnstr . 54.
Cohn & Warschauer , Alte Lcipziger¬

straße .
Freistadt & Co. , Oranienburgerstr . 9

Müt/enbranche :
Jellinek , Blumen str. 79.
W. Nix, Barnimstt . 41a .
Pellzer , Rgkestr 7.
Oeutschmann , Friedenstr . 57.
E. Gudicke , Jnunanuelkirchstr . 8.
F. Hunder , Slraßburgcrstt . 14.
Sobotker , CHristburgerstt . 35.

Zlußerdcm gelten alle Werkstätten
als gesperrt , die unsre Forderung
bis jetzt nicht durch Uutcrffchrist an -
erkannt haben und ersuchen wir die
Kolleginnen und Kollegen , nur durch
unsren Arbeitsnachweis Mendelssohn¬
straße 9 Arbeit anzunehmen . Der¬
selbe ist täglich geöffnet vormittags
von 9 —12 , nachmittags 3 —6 Uhr ;
Sonnabends bis 8 Uhr abends .
104/8 Der Nocstand .

I . A. : F. Grandel .

Der Gesamtauflage unsrer

heutigen Nummer liegt ein Pro -
spekt der Firma Behmann <&

Assmy in Spreinhcrg Li . ,
der Stadtanflage ein Prospekt

des Bentschcn Bruck - nnd
Verlagshnnses G. m. h .
Berlin SWr . , Liiidcnstraffc 26 .
bei .
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Der Wahlkrawall in Laurahiitte .
Beuthen . 17 . September 1903 .

Der Vorsitzende erklärt die Beweisaufnahme für geschlossen und
erteilt dem Staatsanwalt Fipper zur Anklagerede das Wort : Wenn
man , sagt er , die Zeitungen in den letzten Tagen gelesen hat , könnte
man glauben , daß hier ein sensationeller politischer Prozeß statt -
findet . In der Verhandlung handelt es sich aber nicht darum , ob
dieser oder jener Angeklagte dieser oder jener Partei angehört —
ob diese oder jene Partei den Krawall hervorgerufen hat . Wir haben
uns deshalb hier von jeder Einmischung in die Politik zu enthalten .

Der Thatbestand ist einfach folgender : Zu Sonntag , den
21 . Juni , hat der Pfarrer Schwicder eine Versammlung für
Centrumswähler angesagt . Im Saale war der Gendarm Becker
mit noch einem Beamten , draußen waren einige Beamte und vier
Feuerwehrleute postiert . Im Saale war eine große Menschenmenge
versammelt . Die Beamten begleiteten den Pfarrer in den Saal .
Der Pfarrer forderte die anwesenden Nicht - Centrumsleute auf , den
Saal zu verlassen . Da erhob sich ein Lärm und alle Versuche des
Pfarrers , zu Wort zu kommen , waren vergeblich . Da erklärte der
Pfarrer die Versammlung für geschlossen und forderte den Gendarm
Becker auf , die Versammlung aufzulösen . Becker that dies und
forderte die Menge wiederholt auf , den Saal zu verlassen . Dann
ließ er die draußen stehenden Polizeibeamten hereintreten , um chm
bei Räuniung des Saales zu helfen . Nun wurde die Menge heraus -
gebracht und die Thüren wurden freigehalten . Auch die Feuerwehr -
leute waren dabei behilflich , sie waren schon vor der Versammlung
zur Unterstützung der Polizei von dem Amtsvorsteher hingeschickt
worden . Nachdem ein großer Teil der Menge den Saal verlassen
hatte , fiel es einem andren Teil der Leute gar nicht ein , aus dem
Saal zu gehen . Becker notierte die einzelnen Personen , die sich dabei
entfernten und nur ein einziger blieb zurück . Die Menge staute sich
draußen an und da haben die Gendarmen Becker und Kynasl die

Menge aufgefordert , auseinander zu gehen , aber vergeblich . Becker
mußte nun den Mann im Saal , der nicht herausgehen wollte , ver -
haften . An der Thür riß sich der Verhaftete los und lief davon .
Draußen wurde er angehalten und es gelang den Beamten , dem
Verhafteten eine Handkette anzulegen . In demselben Augenblick
kam auch die Menge und rief : „ Laßt ihn nicht " . Dann wurde der
Arrestant den Beamten entrissen . Vorher schon , als die Versammlung
aufgelöst wurde , wurde „ Feuer " gerufen . Der Brandmeister nahm
an , das ? wirklich Feuer entstanden wäre und liest durch den Feuer -
wchrmann Allarm blasen .

Es folgt die Schilderung der weiteren Vorgänge . Der Staats -
anwalt ist der Ueberzeugung , daß der Aufruhr und Landfriedensbruch
in dem Augenblick begönne »� hat , wo sich die Menge auf die Beamten ,
welche den Gefangenen abfuhren wollten , stürzte . An andrer Stelle
sprach der Staatsanwalt aus : Am Hüttenamt endlich blieb den
Beamten nichts andres übrig , als zu thun , wnS sie längst hätten thun
sollen : von der Feuerwaffe Gebrauch zu machen .

Der Staatsanwalt erörtert nun die Schuldfrage und hält nur
vier von ihnen für nichtschuldig . Eine große Zahl der Angeklagten
hatte zugegeben , in den betreffenden Straßen kurze Zeit gestanden
oder durchgegangen zu sein . Das genügt für den Staatsanwalt :
Er stellt dann fest , daß die Betreffenden wissen mufiten , die Menge

sei zu unerlaubtem Thun beisammen und habe durch Stehenbleiben

am Landfriedensbruch bczw . Aufruhr teilgenommen . Die unklarsten
Aussagen der Angeklagten über das , was sie gesehen haben , genügen
dem Staatsanwalt , um so zu argumentieren : Der Betreffende hat
die Spritze oder dergleichen gesehen , also mutz er da gestanden haben ,
also muß er gewußt haben , daß hier etwas Unerlaubtes geschieht ,
also hat er sich am Landfriedensbruch bczw . Aufruhr beteiligt . Die
meisten Angeklagten werden durch solche eignen Erklärungen belastet
— ein Teil dagegen durch alberne Renommistereien , denen einfach
geglaubt wurde .

Das Zerschlagen eines Scheibenrestes ist auch Zerstörung einer
Sache , denn — sagt der Staatsanwalt — aus dem übrig gebliebenen
Stück hätte man noch ein kleineres Fenster ausfüllen können !

Gegen Andreas Korfanth , den jüngeren Bruder des Abge -
ordneten , liegt kein Zeugnis vor . Da stützt sich der Staatsanwalt
auf sein „ Geständnis " , daß er 2 Minuten au einem Ort gestanden ,
wo nach Ansicht der Anklage schon der Aufruhr war . „ Er hätte gleich
gehen sollen , statt — nach seinen eignen Angaben — 2 Minuten
stehen zu bleiben . " Schuldig — 2 Jahre Gefängnis !

Vom alten Korfanty hält der Staatsantoalt für erwiesen , daß
er gerufen hat : „ Jungens , laßt Euch nicht ! " Und wieder doppelte
Logik : Aus den belastenden Worten crgicbt sich selbstverständlich , daß
Korfantp den Zweck des Aufruhrs gekannt hat , daß er ihn gebilligt ,
gewollt hat , daß er an ihm bewußt teilgenommen hat!

Nun ist durch einwandsfreie Zeugen festgestellt worden , daß der
alte Mann etwa zu gleicher Zeit gesagt hat : „ Es wäre besser ,
wenn die Leute nach Hause gingen . " Das ist aber
selbstverständlich für den Staatsanwalt „nichts besagend " , „ wertlos " ,
„ ohne Belang " . Selbstverständlich ! . . .

Nach der Mittagspause setzt der Staatsanwalt mit seinen Straf -
antrügen an :

„ Die Angeklagten sind teils minderjährig , teils noch nicht vor -
bestraft . Pfarrer Schwieder sagt , sie wären verleitet worden . Wenn
das der Fall wäre , so würde es strafvcrschärfend wirken , da es auf
einen organisierten Krawall schließen ließe , die Verhandlung
hat aber für diese Annahme nichts ergeben . "

Strafverschärfend ist nach Ansicht des Staatsanwalts der „starke
verbrecherische Wille " . Er betrachtet anscheinend die Angeklagten als
eine zusammenhängende Masse , deren jedes Glied solidarisch für alle
Thaten der andren haftet — bei denen es nicht mehr beteiligt war .

Der Staatsanwalt stellt ' feine Strafanträge , die bereits tele -
graphisch mitgeteilt und in unsrer Freitagsnummer veröffentlicht sind .

Die Verteidiger bemühten sich nachzuweisen , daß ein -
zelne Angeklagte in keiner Weise an den Strafthaten beteiligt waren .
Im übrigen wurde für mildernde Umstände plaidiert . Nur einzelnes
hiervon sei hervorgehoben .

Rechtsanwalt Dr . Herrnstadt : Bezüglich der jugendlichen
Angeklagten muß festgestellt werden , ob sie die zur Erkenntnis der
Strafbarkeit erforderliche Einsicht besahen . Das ist in diesem Fall
nicht so einfach , als sonst , wenn es sich um einen Diebstahl oder der -
gleichen handelt . Man thut den Jungcns eine unverdiente Ehre an ,
wenn man gegen sie die Anklage wegen Aufruhrs und Landfriedens -
bruch erhebt . Es ist festgestellt worden , daß Hunderte von Leuten
sich auf der Straße bewegt haben , da und dort gestanden haben . Es
sind ehrenwerte Zeugen aufgetreten , die auf den Straßen waren .
Wenn solche Leute nicht die Einsicht hesaßen , daß sie sich event . straf -
bar machen — da sollen es diese 13 - , 14 - und 16jährigen Jungen
wissen ?

Die Jungen haben — soweit ihnen etwas Strafbares nach -

gewiesen wird — groben , ja sogar ganz groben Unfug verM ,
aber keinen Aufruhr .

Die einzelnen Feuerwehrleute haben in ganz unsinniger Weise
den Feuerlärm hervorgerufen . Sie haben gerade dadurch die Leute
erbittert . Hunderte von Leuten herangelockt und dadurch die Aus -
schreitungcn hervorgerufen . In dieser Beziehung sind diese Leute
mehr schuldig als die Angeklagten . Dazu war doch die Feuerwehr
nicht da , den Krawall unnütz zu vergrößern . Diese Aufregung hat
sich von der Feuerwehr auf die Menge übertragen .

So war die Aufregung angefacht und vergrößert von einer
Seite , welche nicht die der Angeklagten war .

Rechtsanwalt Dr . Seyda : Typisch für die Renommistereien
war der Fall Stochnioll . Durch seine Prahlereien hatte er sich selbst
zuzuschreiben , daß er in das Ermittelungsverfahrcn hineingezogen
wurde . Jetzt ist kein Zweifel mehr an seiner Unschuld . ( Stochnioll
ist sogar während der Verhandlung aus der Haft entlassen worden . )
Er hat aber alle diese Beweise und Zeugen bei Beginn des Er -
Mittelungsverfahrens angegeben . Es war Pflicht der Ermittelungs -
behörde , schon damals die Zeugen zu vernehmen . Stochnioll befindet
sich zu Unrecht auf der Anklagebank . Bei diesem Angeklagten be -
antrage ich der Staatskasse die Kosten der Verteidigung aufzuerlegen .

Rechtsanwalt S t e i n i tz : Der Staatsanwalt behauptet : Eine

Zeugin hat erklärt , daß ihr die Schwester des Angeklagten Nictzsch
gesagt habe , der Nietzsch habe ihr erzählt , daß er einen Stein getragen
habe . Das ist kein Beweis . Denn wenn man auch alles für wahr
hält , weiß man noch immer nicht , welches Delikt der Angeklagte
eventuell begangen hat . Und wenn der Herr Staatsanwalt nun sagt :
Nietzsch ist daraufhin des Aufruhrs und des Landfriedensbruchs
schuldig , so stützt sich eine solche Feststellung mehr auf Phantasie als
auf Logik .

Der Dolmetscher übersetzt die - Anträge der Staatsanwalt «

schaft und der Verteidiger . Aber nur die formellen Anträge —

mehr schreibt die Prozeßordnung nicht vor . Die Angeklagten , welche
nur polnisch sprechen , wissen gar nicht , was der Staatsanwalt gegen
sie gesagt hat .

Nach kurzen Erklärungen einiger Angeklagter wird die Ver -
Handlung geschlossen . Das Urteil wird — wie schon telegraphisch
mitgeteilt — am Sonnabend um 3 Uhr verkündet werden .

*

Das Urteil lautet — wie uns ein Privattclcgramm meldet — :
6 Angeklagte werden freigesprochen . Kubik drei

Jahre Gefängnis , C z e r n e r zwei Jahre , sieben Monate , Schulz
2V - Jahre , 7 Angeklagte , darunter Redakteur W i c i k vom „ Gornos -
lazak " und Privatschrciber S o l i k zu je zwei Jahre » , K o z l i k
l ' /j Jahre , Zhlka , Wawrosch gleichfalls . Drei Angeklagte je
15 Monate , drei Jugendliche und der alte Korfanty je
1 Jahr , 4 jugendliche und 3 erwachsene Angeklagte je 9 Monate ,
der 63 jährige Warzecha 7 Monate , Jugendlicher K u z m a
6 Ntonate , 8 Angeklagte , darunter Jugendliche je 3 Monate , der

12jährige C h u d e k 2 Monate , ein Angeklagter 6 Wochen , vier An -

geklagte 2 Wochen . Im übrigen Geldstrafen für Uebcrtretung des

Vereinsgesetzes . Woznitza . Solnik , Andreas Korfanty , Wolny , Tarara
wurden in Untersuchungshaft genommen . Nach Ver -

kündung des Urteils brach vor dem Gerichtsgebäude ein herz -
zerbrechendes lautes Jammern der Frauen der Angeklagten aus .

Celltral - Verbaud
der Töpfer Deutschlands .

Filiale Berlin .

Am 17. d . M. verstarb unjer Mit -
glied , der Töpjer

Em ! Heiland .
Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Sonntag , nachmittags 3>/ , Uhr ,
aus dem Gethscmanc - Kirchhoj w
Nieder - Schönhauscn statt .

Um rege Beteiligung ersucht

196/13 Der Vorstand .

Am 18. Juli 1903 verstarb nach
kurzem , schwerem Krankenlager
unsre innigst geliebte Tochter ,
Schwester . Braut und Schwägerin

Melitta
im 23. Lebensjahre .

Dies zeigt statt besonderer
Meldung an 1311b

namens der . �
trauernde » Hinterbliebenen

A. Brandes .

Deutsche

Metallarbeiter - Gewerkschaft
Orts Verwaltung Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dast am 16. d. M. unser Mitglied ,
der Dreher

LmH Müller
im Mter von 36 Jahren an
Blinddarmentzündung verstorben
ist.

Ehre seinem Andenke » t
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 20. , nachm . 5' / , Uhr , von der
Leichenhalle deS Luisen - KirchhofeS ,
Fürstenbrunncr Weg, aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
280/11 vis Ortsvorwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sagen wir allen Teil -
nehmcrn , besonders dem Gesangverein
„ Edelweiß I - unser » ttesgesühiten
Dank . 268SL

Aldert Schnplin .
nebst Kindern und Mutter ,

Waldemarstr . 74.

Virlaf v . Max Richter , Berlin SO. ja . l
Soeben erschien : Preis t Marh I

( auch d alle Buchhandlf . erhältlich ) ,

Die Kam leiden ,
ihtt Verhütung , Behandlung und

Beaeiiiguttg von

Dr . med . Schaper ,
Berlin t Köit iggrätserstr . rj ,

Homöop . Ar ei , tpec . für Haut - u.
Harnleiden , Frauenkrankkeiien .

Willy Heinhard,
an der königl . Universitäts -
Klinik als Techniker thätig

gewesen ,

Institut für Zahnersatz ,
eigenes Verfahren . Gesetz¬
lich geschützt No. 176 342.

Festsitzend .

Prlnzenslr . 103,
Ecke Wasserthorstrasse .

_ 25/9

T nM # l Woche 2 M. Abzahlung ,
LaHQ 840 qm 300 M. Vor -
« MrtiM,ort Nur mündlich .
Herronlmy , Blumenstr . 79. *

Dtntfcher

Mklnllardtiter - Verband.
( Verwaltungsstelle Berlin . )

Die Beerdigung des Kollegen

Vertrau » «
fand bereits am Sonnabend statt .

121/18 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigimg meines
lieben Mannes sagen wir allen Teil -
nehmern unsern tiesgejühlien Dank .

• Witwe Anna Pohlmuim
26863 nebst Kindern .

sSerufskleidungs
taust jedermann nur im Spccialgcs�äst

Hdolf Meeker ,
3. MilfllBüliailllil 3, derPost' straste.
1. Ritterstrasse 1, cuÄfer .

Von 36 Alk . an
Anzug nach Mast : neueste rcinw . Stoffe ,
feinst . Zuth . , 2 Anpr . Für tadellosen Sitz
bekam goldene Medaille , l - miwig
Engel , Vrenzlauerstr . 23. Alexanderpl .

_ G- gr . 1892. 97/3

ftPütiehsGeseUsehaftshans
. HBBft . M. » Triftstrasse 41 .
IM ' Jeden Sonntag : « ROSSFR BAU, .

Empfehle meinen Saal , 408 Personen fassend , mit vorzüglicher Akustik
und fester Bühne zu allen Festlichkeiten . Schöner Garten mit verdeckter
Kegelbahn . Bercinsziinmer für 25 und 50 Personen ; letzteres vorzüglich
geeignet für Gesangvereine . Sonnabende noch frei . IMi . Biinch .

Klärkiseher Kof , jldmiralstr . Ige .
8äle/s�bw5 » o »° r - 4 Vereinszimmer

zu Versammlungen und Festlichkeiten . Der kleine Saal ist Sonntags
bei freiem Orchester an Vereine zu vergeben . 2504L *

Jeden Sonntag: Großer Ball .
Hochachtungsvoll

Starkes Orchester .
Anfang 5 Uhr .

Fritz Schulz .

Restaurant des (fewerksehaflshauses.
frühstück ( t ? Mittagessen Hbcnckssen .

— — — Reichhaltige Spciecnhartc .

Täglich : Lisdsin mit Sauerkohl 60 Pf.
Btamm - Hbendcssen a 50 pf .

Montag : Gulasch mit Bratkartoffeln .
Dienstag : Hammelfleisch mit Zwiebelsauce , Püreekartoffeln .
Mittwoch : Kalbsleber mit HenngSkartoffeln .
Donnerstag : Erbsen , Sauerkohl , Pökelfleisch.

trrttag : Frische Wurst mit Sauerkohl .
onnadend : Schweinebraten mit Klösten .

DM - Gleichzeitig enchsehle ich meine Fest - und Bersammlungssäle
sowie die drei auss neueste ausgestatteten Kegelbahue » . — An einzelnen
Sonnabenden und Sonntagen find der graste Festsaal wie kleinere Säle
noch zu vergeben .
25992 ' _ Carl PohUt , Oekonom .

Graumanns Festsäle und Garten ,
Naunynstraste Nr . 27 .

Empfehle meine eleganten Festsäle zu Versammlungen und Festlich -
ketten aller Slrt .

Einige Sonnabende und Sonntage sind noch frei !
25322 ' * tünstav Graninann .

Berliner Ressource
Kommandantenstr . 57 .

Hochelegante Festsäle für 500 bis 1000 Personen ,
empfiehlt zu conlanten Bedingungen
2519 £* Adolf Stein .

Sonnabende und Sonntage noch frei .

�tephdeckenM

_ _

taust man am preis -
wertesten nur direkt
viderFabrtr,72 «v- ll -

. ftraffc ?«, wo auch alt «
Eteppdeikeu aufaeardeiiei werden .
B. Stroh mandel , Berlin 14 .

gllnstrletter Preiskatalog gratis .

Jannaschks Festsäle , Inselstr . 10 .

Qirnl « VtttlltsMlNtttor Ftstlichkeiten n Dtrsam «tmlge «
�vllllltrei . — Avis : Busttag , Sonnabend , den 21. November und

lotonsonntag frei . Um geneigten Zuspruch bittet G. Jannaschk .

Urania .
Wranjgelstrasse 10/11 .

Jeden Sonntag :

Grosser Ball .
Ans. 4 Uhr . Siehe Anschlagsäulen .

Empsehle mein Lokal zu Fest -
ltchkeitcn und Versammlungen .
1999L * C. F . Walter .

Luisenslädt. Klubhaus ,
Aiinenstr . 16 . Jnh . H. Grupe . *

Saal für Vereine .
3 Vereinszimmer . Fernspr . 7a, 7301 .

[ athan ftland ,
129 Skalisterstr . 129 .

Die schönsten 15336 |

Herren - Winter - Paletots

und Anzüge

IMonats - Garderobej
1 von Kavalieren getragene Sachen , I

fast neu , sür jede Figur passend , 1
sind in großer Auswahl stets zu I

s staunend billigen Preisen zu habe ». |_

Tathan Manck .

J . Baen
Ecke

iPrinz . - Allee

SclilieraiistrJ ].
Knaben -

Moden . Berufskleidung .
Elegante 19952 *

Paletots und Mäntel .
Elegante Einsegnungsanzilge .

Grosses Lager in- und ausländischer
Stoffe zur Anfertigung nach Mass .
Allerbilligste , streng feste Preise .

Künftl . Zähne ,
tndellose Ausführung

von 3 M. an, Plomben von 2 M. an

Maic Gudtel .
Lansitzcr Platz A.

Vorzeiger dieses erhält : 4 M. Er -
mästigung bei Slusirag von 20,00 M. ,
unter 20 M. 2 M. 205 IL *

Teilzahlung gestattet .

5 Pf . kostet es ,
«in

1129
Skalitierstr . 129 .

Hochbahnstation Kottbuserthor .
Bitte aus Hausnummer zu achten . r

ßau - Klempnem

I

und Jnftallationsgefchäft , gut I
gehend , -ist bei 500 M. Anzichlung I
sofort zu verlausen . Angebote !
richte man unter : Klempnerei !
postlagernd Königs - Wusterhauscn .

Sngtiseh. Unlerrieht
im und auster dem Hause

( Einzel - oder im Cirlel ) ertellt 19712 *

G. Swienty g- h- Liebknecht ,
Schiincberg , Sedanstraste57 , III

[ lach �toffe

Hühnermzge
radikal und schmerzlos in einigen
Minuten nach Gebrauch der

Preundschen Thilophag-Platten
leicht zu entfernen . Diesewen sind in
Couverts , enthaltend 12 Stück sür
60 Pf . oder 3 Stück sür 20 Pf . in allen
Apotheken und Droguerien zu haben .
Engros - Verkaus bei I . Loci , manu .
Berlin 80. , Adalbertstraste 7S .

Land-u. WaldpBrzellen
schönster Lage , nahe dem Bahnhofe in
Mennsdorf nnd Oiienicbe

□♦/tote von 12 jYi. an ,
bieten die allerbeste Spargeld - Aulage .

Blekel de Sinrrasctik , •
Hcrmsdorf , Schlossstr . 17 .

_ • H. GüTZE
fasrWn C. Aua ustSii . ' : / »

asciiinentizü -ljnterrss1
1 '

Restaurant Selke�ÄSlÄ
Angenehmer Familienausenthalt . Jeden Sonntag : Musikalische Unter -
Haltung . Grostes Vereinszimmer ( 80 Personen ) und Billardzimmer . *

Amt IV . 127S .

8ade' s Volksgarten
ülitrbffrrtfte Haltestelle d. elektrischen
PtUttifitUffl » Strassenbahn ( Siemens ) .

Jeden Sonntag : Ball . — Vereinen bestens empfohlen . ( 26532 *

Anzügen , Paletots und
Hosen kauftman zu u.
unt . Fabrikpreis , in d.
Tucb - Niederlage

ÄCtnphDPlr WelBbergsweg IIA .
. alürDcCa,a . Sonnt . 8. 10a . l2 - 2.

Warzen , 7 schwinden
zusehends nnr durch Freundsehe
Warzentinktur ( Thilcthan ) . Zu
hab . in all . Apoth . u. Diog . od .
direkt aus d. Qeneraldep . das
Fläschohen für 50 Pfg . J. Lach¬
mann , Berlin 80. , Adalberts tr . 75.

Künstliche Zähne,Pl0e' cbea
Karl Goeringcr , Zahnatelier ,
N. Eichendorffstr . 21, fr . Brimnenstr .
Bei Vorzeigung d. AnnoncePreisermäss .

�3osef Tisollsr X
OstbaHnHof , Brombergerstr . 19/81
verkaust die Kohlen am billigsten ab
seinem Lagerplatz . Von 10 Ew. an
1 Ctr . Hansa Halbsteine nur 60 Pfg .
1 Ctr . Senstcnberger Briketts 6- f - 7 Zoll
nur 65 Psg . 1 Ctr . echt Senstenberger ,
Henkels Werke . 7 Zoll , nur 75 Pfg .

Bessere Kohlen als letztere giebt «S
nicht , mag der Name der Briketts fein ,
wie er will . Unter 10 Ctr . pro Etr .
5 Pf. frei HauS , in den Keller 10 Pfg .
der Centner mehr . 50 idandwagen
verleihe zur Kohle a 10 Psg. 22922 »



Warenhaus AWertheim
Extra - Preise

Lelpzigerstr . 132/135 ( Versand - Abteilung ) . —
Rosenthalerstr . 27/29 . — Oranienstr . 52/65

Montag , Dienstag , Mittwoch
soweit der Vorrat reicht :

Gemüse - und Frucht - Konserven

Stangenspargel stark Dose 1. 65 , Dose 88

Stangen - Spargel Ia „

Stangenspargel II „

Stangenspargel III

Abschqjttspargel
Bruchspargel I ..

Kaiserschoten ,,

Extrafeine Schoten »

Junge Schoten

Schoten u. Karotten

Gemischt . Gemüse »

Morcheln 1

Morcheln

1. 30, ..

US , ..

90 pr. , >.

45 pf. ,

70

63

50 p

28 p

85 pr. , » 48 p

63 p

45 p

1. 15,
80 pr. , ->

48 pr .

- 55 pr. , -> 32 p

60 pf. , 35 p

1 . 25, -> 68 p

I Mk ., » 55 P

Pfefferlinge </, Dose 48 , Spinat d. 55 p

Brech - u - Schneidebohnen Ia » 40 p

Wachsbohnen >/, Dose 38 pf .

ADOS. 1 . 30 VaDos . JOpf .

» 65 pf.

-> iMk. -> S5pf .

-- 80pf . -> 45pf .

ä Glas

Aprikosen halbe Frucht '

Stachelbeeren

Saure Kirschen itSne
Saure Kirschensteinen

Dunstfrüchte :

Stachelbeeren

Johannisbeeren rot

Kirschen

Heidelbeeren

Pflaumen ohne Steine

Birnen weiss

Kirschen zS"e?,einSiis65

Zum Einmachen :

geschlagene , ungeblaute Pfd . 24

Einmache - Essig ialSÄVxkhLtr . 24 «

55 pf .

pf.

Hülsenfrüchte

Pfd .

Pfd .

Pfd.

Pfd .

Pfd .

Pfd.

Yictoria - Erbsen

Gesch . Erbsen glasier »

Kleine Erbsen

Grüne Erbsen

Grosse Linsen

Mittelgrosse Linsen

Grosse Bohnen

Runde Bohnen

Rangoon - Reis

Japan - Reis
Java - Reis II

Java - Reis I

Eierschnittnudeln
leicht gefärbt
Paket ca. 1 PI

Maccaroni Paket ca . i pm. 32 pf.

Eierfadennudeln paketea . ipfd . 38 pr.

14 pf .

17 pf.

13 pr.

15 pr.

16 pr

12 pr .

Pfd. 20 Pf.

Pfd. 13 Pf.

Pfd . 15 Pf.

Pfd . 18 Pf.

pfd . 23 pf.

Pfd . 28 pf.

- - - - - -0 - - - - -ungefärbt
Paket ca. 1 Pfd . üO Pf. , Paket ca. 1 Pfd. «50 Pf.

Weizen - Mehl oo fuB?o p?d. von Pfd . 13 pf .

Kaiserauszug - Mehl fu�oupm. vopfd. 16 pf .

Budapester Mehl inuBÄ. vonpfd . 19 Pt

Mettwurst pfd . 80 pf.

Cervelatwurst inRinddarm Ptd . 1. 15. Mk.

Haushalt - Tafelschokolade fft ;
in Tafeln ca . V, Pfd . Pfd . • V>

Haushalt - Cakes A v �
Karton ca. 1 Pfd . PG

Ungar . Cognac
* * Vi rtascfie 1 . 65 Mk.

1 . 95 Mk.

Gebrannter Kaffee Extra¬

Mischungen Pfund I Mk . u .Imr. u 1 . 20 Mk .

Moselwein
Obermoseler

1901er Cröwer

Lieserer

1900er Zeltinger
1900 er Trabener

1901 er Enkirch . Steffansberg 1. 30 Mk.

v, n 52 pr .

„ 70 pr .

„ 80 pr ,

„ 90 pr.

„ 95 pr .

Rheinwein
Alsheimer

Lorcher

Dienheimer

1900er Niersteiner

1900er Rüdesheimer

v, fi . 65 pr.

„ 75 pr.

» 85 pr .

„ I Mk,

.. 1. 10
1895 er Liebfraumilch Stiftswein 2 . 75 Mk.

Bordeauxwein
Montferrand ./, fi . 80 pr .
Medoc „ 85 pr .
1900er Chat . Malecot „ 90 pr .
1900er Margaux „ 1. 10
1900er Chat . Palmer Margaux „ 1. 45
1895er Chat . Citran „ 1 . 75

Engl . Porter

u . Ale

Flasche 32 Pf .

72 eigene Geschäfte

1 500 Arbeiter u. Beamte

Wöchentliche Fertig¬

stellung 22 000 Paar

Preisgekrönt mit der

Goldenen Medaille

Wenn der Herbst beginnt
tritt an alle Familien die Notwendigkeit zur Anschaffung neuer ,

besonders solider und widerstandsfähiger Fussbekleidung heran .

Wir empfehlen daher unsere Firma als ständige Bezugsquelle zu

wählen , weil unsere Erzeugnisse bei bekannter Güte und her¬

vorragend billigen Preisen tatsächlich konkurrenzlos dastehen .

Die Preise sind in unseren Fabriken Jeder Sobie aufgesiempelt !

Damen - Filz - Pantoffel �n. 75
mit kräftiger Filzsohle

. . . . . . . .

Mk.

Damen - Spangenschuhe o . 95
für Strasse und Haus

. . . . . . . . .

£ Mk .

Damen - Spangenschuhe <�. 95
weiss Glaceleder

. . . . . . . . . . .

� Mk.

Damen - Zug - Stiefel c > . 90
kräftiger Strassenstiefel

. . . . . . . .

� Mk .

Herren - Zug - Stiefel 75

kräftiger Strassenstiefel

. . . . . . . .

Mk .

Herren - Schaft - Stiefel g . 80
derb und dauerhaft

. . . . . . . . . .

Mk .

c □

Conrad Tack & Gie .
BURG bei Magdeburg. - Deutschlands bedeutendste Schuhwarenfabriken .

Eigene Niederlagen in

Berlin und Umgegend :

C. Rosenthaler Strasse 14
C. Spittelmarkt 15

W. Potsdamer Strasse 50
S. Oranien - Strasse 65

SW . Friedrich - Str . 240 - 241
NW . Beussel - Strasse 29
NW . Thurm - Strasse 37

NW . Wilsnacker Strasse 22

O. Andreas - Strasse 50

O. Gr . Frankfurter Str . 139
N. Danziger Strasse 1

N. Müller - Strasse 3

durlottenburg : Wilraersdorferstr . 122
Rixdorf : Bergstrasse 30 —31
Potsdam : Brandenburgerstr . 54

Lerantworllicher Siedacteur : Julbts Kaliski in «erlin . Für den Snjcratenteil oerantwortilch : XY. Gl « cke in Serlin . Druck uns B- rlaz : VorwänZ Buchoruckerei uns ÄectadSunilatr Paul Slnzec & Co , «etfci SW .
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